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ihre Base
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Kaspar Melchior Hülff,
ein Schwarzkünstler

Samuel Hufnagel,
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fahrende Komödianten
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Frau Stapps,
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Erster Bettler

Zweiter Bettler
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Zweiter Bauer
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Ein Bauernmädchen

Ein Trommler

Ein Aussätziger

Bauern. Soldaten. Volk. Kirchenchor.

Die Handlung spielt auf Burg Eldringen in Franken
am Himmelfahrtstage 1649 und Tages zuvor. [bookmark: page341]






	
		
		Erster Akt

		Großer Dorfplatz. Im Hintergrunde links auf einer
Anhöhe Türme und Zinnen von Burg Eldringen, tief im Grünen
versteckt. Daran gelehnt und um die Mitte des Hintergrundes im
Halbkreis sich nach rechts herumziehend Hütten und Häuser des
dazugehörigen Dorfes, zum Teil verfallen, brandgeschwärzt, mit
geflickten Lehmwänden und windschiefen Strohdächern, zum Teil neu
aufgebaut und notdürftig zusammengezimmert. Im Mittelgrunde rechts
die Dorfkirche, ebenfalls mit Spuren der Zerstörung und
Wiederherstellung. Davor, rechts vorn, der neue Holzbau der
Dorfschenke. Eine alte, halbseitig verkohlte und verdorrte Linde
steht vor der Schenke und streckt ihre Äste auf der anderen Seite
weithin über den Platz. Ein paar rohe Tische und Bänke unter der
Linde. Brunnen mit Steintrog gerade in der Mitte des runden
Dorfplatzes. Der Schenke gegenüber, links vorn, steht ein großer,
abgeschirrter Planwagen in der Art fahrender Leute. Ganz im
Hintergrunde Durchblick auf welliges Land und ferne Waldhöhen am
Horizont.

		Ein schöner Maimorgen, überall junges Grün,
Sonnenglanz und der blaue Duft der Ferne.

		An einem der Holztische unter der Linde sitzt
Henning Schwartz mit über die Bank geschlagenen Beinen, lang
hingestreckt, stützt den Kopf mit dem rechten Arm auf die
Tischplatte, scheint zu warten. Er ist Mitte Dreißig, ziemlich
groß, schlank, sehnig. Braunes Haar und ebensolcher Knebelbart. Die
von Natur scharfen, hellen Augen nehmen häufig einen versonnenen,
grübelnden Ausdruck an. Auf dem scharf geschnittenen
wettergebräunten Gesicht ein Zug von Phantastik mit schnell
aufblitzender Selbstironie und Fröhlichkeit [bookmark: page342] gemischt. Die Tracht ist die
eines Reitergenerals des Dreißigjährigen Krieges.

		Vor ihm steht Hilarius Agathon Kröner, ein
baumslanger Mann mit tief herabfallendem Kopfhaar, schmalem,
langwallendem Spitzbart und. stechenden Augen, der ganz in Schwarz
nach Magisterart gekleidet ist. Eine mächtige weiße Halskrause läßt
die dunkeln Töne des gelblichen Gesichts und die bohrenden Augen
noch schärfer hervortreten.

		Kröner Erlaubt Ihr mir, Herr, daß
ich Euch durch einige kurzweilige Proben meiner exzellenten und
einzig in der Welt dastehenden Kunst die Zeit vertreibe, die Euch
lang zu werden scheint? Euch sozusagen die Fliegen des Unmuts, so
Eure Stirn verfinstern, durch den Giftblick dieser Otter
hinwegscheuche? Er zieht blitzschnell eine
kleine Schlange aus dem Ärmel seines Talars, läßt sie dicht vor
Schwartzens Gesicht züngeln.

		Schwartz lacht
kurz auf Nicht übel, Mann! Ihr macht nicht viel Federlesens,
und Selbstunterschätzung scheint auch nicht Eure Sache zu sein. Eh
bien! Präsentiert Euer Schelmenstücklein.

		Kröner Zuvor mich selbst, Herr!
Vernehmt, wen Ihr vor Euch seht.

		Schwartz leicht
parodierend Ich lausche, Herr.

		Kröner Es steht vor Euch – höret
und staunet! – der weltberühmte Wunderdoktor und Zauberkünstler,
Hexenbeschwörer, Viehbesprecher und Geisterbanner, der
unvergleichliche Schauspieler, Feuerfresser, Gaukler,
Schwerttänzer, Schlangenbändiger und Theaterdirektor, der alles
Dagewesene übertreffende poeta laureatus, Rezitator, Illuminator,
Doktor aller vier Fakultäten in partibus infidelium nebst den
angrenzenden Gebieten, sowie Auskurierer sämtlicher Gebresten
Leibes und der Seele ... mit einem Wort Hilarius Agathon Kröner,
das, Universalgenie, steht vor Euch. Mehr von mir zu sagen,
verbietet mir die Bescheidenheit.

		[bookmark: page343] Schwartz Potz Blitz! Das heiß' ich mir auf dem
Posten sein! An Einseitigkeit leidet Ihr nicht, Herr. Aber gut! Ich
schätze Männer, die sich zu rühren wissen und sich lieber einen
Stern vom Himmel herunterholen als einen Apfel vom Baum. Das
Zeitalter bedarf ihrer. Nur seht Ihr mich in Verlegenheit, so
vielen Meriten gegenüber meine eigene Unbedeutung zu vermelden.

		Kröner Glaubt Ihr, Herr, daß ein
Menschenerforscher und Hellseher meines Ranges erst von Euch zu
erfahren brauchte, wer Ihr seid und von wannen Ihr kommt?

		Schwartz Ah, Ihr kennt mich? Ich
erinnere mich nicht, Euch je gesehen zu haben.

		Kröner Ich ebensowenig Euch,
Herr.

		Schwartz Und dennoch wißt Ihr, wer
ich bin? Kurios! Laßt hören! Zunächst wes Standes und
Profession?

		Kröner macht
eine beschwörende Gebärde mit den Händen, scheint sich zu besinnen,
dann wie mit Erleuchtung Reitergeneral, zuletzt in
kaiserlichen Diensten gestanden.

		Schwartz Getroffen! ... Aber kein
besonderes Kunststück! Mein Wams redet für mich.

		Kröner Herr, Euer Wams buchstabiert
vielleicht so im allgemeinen, daß Ihr General seid und kaiserlich
wart, aber wo steht darauf geschrieben, daß Ihr es nur zuletzt
wart? Oder stimmte dies etwa nicht?

		Schwartz Sonderbar ... in der
Tat!

		Kröner zugreifend, mit Geste Es stimmte sonach?

		Schwartz Zuletzt in kaiserlichen
Diensten. Gut! Wo vorher?

		Kröner wieder
in beschwörender Haltung und nachfolgender Erleuchtung Unter
kurfürstlich ligistischen Fahnen, Herr. Euer Generalissimus Herr
Johann von Werth!

		Schwartz schlägt auf den Tisch Daß Euch der Donner ...!

		Kröner Getroffen also? ...

		Schwartz Potz Mohren und Krabaten!
Ihr wißt einem auf die Haube zu rücken, Mann! Fehlte nur noch, daß
Ihr mir gar meinen Namen nennt ...!

		[bookmark: page344] Kröner Euren Namen, Herr? Laßt sehen! Vielleicht
raunt ihn mir mein Dämon ins Ohr. Er macht neue
Beschwörungsgesten, murmelt halblaut

		Hundepfote, Hasenspeck,

Rattenschwanz und Mückendreck,

Fingerhut und Feldrapünz,

Fliegenschwamm und Krauseminz,

Was nicht kriechen mag, das fleucht,

Mach' dem Herrn die Arbeit leicht,

Oben unten sei verdreht,

Abracadabra Schiboleth.

		Er wendet sich zu Schwartz, verbeugt sich
tief Nehmt meine submisseste Reverenz entgegen, Herr
Kaiserlicher Reitergeneral Henning Schwartz!

		Schwartz ist
vom Sitz aufgefahren Kerl, seid Ihr mit dem Satan im Bunde?
Er packt ihn an der Brust Von wannen
habt Ihr die Weisheit? Heraus mit der Sprache! Aber kein
Lügenmärchen aufgetischt! Es gibt ein paar Punkte an mir, wo ich
kitzlig bin.

		Kröner Laßt nur vor allen Dingen
meine Gurgel frei, Herr. Denn dies ist ein Punkt, in dem ich
meinesteils kitzlig bin, Herr. Im übrigen will ich Euch gern Rede
und Antwort stehen, mit Vorbehalt des gebotenen
Geschäftsgeheimnisses.

		Schwartz läßt
ihn los, setzt sich wieder Also doch nur ein Taschenspieler,
der sein nutrimentum aus derlei Manövern zieht! Wahrscheinlich habt
Ihr in der Schenke meinen Namen und Stand erkundet, oder Euch
hinter mein Faktotum gesteckt, auf dessen Rückkehr ich seit einer
Stunde gleich einem Hausnarren warte?

		Kröner Herr, zog ich nicht vor
einer Viertelstunde erst mit meinem weltberühmten
Theaterunternehmen er zeigt auf den
Planwagen in dieses gottverlassene Dorf ein? Wart Ihr nicht
selbst Zeuge, wie ich meinen Esel abschirrte und auf die junge Flur
da hinten zur Atzung schickte? Wie und wo hätte ich mich nach Euch
erkundigen sollen?

		[bookmark: page345] Schwartz Ganz recht! Ich war Zeuge Eures Einzugs
hier. Das historische Ereignis vollzog sich etwas klangloser als
voreinst der Einzug des Wallensteiners in Leipzig. Ich sah es mit
zwanzig Jahren. Aber woher wüßtet Ihr meinen Namen, wenn nicht ein
Wunder im Spiele wäre?

		Kröner langsam
und nachdrücklich Herr, unter uns gesagt, und daß Ihr's ja
niemand weiter verratet: Kein Wunder in dieser Welt, das sich nicht
natürlich erklären ließe.

		Schwartz Kein Wunder, das sich
nicht natürlich erklären ...? Hm! Kühn! Sehr kühn! Aber warum wollt
Ihr das nur mir und keinem Dritten verraten haben?

		Kröner sieht
sich vorsichtig um Habt Ihr noch nie von der Kraft des
Glaubens auf Erden vernommen, Herr?

		Schwartz Worum hätten wir dann
dreißig Jahre gehadert und das Reich zur Wüstenei gemacht, als um
diese unselige Kraft des Glaubens, Mann?

		Kröner Und könnt Ihr Euch
Kriegführen denken ohne die geheimnisvolle Luft um den Feldherrn,
so man Nimbus nennt?

		Schwartz Nicht so unrichtig! Der
waffengewaltige Friedländer und der schwedische Gustav, der
Weimarer und der Banér, alle die Großen, die ich kannte und die die
Kriegsfurie verschlang, auch mein wilder, toller Jean de Werth, ein
Hauptwagehals, sie hatten diese Luft um sich, den Nimbus, wie Ihr's
nennt. Man war gefangen, wo man sie sah. Man folgte ihnen
unbedingt.

		Kröner Item, Herr, so ein Großer
bin auch ich, auf meine Weise, und auch ich bedarf des Glaubens der
andern an meine geheime Kraft, ansonsten mein Latein zu Ende ist.
Begreift Ihr jetzt, daß ich dies nicht auf dem Markt
ausschreie?

		Schwartz Leugnet Ihr demnach Eure
geheime Kraft, Mann, oder gebt Ihr sie zu? Deutlich, wenn ich
bitten darf!

		Kröner Weshalb ich aber gerade Euch
dies mein Ankanum offenbare? Vielleicht weil irgendein Besonderes
an Euch mir sympathisch ist, Herr. Etwa wie Ihr den Bart zwirbelt
[bookmark: page346] oder die Hand
über die Stirn zu legen pflegt, gleich als wüchsen allerlei krause
Gedanken daraus, die es zu verbergen gälte. Oder als müßtet Ihr das
Schnörkelwerk wegwischen, das der Eisenstift des Kriegsgottes darin
nachgezogen.

		Schwartz Wir alle, die unterm
Zeichen des Mars gelebt, mögen wohl irgendwo sein Brandmal
eingekerbt tragen. Das wischt uns niemand weg. Auch Ihr mit all
Eurer geheimen Kunst oder Taschenspielerei nicht.

		Kröner Herr! Ich bin tausendmal
mehr als nur ein Taschenspieler. Ich bin ein Universalarzt Leibes
und der Seele. Menschen zu heilen ist mein Beruf. Der
Taschenspielerei aber, des Gaukelns, Feuerfressens, Seiltanzens und
sonstiger Theaterkünste bediene ich mich nur, um alle, die es
angeht und die meiner Heilkraft bedürfen, desto gewisser
heranzulocken und zu ihrem eigenen Besten auf mich aufmerksam zu
machen, wie der Bader das Becken heraushängt und es im Winde
schaukeln läßt. Euer eigener Schade, wenn Ihr einen Aderlaß braucht
und daran vorbeigeht, in der Meinung, da innen werde nur Bart
gekratzt. Im Hintergrunde links Trommelschlag,
der rasch näherkommt.

		Schwartz sieht
auf Irgendein Spektakel scheint sich anzukündigen.

		Kröner Hoffentlich nicht gar irgend
so ein Schreier und Volksbetrüger, als welcher mit seinem
Ziegelmehl und seinen Latwergen denen Leuten die letzten Heller aus
dem Beutel stiehlt!

		Schwartz lacht Fürchtet Ihr Euch vor der Konkurrenz, Freund
Universalgenie?

		Der Trommelschlag hat in kurzen Absätzen
fortgedauert. Auf dem links hinten vom Schloß herabführenden
Reitweg erscheint Samuel Hufnagel von einem Trommler begleitet.
Hufnagel ist ein hoher Siebziger mit einem Holzbein und
schlohweißem Haar und Bart, in dessen Umrahmung das gesunde
kräftige Rot des Gesichtes um so schärfer hervortritt.
[bookmark: page347] Hakennase, helle blaue Augen, ungebrochene, nur leicht
gebeugte Haltung, rasches, cholerisches Wesen.

		Hufnagel mit
lauter barscher Stimme, zum Trommler Hör' auf zu trommeln,
Bursch! Da dieser nicht sogleich aufhört
Daß dich die Pest ...! Er entreißt ihm die
Schlägel Weil man zwei Holzschlägel schlenkern kann, ist man
noch lange kein Palästrina noch Orlando di Lasso, du Bauernstoffel!
Im übrigen ist die Zeit des Kalbfells zu Ende und Schweinsleder
tritt wieder in sein gebührendes Recht.

		Er zieht eine mächtige Pergamentrolle
heraus, setzt eine große Hornbrille auf. Einiges Volk aus dem Dorf
ist zusammengelaufen, das während des Folgenden noch Zuzug
erhält.

		Schwartz nachdenklich zu Kröner, der neben ihm stehengeblieben
ist Ob Schweinsleder auch nur in einem Säculo reparieren
wird, was Kalbfell in denen dreißig Jahren auf deutscher Erde
verdorben hat?

		Hufnagel mit
Blick hinüber Landfahrendes Volk halte Silentium dahinten!
Zu den Umstehenden Hört zu, Ihr Leute,
was Euch die Herrschaft zu kommunizieren hat!

		Gemurmel Pst! Still! Befehl der
Herrschaft! Hört zu!

		Hufnagel liest Wir, Susanne Freifrau von Eldringen,
hinterbliebene Witwe Seiner hoch- und edelgeborenen Gestrengigkeit,
des vor zwei Jahren selig im Herrn entschlafenen Freiherrn Christof
Albrecht von Eldringen, Sulzbach, Wertheim und Auf der Fluhe,
Reichsritters und kurfürstlich sächsischen Generals, entbieten
unseren getreuen Untertanen, Spannpflichtigen und Hintersassen
unsern Gruß zuvor und tun ihnen kund und zu wissen wie folgt:
Nachdem in dreißig währenden Jahren der Kriegsgott sein blutiges
Banner über alle Lande unseres Heiligen Römischen Reiches Deutscher
Nation hingetragen und nur noch die Alten des lebenden Geschlechts
eines glücklicheren und friedlicheren Zustands sich mit bewußten
Sinnen zu erinnern wissen, hat es Gott dem [bookmark: page348] Allmächtigen gefallen, die Herzen
der kriegführenden Parteien ob all dem unermessenen Elend und
Jammer, so in die Welt gekommen, zu erweichen und ihren Geist zu
erleuchten, dergestalt, daß Seine Kaiserliche Majestät, Dominus
Ferdinandus der Dritte zu Wien, und Ihre Königliche Majestät von
Schweden, Domina Christina zu Stockholm, sowie seine Königliche
Majestät von Frankreich, Herr Ludovicus der Vierzehnte zu Paris,
unterm 24. Oktober A. D. 1648 zu Münster und Osnabrück einen
ewigen Frieden miteinander paktiert ...

		Erregtes Gemurmel unter dem umstehenden
Volk.

		Hufnagel sieht
zornrot von seinem Pergament auf, schreit in die Menge Die
Mäuler gehalten, verdammtes Lausegesindel, wenn ein Freiherrlicher
Kommissarius vor euch steht und euch in eigener Person ein Dokument
vorträgt! Wahrlich! Ihr hättet verdient, daß die Zuchtrute noch
weitere dreißig Jahre über euern Dickschädeln geschwungen
würde.

		Das Gemurmel schwillt noch einen Augenblick
an, verläuft dann.

		Hufnagel liest
weiter »Haben also Frieden miteinander paktiert,«
mit einem Blick zur Menge Ihr
neunhäutigen Bauernrammel! Wieder lesend
»Ein jeder kehre somit zu seiner Hantierung zurück, der Bauer zum
Pflug, der Schuster zum Leisten, der Schmied zum Amboß, der
Schneider zu Nadel und Zwirn. Ihr aber, so sich noch versteckt
halten in Höhlen und Erdlöchern und bei den Tieren der Wildnis, so
verstreut sind in Wald und Moor und Sumpf und hinaus in die weite
Welt, kehret zurück in eure angestammten Sitze, zu den Fluren eurer
Väter, zu den Äckern und Ernten eurer Jugend! Denn Friede soll
sein, so weit deutsches Wort erklingt. Friede über euch und euren
Kindern bis ins zehnte Geschlecht! Gegeben auf Burg Eldringen am
Tage vor Christi Himmelfahrt. A. D. 1649.«

		Wallreuter drängt sich aus der Menge vor. Er ist ein [bookmark: page349] hagerer Fünfziger von finsterm Blick und verwildertem
Aussehen. Schwarzes, grau-meliertes wirres Haar und ebensolcher
Bart. Er schreit Friede für uns und unsere Kinder, Herr? ...
Wo sind unsere Kinder, Herr? Pustet sie uns doch her, wenn
Ihr könnt! Holt sie zurück von allen vier Ecken der Welt, soweit
der Wind läuft! Kratzt sie aus dem Erdboden aus! Schleppt sie aus
den Hurenhäusern her! Schneidet sie vom Galgen los! Unsere Kinder!
Was brauch' ich Frieden für unsere Kinder? Ich hab' keine Kinder
mehr! Er steht dicht vor Hufnagel, schüttelt
die Fäuste in ohnmächtiger Wut. Dumpfes Gemurmel der
Menge.

		Hufnagel Weshalb predigt Ihr das
mir, Mann? Hab' ich den Krieg gemacht? Hab' ich den Feind
hergehext? Ist er nicht auf seinen eignen, natürlichen Beinen
anspaziert? Was hat er mich dazu gebraucht? Ich sitz' in meiner
Turmstube fünfzig Jahre, und so Gott will noch fünfzig Jahre, und
schreib' an meiner Chronika derer von Eldringen. Was schert es
mich, ob draußen Krieg ist oder Frieden, ob die Glocken läuten oder
der rote Hahn auf den Dächern kräht? Wenn Ihr mir aber mit Eurer
verdorbenen und verlorenen Brut aufwartet – meint Ihr, mich hat's
keine Kinder gekostet? Geht doch auf den Pestanger hinaus! Da
findet Ihr gleich zwei auf einmal, und mein Weib dazu! ...
Mit Wendung zum Trommler Trommle,
Bursch! Noch ein tüchtig Stück Weg, eh all dem Bauerngesindel
Friede angesagt ist!

		Das Trommeln setzt von neuem ein. Hufnagel
mit dem Trommler nach rechts hinten ins Dorf ab, wo das Trommeln
und Ausrufen während des Folgenden verklingt. Ein Teil der Menge
folgt.

		Wallreuter von
einem kleinen Kreis umgeben Zwei Kinder hat's ihn gekostet?
Zwei? Zwei? ... Aber fünf! Fünf! So viel wie Finger an einer Hand!
Alle fünf zum Satan gefahren! Und seine kann er wenigstens auf dem
Pestanger finden, wenn er sie sucht. Meine sind fort, weg, [bookmark: page350] spurlos hin! Wie
einer eine Laus zwischen dem Nagel zerquetscht. Alle fünf!
Er geht schwerfällig nach links vorn ab. Der
Rest der Menge zerstreut sich.

		Hornung ist hinten links auf dem
herabführenden Schloßweg erschienen, geht gemächlich über den
Dorfplatz auf die Gruppe Schwartz-Kröner rechts vorne
zu.

		Schwartz der
noch wie vorher dasitzt und aufmerksam zugehört hat, zu
Kröner Habt Ihr das Preislied auf unsere ruhmreiche
Kriegsernte vernommen, mein Wundermann? Aber holla, nein! Ihr
verachtet ja das Wunder. Es gibt ja, Euch zufolge, keine Wunder in
der Welt, und selbst das Wunderbarste ist Euch alltäglich wie eine
Wurst, die Ihr zum Frühstück verspeist.

		Kröner bedeutsam Dafür aber auch das Alltägliche jederzeit
wunderbar, Herr. Vergeßt mir das nicht!

		Schwartz Geht! Ihr seid ein Sophist
und gefallt Euch darin, die Leute zu verwirren, statt sie zu
erleuchten.

		Kröner Der Funke zündet sich aus
dem Schlag, Herr. So am Ende aus der Verwirrung auch die
Erleuchtung.

		Schwartz Wie hieß es doch, Euer
verwegenes Wort?

		Kröner suggerierend Kein Wunder, das sich nicht natürlich
begründen ließe ...?

		Schwartz Es klingt mir sonderlich
im Ohr nach, das kuriose Diktum.

		Hornung ist
indessen über den Platz gekommen, hat beim Anblick Kröners seine
Schritte verlangsamt, als wolle er eine Begegnung vermeiden, steht
aber endlich doch vor den beiden. Er ist Ende Dreißig, untersetzt,
beinahe klein, von rundlicher Figur. Der kugelförmige Kopf sitzt
fast ohne Hals auf den Schultern. Das Gesicht ist weichlich,
verschwommen, das eines Genüßlings. Dunkelblondes Haar. Kleine,
listige, zwinkernde Augen. Ein dünner, wie mit dem Stift gezogener
Knebelbart unterstreicht den Eindruck putziger Schlauheit.
Offizierswams und Federhut. Er salutiert vor Schwartz, wirft dabei
Kröner einen giftigen Seitenblick zu Mein General ...!

		[bookmark: page351] Schwartz sieht auf Ah,
schon zurück von der Expedition, Leutnant Hornung? Ihr wäret nicht
übel nach dem Tod zu schicken, mein Leutnant!

		Hornung mit
Seitenblick auf Kröner Mein General! Wollt Ihr, daß ich Euch
in Gegenwart dieser verdächtigen Personalität Kundschaft tue?

		Kröner mit
Haltung Die verdächtige Personalität zieht es vor, in Ruhe
die nahende Stunde abzuwarten, da man ihrer bedürfen wird. Meine
Devotion, Herr General! Auch dem Herrn Leutnant meine allerwerteste
Reverenz! Er verbeugt sich, geht in großer
Haltung nach links vorn zu seinem Planwagen, in dessen Innern er
verschwindet.

		Hornung mit
einer Bewegung, als wolle er an seinen Degen fahren
Allerwerteste Reverenz? Wie meinte Er das wohl, Herr
Zauberkünstler? Soll man Ihm vielleicht ungebrannte Asche als
allerwerteste Reverenz für Seine Reverenz zu kosten geben, Herr
Feuerfresser?

		Schwartz Seit wann so gallengiftig,
mein guter epikurischer Hornung? Ich vermisse das gewohnte
angenehme Phlegma. Drückt dich der fette gesulzte Schweinskopf von
gestern abend, oder sind es die drei Maß Tauberbischofsheimer, die
noch im Magen nachsäuern?

		Hornung Entschuldige, General! Aber
du weißt, seit mir einmal so einer wie der, irgend so ein
vermaledeiter Gaukler und Leutbescheißer, dessen Malefiznamen ich
nicht mal weiß, den bösen Schabernack gespielt hat ...

		Schwartz Ja, ja, die Geschichte mit
dem ominösen Goldschatz! Wieviel waren es doch gleich?

		Hornung An die dreißigtausend
Goldgulden! Stiehlt mir der Schuft, der Spitzbube, der Satanskerl
unterm Kopfkissen fort!

		Schwartz Dreißigtausend? Verdammt!
Mit dreitausend fing es an. Das heiß' ich, sein Kapital
zinsbringend anlegen.

		Hornung Was dreitausend! ...
Dreißigtausend, General! Auf Offiziersparole! Dreißigtausend, das
Kleingeld nicht [bookmark: page352] gerechnet! General wär' ich geworden wie du,
mit denen dreißigtausend! Statt dessen hätt' ich als Korporal
unterm Piccolomini versauern können, wärest du nicht damals in
Bamberg mit der ligistischen Ambassade hereingeschneit und hättest
deinen alten Leibburschen von Jena her, das versoffene Schwein,
unter deine Flügel genommen. So hat's mich wenigstens bis zum
Leutnantspatent getragen, wenn mir auch der General davongeflogen
ist.

		Schwartz Was willst du! Der General
sitzt hier nach achtzehn Jahren auf demselben Fleck, von wo er
ausgegangen, und ist ein abgetakelter Soldat wie du. So beißt sich
die Schlange in den Schwanz. Er stützt den Kopf
in die Hand.

		Hornung sucht
ihn aufzurütteln Keine Kopfhängerei, Leibfuchs! Für einen
Kerl wie dich fliegen noch alleweil die gebratenen Tauben in der
Luft herum. Was aber die Geschichte mit den dreiunddreißigtausend
Goldgulden angeht, die hätt' ich längst in den Schornstein
geschrieben, wär' ja ohnehin kein Pfifferling mehr davon übrig,
aber daß mir der Sakermenter auch mein zugehörendes Frauensmensch
hat mitgehen heißen auf Nimmerwiedersehen, das mag ihm der Satan
gesegnen! Die leckerste Weibsperson, die du dir denken konntest,
General, zwischen Donau und Rhein! »Für wieviel gibt Er die Dirne
her?« schreit mir mein Oberst Fitzgerald zu. In der Jankauer
Bataille war's. »Nicht für einen Beutel Dukaten!« schrei' ich
zurück. Rasiert ihn dir eine schwedische Falkonettkugel grad' in
dem Augenblick vom Sattel herunter, wie 'ne Birne vom Ast! Du holst
uns keine Dirnen mehr weg! denk' ich mir und bet' ein Stoßgebet für
die arme Seel'. Und keine acht Tage später brennt mir das Mensch
mit irgendeinem hergelaufenen Hexenmeister und Lausekerl durch.

		Schwartz Schlag' sie dir aus dem
Kopf! Wen von uns allen hat nicht einmal Fortuna mit ihrem Mantel
gestreift? Aber wer hat sie festhalten können im Kriegsgetümmel?
[bookmark: page353] Geld,
Weiber, Glück, Leben, alles zwischen den Fingern zerronnen! Was
sind wir besser als der landfahrende Gesell da!

		Hornung Donner und Doria! Hör' auf
mit dem Gekränkel! Sich mit so einem windigen Umtreiber in Relation
zu setzen! Wo du noch obendrein mit einem Bruder von der gleichen
Kumpaney eine alte Rechnung auszumachen hast!

		Schwartz fährt
auf Kein Wort mehr davon!

		Hornung Denk' an die vermaledeite
Geschichte mit dem Ring, General! 's ist noch nicht aller Tage
Abend, und die Suppe ist noch nicht ausgelöffelt.

		Schwartz Tod und Teufel!
Er bezwingt sich Du warst auf dem
Schloß. Hast du die Burgherrin angetroffen? Oder bist du bei der
Zofe hängen geblieben?

		Hornung Willst du, daß ich die
Geschichte nach ihrem Verlauf und Zusammenhang, sozusagen ab ovo,
entwickle, wie der Professor das collegium logicum, oder hast du's
lieber kurz und bündig, gleichsam in einer Dosis verabreicht?

		Schwartz In einer Dosis, wenn ich
bitten darf! Hab' ich Zutritt zum Kastellanshaus oder nicht? Soll
ich meine Geburtsstätte wiedersehen? Ja oder nein?

		Hornung Kurz und bündig, General:
Weder ja noch nein! Keins von beiden! Sie scheint dir nicht grün zu
sein.

		Schwartz Sie mir? Die Burgfrau?
Aber ich wüßte nicht, daß ich sie kennte, noch sie mich.

		Hornung Hör' zu! Ich begebe mich
also aufs Schloß, wie du's mir aufgetragen ...

		Schwartz Den Weg hinauf, das
Parlamentieren vor Brücke und Tor, Eintritt und Schäkern mit der
Zofe erlaß ich dir. Nimm an, du befindest dich vor der Freifrau in
Person.

		Hornung Ein verteufelt liebreiches
Frauenzimmer, sag' ich dir! Schwarzbraunes Haar und zwei Augen
darunter wie Sternengefunkel in der Mitternacht, so lockend und
trostvoll zugleich. Und proportioniert die ganze wunderschöne
[bookmark: page354] Kreatur
... Proportioniert! Hättest du sie gesehen, wie ich, Herzbruder,
dir wär' auch das Wasser im Munde zusammengelaufen!

		Schwartz Du schluckst es aber
hinunter und bringst nun endlich dein Anliegen vor. Sagst, daß du
als Bote von jemand kommst, der lange im Krieg war, ursprünglich
jedoch von der Burg hier zu Hause ist, als Sohn der ehemaligen
Torwächtersleute, die längst verstorben, und der auf ein paar
Stunden oder auf eines Tages Frist die Stätte wieder betreten
möchte, wo er als Kind herumgeklettert ist. Dies alles trägst du
vor ...

		Hornung Dies alles, sowie des
weiteren, daß dieser Jemand sich einmal vor Jahren in blutiger
Kriegszeit dem Teufel verschrieben ...

		Schwartz packt
ihn jäh an Kerl ...!

		Hornung Um eines Ringes Gewinn, der
ihn festgemacht ...

		Schwartz schüttelt ihn Schweig! Oder ...!

		Hornung Und ihn zu hohen Ehren
emporgetragen ...

		Schwartz läßt
ihn los, lacht bitter auf Über alle Maßen hoch! Ein
abgedankter Offizier!

		Hornung Ihm endlich aber durch
geheime Fügung abhanden gekommen, worauf dieser Jemand in Vorahnung
eines nahen und üblen Ausgangs ...

		Schwartz einfallend Und dennoch fest und unverzagten Muts ...
Vergiß mir das nicht!

		Hornung immer
fortfahrend Noch einmal seine Heimat habe mit Augen sehen
wollen, ehbevor ihn der Satan beim Genick nimmt!

		Schwartz hat
sich auf die Bank zurückgeworfen Dies hast du also der
schönen Dame mit den schwarzbraunen Augen vorgetragen?

		Hornung Dies hätt' ich vortragen
sollen, General, um's dir auch einmal einzutränken, weil
du immerfort an einem ehrlichen Kerl und ehemaligen Leibburschen
herumzumäkeln hast. Dies hätt' ich vortragen sollen!

		Schwartz Kapabel wärst du dazu,
Kerl!

		[bookmark: page355]
Hornung Gelt? Der Schreck ist dir in
die Glieder gekrochen, daß die schöne Person etwa um dein
Teufelsbündnis erfahren und dir die Tür vor der Nase zuschlagen
möchte?

		Schwartz Was ich einmal in jungen
Jahren, mit trunkenen Sinnen obendrein, gesündigt und verfehlt hab'
... ob's mir nun mehr zum Bösen, mehr zum Guten ausgeschlagen, und
wie auch das Ende, einerlei ... Das hab' ich mit mir selbst
auszumachen! Hat mir niemand dreinzureden, nicht Pfaff noch Doktor,
auch keine schöne Dame vom Schloß und nicht einmal mein Herzbruder
und ehemaliger Leibbursch! Soviel für Leben und Sterben, Leutnant
Hornung!

		Hornung Es war ein Spaß, auf deine
Kosten einmal. Vielleicht kein allerbester. Nimm's nicht krumm!
Er streckt ihm die Hand hin.

		Schwartz schlägt ein Und jetzt zum kurzen und bündigen
Schluß: Du stehst vor der Dame mit dem schwarzbraunen Haar, hast,
ihr deinen Auftrag mit mehr oder weniger Umschweif expliziert
...

		Hornung einfallend Denkst, nach dem huldreichen Blick der
Augen und allem Drum und Dran zu schließen, du habest freundliches
Gehör gefunden ...

		Schwartz Da, mit einem Mal ...

		Hornung Fragt sie mich nach dem
Namen dessen, der mich geschickt ... Henning Schwartz, antwort'
ich, Reitergeneral, in kaiserlichen Diensten gestanden ...

		Schwartz Nun?

		Hornung Henning Schwartz? ruft sie
und wird dir schneeweiß über das ganze liebliche Angesicht, Henning
Schwartz? und fällt einem jungen Frauensmensch, das neben ihr steht
...

		Schwartz Der schon bemeldeten
Zofe?

		Hornung Vielmehr ihrer Base, wie es
schien. Fällt also dem jungen Weibsbild geradeswegs in die Arme
...

		Schwartz Fällt ihr in die Arme! ...
Und du?

		Hornung Ehe ich noch bis drei
gezählt, stehe ich vor der [bookmark: page356] Tür, hinauskomplimentiert von dem bewußten
jungen Weibsbild. Bestellt Eurem Herrn General Henning Schwartz
einen schönen Gruß, so läßt sich das bewußte Weibsbild vernehmen,
und die Antwort wird meine Muhme in eigener Person ihm bringen
kommen.

		Schwartz Sie mir? In eigener
Person?

		Hornung Da hast du's wortwörtlich,
wie sich's begeben. Mach' dir jetzt selbst deinen Vers darauf!

		Schwartz Sonderbar! In der Tat!

		Hornung Meine Meinung von der
Geschichte: Du seiest ihr schon einmal irgendwo in der Welt
begegnet, habest ihr vielleicht einen Tort angetan, den sie dir
nicht vergessen ...

		Schwartz Mir hat mein' Tage keine
Freifrau von Eldringen die Straße gekreuzt, es sei denn in
Kinderzeiten die dazumal hier waltende Burgherrin, eine würdige
Matrone, die längst der Rasen deckt, wie ihre Leibeserben auch,
wenn Fama mich recht berichtet.

		Hornung Weißt du denn, woher sie
des Wegs gekommen, ehe sie auf der Burg hier eingezogen?

		Schwartz Deine Dame mit dem
nachtbraunen Haar? ... Hm! Eine Wittib, wie man vorher von dem
zornmütigen Kommissarius vernommen. Des kurfürstlich sächsischen
Generals von Eldringen hinterlassenes Ehegespons. Seinen Namen
hört' ich wohl zuweilen als Bub. Der Vetter von der jüngern Linie.
Wer hätte gedacht, daß er einmal als regierender Herr hier enden
würde! Der ganze ältere Zweig wie unter einem Gifthauch verdorrt!
Vater, Mutter, zwei Söhne, Buben wie ich, stark und gesund, Justus
und Heiner, wir spielten und katzbalgten zusammen. Ausgewischt
alles! Wie man die Hand umdreht!

		Hornung Kriegslos, General! Haben
wir nicht dutzendmal an den stolzesten Stämmen die Axt gesehen? Und
wächst nicht junges Holz genug im Walde nach, das sonst unter dem
filzigen Blätterdach erstickt wäre? Das haben wir dem großen
Förster, Gott Mavors, zu danken, [bookmark: page357] daß er einmal gründlich ausgeholzt und
auch uns niederem Strauchwerk zu Luft und Licht verholfen hat!

		Schwartz Mag sein! Vielmehr ganz
recht! ... Dennoch bewegt's mich in dieser Stunde angesichts der
altbekannten Zinnen und Türme.

		Hornung Nichts Größeres doch, als
dieser heißen Kriegsläufte Sohn und Mitlebender zu sein! Selbst
einem alten Mistfinken und Schweinepelz wie mir erhebt's das Herz!
Alles drunter und drüber gestrudelt und gewurstelt! Nichts Festes,
Sicheres mehr in der Welt! Kein ausdividiertes Oben oder Unten
mehr! Was du gestern noch als Grafen bedienert hast, das kann heute
als gemeiner Soldat die Partisane vor dir schultern, und wer aus
dem Dreck geboren, der kann morgen den Erdball zu seinen Füßen
sehen.

		Schwartz Komm zu dir! Es hat
ausgestrudelt, und aus den dreißigjährigen Fluten steigt wieder
festes Land. Wohl dem, der ein Fleckchen davon sein Eigen nennen
kann! Und sei's auch nur in der Erinnerung, wie ich die Türme und
Zinnen da drüben!

		Hornung Papperlapapp, General!
Fortuna verläßt ihre Söhne nicht. Wer weiß, welch ein Glück uns in
der nächsten Stunde von den Zinnen und Türmen da herniedersteigt
...

		Schwartz Vielleicht indem du dein
durchgebranntes Liebchen mit dem berühmten Goldschatz
wiederfindest, mein Freund?

		Hornung Oder du, General, den
gewissen verhexten Ring nebst dem dazu gehörigen Hexenmeister
etwa?

		Frau Stapps tritt rechts aus der Tür des
Wirtshauses. Sie ist eine kleine dralle runde Frau mit Stumpfnase
und roten Backen, sehr lebhaft und beweglich, etwa dreißigjährig.
Während sie sich mit Weinkanne und Bechern dem Tisch der beiden
nähert, steigen links vorne Hilarius Agathon Kröner und Rosina
Bombinelli von ihrem Planwagen herunter, gehen nach links ab. Man
sieht sie bald darauf mit ihrem Esel [bookmark: page358] wieder
erscheinen. Rosina ist etwa Mitte der Zwanzig, blond, nicht allzu
groß, eher zierlich, von schlank üppigem Wuchs. Das Gesicht sehr
hübsch, noch jugendlich, aber vielerfahren. Sie sitzt geschminkt
und grell geputzt auf dem Esel. Kröner geht neben ihr her. Er hat
eine Trommel vorgebunden, trägt ein mächtiges Sprachrohr in der
Hand. So ziehen sie über den Hintergrund des Platzes ins Dorf, von
wo dann gedämpft ihr Trommeln und Ausrufen hörbar wird.

		Frau Stapps setzt Kanne und Becher auf den Tisch, zu Schwartz und
Hornung Der Königshofener, Ihr Herren, wie's der Herr
Leutnant gestern abend in Auftrag gegeben.

		Hornung Präzis auf den
Glockenschlag neun! Potz Mord! Ein pünktliches Frauensmensch! Hält
Sie's in allen Dingen so genau, Jungfer?

		Frau Stapps Jungfer? I du liebe
Zeit! Jungfer! ... Seit über sechs Jahren ... Gott sei's geklagt
... sozusagen im verwitweten Stande!

		Hornung Sechs Jahre im verwitweten
Stand? Also bald wieder von neuem Jungfer?

		Frau Stapps Ei pfui!

		Hornung Oder sollte gar, was man
nicht hoffen will ...?

		Frau Stapps Nein, über den Herrn
Leutnant aber auch!

		Hornung Und weshalb wohl
»sozusagen«? Ein Wittib sozusagen? Vielleicht nur bei Tage? Oder
lieber bei Nacht? Morgens, mittags oder abends? Erklär' Sie mir
das, Frau Jungfer oder Jungfer Wittib sozusagen!

		Frau Stapps Immer solche anzüglich
säuischen Reden, die Herren Offiziers! Aber wenn's denn heraus soll
... Mein Mann, der Luftikus ... Wir müssen ja alle einmal für Adams
und Evas Zeche aufkommen. Aber daß ich ihn nicht mal im
Totenschrein gesehen hab', meinen seligen Hieronymus ...

		Hornung Hing er am Galgen, Euer
seliger Hieronymus, oder zog er vor, sich aufs Rad flechten zu
lassen, schöne Wittib und Jungfer?

		Frau Stapps mit
der Schürze vor dem Gesicht Ei, hätt' [bookmark: page359] ich ihn nur
hängen gesehen! Oder wenn nicht anders, auch gespießt oder gerädert
oder gevierteilt! Einerlei! So wüßt' ich doch, wo er geblieben
wär'. Könnt' ihm am Allerseelentag ein Lichtlein aufs Grab stecken,
wie anderen ehrlichen Christenmenschen auch. Aber verschwunden, der
Lump! Verschwunden wie ein Hemd von der Waschleine, von einer
Stund' auf die andere! In den Wald gegangen und nie mehr wieder
gekommen, der Sausewind! Man ist nicht Wittib, nicht Frau! Nicht
verheiratet und nicht ledig! 's ist ein Kreuz! Sie schluchzt bitterlich.

		Hornung reicht
ihr den Becher Da, trink' Sie, Frau Jungfer! Trink' Sie,
Jungfer Wittib! Es spaziert noch manch wackerer Hahn für solche
kleinen drallen knusprigen Hühnchen, wie Sie eins ist. Er kneift sie in die Hüfte Einen Mordszug hat sie am
Leibe, vieledle Wittib sozusagen. Potz Schlapperment! Er nimmt ihr den Becher ab, trinkt ebenfalls.

		Frau Stapps Ja, darauf hat er
gehalten, mein seliger Hieronymus. Bescheid hab' ich ihm tun
müssen, wenn er zum Becher gegriffen hat. Und das ist ein bißchen
öfter geschehen, als des Tags die Glocken läuten.

		Hornung Da! Schenk' Sie nach!

		Frau Stapps Noch von ihm, von
meinem Seligen, das Faß. Hab's ganz zu unterst im Mist versteckt
gehabt, wie die schwed'schen Mordbrenner revidieren gekommen sind.
Nur für Gäste von Rang und Stand, der Tropfen. Sie hat Hornungs Becher gefüllt, wendet sich zu Schwartz,
der schweigend vor sich hinsieht Und der Herr will dem
Leibwein meines Seligen keine Ehre antun?

		Schwartz sieht
auf, trinkt und schiebt ihr den Becher hin Kann Sie mir
vielleicht eine Auskunft geben, wackre Frau?

		Frau Stapps Wo's meine Kräfte nicht
übersteigt, von Herzen gern.

		Schwartz Kann Sie mir etwas von der
Schloßherrschaft sagen?

		Frau Stapps etwas argwöhnisch Von der Schloßherrschaft? [bookmark: page360] Ei nun! Ei wohl!
... Eine Herrschaft wie andere auch! Oder vielmehr besser denn
andere! Eine gute Herrschaft! Eine freundliche Herrschaft! Eine
mildtätige Herrschaft! Gott segne sie tausendmal!

		Schwartz Eine Wittib, wie ich sagen
hörte, so wie Ihr?

		Frau Stapps I du liebe Zeit! So wie
ich? Als ob unsereins da in einem Atem ... O nein! Weit gefehlt!
Eine Wittib nicht wie ich! Eine richtige Wittib! Eine vollständige
Wittib! Eine ausgemachte Wittib! Eine Wittib mit Brief und Siegel
und einem schön gemauerten Erbbegräbnis droben in der
Schloßkapelle, wo sie ihren Herrn Gemahl, den General von
Eldringen, hochselige Gnaden, bei den anderen hochseligen Gnaden
derer von Eldringen beigesetzt haben. Also eine hochgeborene
Wittib! Wiewohl es ihr bei Gott nicht an der Wiege gesungen, daß
sie einmal so gar hoch- und edelgeboren heißen würde.

		Schwartz Sie redet sehr
spitzfindig, gute Frau. Braucht sich aber um meinethalben kein
Blatt vor den Mund zu nehmen. Ich und mein Leutnant sind fremd
hier, werden's gewiß niemand weitersagen.

		Frau Stapps sieht sich vorsichtig um, tritt einen Schritt näher
So weiß also der Herr nichts von Herkunft und Abstammung unserer
gnädigen Frau?

		Schwartz Kein Wort! Sprech' Sie
sich ruhig aus!

		Frau Stapps noch näher heran, halb tuschelnd Sie ist von Geburt
auch nichts Besseres denn unsereins. Eine Bauerntochter hier aus
dem Dorf! Die Eltern im Krieg verdorben, gestorben. Erbuntertänige
Leute wie andere auch. Das braucht den Kopf nicht so arg hoch zu
tragen.

		Schwartz Was Sie nicht sagt!

		Frau Stapps Kommen da vor zehn
Jahren oder so, den Winter vor der erstmaligen Pest, weimarische
Jäger ins Land gebraust, wie ein Hagelsturm, machen alles nieder,
was ihnen vor die Klinge springt, brennen die Dörfer mit [bookmark: page361] Stumpf und Stiel
ab, schänden Weiber und Kinder, und was jung und hübsch ist und
übrig bleibt, auf die Gäule genommen und fort damit! Eins von den
Mädchen, ob's der Herr glaubt oder nicht, ist unsere jetzige
regierende Frau. Mit fünfzehn Jahren unter die Soldaten
gekommen.

		Schwartz ist
sehr aufmerksam geworden Was Sie nicht sagt!

		Frau Stapps Keine Menschenseele hat
im Traum dran gedacht, daß die je einer wiedersieht. Und wie's das
Schicksal will, oder wer sonst die Hand dabei im Spiel hat ...
Sechs oder sieben Jahre später, den Sommer nach der zweitmaligen
großen Pest, die Menschen sind wie die Fliegen gefallen, auch
droben auf dem Schloß hat kein Graben, kein Tor genutzt, der
Schwarze Tod hat seinen Einzug gehalten und die alte gnädige Frau
nebst den beiden regierenden Söhnen haben ihm ihren Tribut gezahlt
... Und wie der Nachfolger kommt, der alte General von Eldringen,
hochselige Gnaden, wen bringt er als sein zugehörendes Fräulein
daher, als seine gnädige Demoiselle oder Maitresse, oder wie's
alamodisch heißt ...?

		Schwartz Ei der Tausend!

		Frau Stapps Ich will mir nicht den
Mund verbrennen. Der Herr weiß schon, wie es gemeint ist. Auf dem
Sterbelager, anderthalb Jahre hernach, hat er ihr dann den Ring
angesteckt und sie zu seinem ehrlichen Weibe gemacht. Also ist aus
dem niedrig gezeugten Bauernkind eine edelgeborene Freifrau
geworden.

		Schwartz hat
sich gefaßt Nun warum nicht! Ein jeder ist seines Glückes
Schmied. Den Wahlspruch tragen wir Heutigen alle im Wappen.

		Frau Stapps Wer's Glück hat, dem
kalbt der Ochs, wie es heißt. Also weshalb sollte eine hochmögende
Reichsritterswittib nicht ehedem eine simple Radewaldt geheißen
haben und Marketenderin oder Soldatenliebchen gewesen sein?

		Schwartz Radewaldt! Ganz recht!
Susel Radewaldt! Das [bookmark: page362] heiß' ich Fortüne machen auf dieser Welt!
Er steht auf und tut bewegt ein paar
Schritte.

		Links ist auf dem vom Schloß herabführenden
Reitweg Susanne von Eldringen erschienen. Sie ist etwa 26 Jahre,
sieht aber blühend und jugendlich wie eine Zwanzigjährige aus. Sie
ist groß gewachsen, von voller ebenmäßiger Gestalt. Die Züge des
Gesichts sind schön und mädchenhaft. Rötlich kastanienbraunes Haar
fällt um die mittelhohe reine freie Stirn. Die dunkelbraunen Augen
blicken in einem verhaltenen Feuer. Der Ton der Haut ist milchig
cremefarben. Die ganze Erscheinung gibt sich in einer reizvollen
Mischung von Anmut, Kraft und beherrschter Leidenschaft. Sie trägt
reiche, dunkle Kleidung mit witwenhaftem Einschlag.

		Frau Stapps ist
am Tisch ihrer ansichtig geworden, fährt zusammen O heilige
Maria! Ihre Gnaden in eigener Person!

		Schwartz in den
Anblick der Heranschreitenden versunken Sie ist's! Der
Wuchs! Der Gang! Das Haar!... Nur daß aus Susel Susanne geworden
ist und aus der Bauerngretel eine Edelfrau.

		Hornung halblaut Hab' ich zu viel versprochen, General? Ein
Weibsbild wie eine Venusin!

		Frau Stapps ängstlich flüsternd Ich hab' nichts gesagt! So wahr
mir Gott gnädig! Die Herren haben kein Wort von mir gehört!

		Schwartz Sei Sie ganz ruhig, gute
Frau! Von Ihr ist nicht die Rede.

		Susanne ist
ruhigen, fast gemessenen Schritts nähergekommen. Wie sie noch
einige Schritte von Schwartz entfernt ist, scheint sie zu zögern
und mit einer augenblicklichen Schwäche oder inneren Bewegung zu
kämpfen. Da Schwarz eine Geste macht, ihr beizuspringen, bezwingt
sie sich gewaltsam, tritt näher heran, begrüßt Schwartz mit
Kopfneigen Herr General Henning Schwartz? Nicht wahr?

		Schwartz verbeugt sich tief, mit einem verhaltenen [bookmark: page363] Lächeln Der bin ich, Euer Gestrengen! ... Dies mein
Leutnant und getreuer Adjutant Christoph Hornung.

		Susanne Gott zum Gruß, Herr
Leutnant! Wir kennen uns vom Schloß. Entschuldigt nur die Schwäche,
die mich vorhin anwandelte. Es überfällt mich öfters so. Eine
alberne Gewohnheit! Immerhin verdank' ich ihr die Freude, die
Herren nun hier in persona begrüßen zu können.

		Frau Stapps hat
sich herangedrängt, knickst tief und eifrig Untertänigste
Aufwartung, Ihro Gnaden! Hohe Ehre für eine arme verlassene Wittib!
Wenn Ihro Gnaden vielleicht einen Stuhl...?

		Susanne freundlich, aber mit Haltung Ah! Sieh da! Unsere
brave Stappsin! ... Und noch immer ohne Kunde von dem
Verschwundenen?

		Frau Stapps weinerlich Zu dienen, Ihro Gnaden! Kein Briefchen!
Kein Gruß! Nichts! Wer weiß, wo den schon die Raben fressen! Wo ihn
nicht gar irgendein vierfüßig Ungeheuer drunten in Arabia oder
Ägyptenland im Bauch hat.

		Susanne Laß Sie die Hoffnung noch
nicht sinken, liebe Frau! Am Ende bringt ihn Ihr der einziehende
Friede zurück, der uns wohl so mancherlei wiederschenken mag, was
uns lange verloren deuchte, vielleicht auch noch niemals unser
gewesen. Wo aber nicht ... Nun, so wird der da droben weiterhelfen.
An unserm herrschaftlichen Beistand soll es nicht fehlen.

		Frau Stapps knickst wieder tief und küßt ihr die Hand
Untertänigsten Dank, Ihro Gnaden! Ein Wort von Ihro Gnaden beim
hochwürdigen Herrn Pfarrer ...

		Susanne Schon gut! Geh' Sie nur
jetzt an Ihre Hantierung! Der Braten für Ihre Herren Gäste brennt
Ihr sonst an.

		Frau Stapps Ganz nach Befehl, Ihro
Gnaden! Untertänigst nach Befehl, Ihro Gnaden! Sie knickst von dannen, ab ins Haus.

		[bookmark: page364]
Schwartz mit
Beziehung Vergeßt mir doch nicht, Leutnant Hornung, den
Auftrag, den ich Euch vorhin gegeben ...

		Hornung Den Auftrag? Sakrament!
Welchen Auftrag? ... Verstehend Ah
richtig! Den Auftrag! Natürlicherweise! Den bemeldeten Auftrag! Ich
Rindvieh, ich! Den Auftrag auch zu verschwitzen! Zu Susanne Mein Kompliment, Euer Gnaden! Mein
Auftrag heischt äußerste Eile! Er geht eilends
Frau Stapps ins Haus nach ab.

		Schwartz und Susanne stehen sich einen
Augenblick schweigend, ernsthaft lächelnd gegenüber.

		Susanne macht
einen Schritt auf ihn zu Herr General ...?

		Schwartz lächelnd, förmlich Frau Susanne von Eldringen
...?

		Susanne besinnt
sich kurz Unsinn! Nicht so! Sie hält ihm
beide Hände hin Vielmehr so! Guten Tag, Henning
Schwartz!

		Schwartz ihre
Hände ergreifend und haltend Susel, guten Tag!

		Susanne eifrig
nickend Ja, so! So! So mag ich's! ... Sag's noch einmal!

		Schwartz Susel! ... Schöne, stolze
Susel!

		Susanne Schön? ... Nun! Passiert!
Stolz? Hm! Ja und nein! Vielleicht gegen die Welt. Das Leben
erzwingt's. Aber gegen den Freund? Gegen Henning Schwartz? Stolz?
... Schön und stolz! Das klingt fremd aus dem Mund hier. Sag'
einfach Susel!

		Schwartz drückt
ihre Hände Susel also! Susel!

		Susanne Susel! Ja! So wie damals,
als du mich zum erstenmal in deine Finger bekamst. Nach der
Tuttlinger Schlacht.

		Schwartz nickt Das Jüngferchen, das! Keine siebzehn Jahre war
sie alt!

		Susanne lacht
ein wenig Jüngferchen? ... Ei nun!

		Schwartz lacht
ebenfalls Nun ja!

		Susanne Was würde der lange
schwarzhaarige Fähndrich [bookmark: page365] wohl dazu sagen, dem ich als Beutestück aus dem
Eldringer Raubzug hier zugefallen?

		Schwartz Dem langen schwarzhaarigen
Fähndrich mitsamt seinen groben weimarischen Jägern und
Raubgesellen haben wir dazumal in der Tuttlinger Aktion gründlich
das Bad gesegnet. Der hat an keinem schwarzbraunen Jüngferchen mehr
sein Mütchen gestillt.

		Susanne lacht
wieder Ei was! Dafür hat dann ein gewisser kurzangebundener
Henning Schwarz, kurfürstlich ligistischer Rittmeister seines
Zeichens, die Fuchtel über dem armen gefangenen Mädel geschwungen.
So kam es vom Regen in die Traufe!

		Schwartz War's gar so arg damit,
Susel?

		Susanne Knechtschaft bleibt
Knechtschaft, mein Freund, und Euer Liebden waren kein bequemer
Herr.

		Schwartz Ist's wahr? ... Und man
hatte sein Herz an das Mädel gehängt!

		Susanne Einbildung, Euer Gnaden! So
nachträglich in der Erinnerung vielleicht!

		Schwartz Auch daß das Jüngferchen
wiederum mich ein wenig gern hatte? Auch das eingebildet?

		Susanne Ei! Das erst recht! ... Arg
zuwider war man! Hin- und herdressiert hat man an dem armen
blutjungen Dingelchen, das von Gott und der Welt noch nichts wußte,
bei seinem schwarzhaarigen Fähndrich nur hatte kochen und flicken
lernen. Recht geknufft und geschuhriegelt ist es worden von seinem
neuen Herrn, dem gestrengen Rittmeister ...

		Schwartz Susel!

		Susanne Weil es nicht gleich
französisch hat parlieren können.

		Schwartz Es aber schließlich doch
noch gelernt hat.

		Susanne Wie der Papagei im Bauer!
Friß, Vogel, oder stirb! ... Sogar Backpfeifen hat es gesetzt, wie
mir däucht.

		Schwartz Beschäme mich !... Aber
gedenke, was war und wie es um mich herum aussah. Mord, Brand,
Hungersnot, [bookmark: page366] Pestilenz. Freund Mors immer irgendwo auf der
Lauer. Jede Minute vielleicht die letzte vor dem währenden Dunkel.
Vielleicht auch die erste für irgendeinen tiefen Griff in Fortunas
Topf. Anfang und Ende in einem Würfelfall. Die Arme immer nach den
goldenen Äpfeln zu oberst am Lebensbaum ausgereckt und dennoch
immer und immer wieder den Preis dir vor der Nase fortgestohlen
...!

		Susanne O ja! Erkenn' ich die
Melodie? Ewig unzufrieden war man! Mit sich selbst und mit andern!
Großmächtige Pläne trug man im Kopf! Weit hinaus über alle sollte
die Flugbahn gehen! Feldmarschall wollte man werden, zum mindesten.
Auf des Friedländers Spuren wollte man wandeln.

		Schwartz Man hat sich bescheiden
gelernt, wie du siehst.

		Susanne Mit Gott und den Menschen
und mit dem Fatum selbst wurde gehadert und die Sterne vom Himmel
heruntergeholt oder mit dem Kopf durch die Wand gerannt. Je nach
Laune!

		Schwartz Welch eine Erlösung also
für die arme Puppe, parbleu! als der böhmische Unglückswinter kam
und des Kaisers Weizen vor dem schwedischen Sturmwind gleich Spreu
zerstob! Mich trugen sie für tot aus der Bataille ...

		Susanne bedeckt
das Gesicht O schweig'! Schweig' von dem Unglückstag!

		Schwartz Was aber aus dem schönen
Fräulein ward ...

		Susanne Gefangen wieder einmal!
Fortgeschleppt mit dem ganzen Troß von den Schwedischen. Wär' ich
ein Mann gewesen, bei Gott! ich hätt's teuer verkauft, mein Leben!
Aber was vermag ein Weib! Einen schottländischen Kujon, der mir zu
nahe kommen wollte, hab' ich doch niedergeknallt mit der
Reiterpistole, die du mir vor der Schlacht eingehändigt.

		Schwartz Guck einer die
Berserkerin!

		Susanne Ich seh' sie noch, die
Säbel alle über meinem Kopf geschwungen! Ein wildes Geblitz! Dem
General von [bookmark: page367] Eldringen, der gerade des Wegs vorüberritt,
verdank' ich nächst Gott, daß sie mich nicht zusammengehackt. So
kam's, wie es wohl mußte.

		Schwartz nickt Man wechselte zum drittenmal den Herrn und
wird den Rittmeister recht bald im Glanz der Generalssonne
vergessen haben.

		Susanne Abendsonne, mein Freund!
Licht! Aber keine Wärme mehr! Der sechzigjährige Freier! Ein
frostiger Glanz das!

		Schwartz Und doch! Ihm blühte, was
ich säte! Mein vorbestimmter Fluch ... Könnt' ich ihn noch
vor die Klinge fordern!

		Susanne lächelt Närrchen du! Großer Bär! Sie mustert ihn wohlgefällig, indem sie etwas
nähertritt Immer noch so jäh und ungebärdig? Noch von keiner
Omphale gezähmt?

		Schwartz Nach der, die vor mir
steht, von keiner mehr wieder.

		Susanne Die war's doch, die
Omphale, die den Herkules unter ihren Pantoffel zwang, nicht?

		Schwartz Gut im Kopf behalten, das!
Eine gelehrige Schülerin!

		Susanne Wie ihm das Haar noch immer
so wild und wirr und störrisch in die Stirn fällt! Und die Stirn
selbst ... Aber nein! Die war bewölkter.

		Schwartz Bewölkter?

		Susanne Ja und nein. Es ist, als
sähe man das Gewölk da noch wie ehedem, vielleicht noch dichter
sogar, und doch wäre es wie ein Schimmer darüber ...

		Schwartz Wie ein Schimmer?

		Susanne Ein Schimmer! Ein Leuchten!
Eine Hoffnung! Oder so!... Vielleicht auch nur ein Augentrug! Aber
der tiefe Säbelhieb hier quer über Kopf und Schläfe, der ist kein
Augentrug. Der ist nach meiner Zeit.

		Schwartz Schwedische Schrift,
Susel!

		Susanne Wohl von dem
Unglückstag?

		[bookmark: page368]
Schwartz nickt Als unsere Wege sich schieden und wir beide
avancierten, ich zum Obersten, du noch höher hinauf. Gleich zum
Generalsrang und weiter!

		Susanne Spotte nicht! Laß mich noch
etwas in deinen Zügen lesen.

		Schwartz Nicht der Mühe wert!

		Susanne Viel gekämpft! Nicht nur
mit dem Säbel! Viel eingeschrieben hier! Nicht nur in schwedischer
Schrift! ... Und ja ... daß ich's vergaß! Schnell! Zeig' deine
Hand!

		Schwartz Meine Hand?

		Susanne Deine Hand! Ja! Schnell!
Zeig' sie her! Was versteckst du sie?

		Schwartz Ich sie verstecken?
Er streckt ihr die rechte Hand hin.

		Susanne greift
danach, läßt sie wieder fallen Nicht die! Die andere war's!
Die linke! Die mit dem Ring!

		Schwartz Welchem Ring?

		Susanne Mit dem Zauberring! Mit dem
Blutstein dran! Zeig' deine Hand! Was erschreckst du mich?

		Schwartz hat
die linke Hand hinter dem Rücken gehalten, streckt sie ihr
hin Sei's denn!

		Susanne überfliegt die Hand mit dem Blick Der Goldfinger
leer? ... Wo ist der Ring? Der Ring? Der Lebensring?

		Schwartz Fort!

		Susanne schreit
auf Fort? Der Ring? An dem dein Glück, dein Leben hängt?

		Schwartz Und dennoch leb' ich!

		Susanne Um den du deine Seele
verkauft!

		Schwartz Noch ist sie mein, diese
Seele!

		Susanne schüttelt ihn Komm zu dir, Mann! Von dem Eisenring
mit dem rotglühenden Stein ist die Rede! Wie ein Blutstropfen quoll
er aus dem eisernen Reif, der Stein! Und der Reif mit dem Stein ist
fort?

		Schwartz Fort und dahin! Verloren!
Gestohlen! Was weiß ich!

		[bookmark: page369]
Susanne schlägt
die Hände vors Gesicht Der Ring, den du von dem höllischen
Scholaren gekauft, dazumal am Lagerfeuer, benebelt, betrunken
...

		Schwartz 's ist lange her. Im
Schwäbischen war's, bei Donauwörth. Über zehen Jahr'!

		Susanne Gab ihn dir, der höllische
Dämon, und verschwand. Der Ring, der dich festgemacht, den du hüten
mußtest wie der Drache den Schatz, wofern dir dein Leben und deine
Seligkeit lieb ... den verloren?

		Schwartz Und unwiederbringlich, wie
es scheint.

		Susanne starrt
ihn entsetzt an Unglücklicher! So bist ja du selbst
verloren! Ein Kind des Todes bist du!

		Schwartz Wie wir alle, Susel.

		Susanne Den höllischen Geistern,
den Klauen des Satans verfallen und spottest noch?

		Schwartz Kein Spott, Susel! Am
allerwenigsten über dich! Nur Ergebung in das Unvermeidliche wie
des zum Erschießen Condamnierten vor den Rohren der Musketierer.
Was hilft es ihm, ob er mit der Wimper zuckt! Das Kommando tönt,
und sein Lichtchen ist ausgeblasen. So will ich wenigstens als
wackerer Soldat von dannen gehen!

		Susanne Steht es so? ... Gnädiger
Gott! Du Ärmster!

		Schwartz Nicht bedauern, Susel! Ich
hör's nit gern. Du weißt! ... Jeden Tag, daß mir noch die Sonne
scheint, nehm' ich als geschenkt und dank' meinem Herrgott dafür,
dieweil ich's ja nicht mehr zu beanspruchen hab', wenn's nach dem
Buchstaben geht. Aber am Ende läßt er Gnade vor Recht mit dem
Galgenstrick walten, der sich um seine Seele gespielt hat, und läßt
ihn noch einmal seine alte Heimat wiedersehen, ehe der Teufel seine
Rechnung einkassiert. So hab' ich mir gedacht. Und derohalb bin ich
hier, Susel. Nachher mag's seinen Weg nehmen!

		Links auf dem Burgweg ist Kaspar Melchior
Hülff erschienen. Er ist mittelgroß, breitschultrig, mit Ansatz von
Bauch, [bookmark: page370] Habichtnase, grünlichen
Augen, mächtiger schwarzer Perücke und schwarzem Knebelbart. Auf
dem scharfgeschnittenen Gesicht pflegt ein verbindliches Lächeln zu
glimmen. Er trägt dunkle Gelehrtentracht, Halskrause und schwarzes
Magisterbarett. Wie er Susanne und Schwartz unter der Wirtslinde
gewahrt, mäßigt er seinen Schritt, kommt in beobachtender, etwas
vorgebeugter Haltung näher.

		Susanne hat ihn
sofort erblickt, ist ein wenig zusammengefahren Der Magister
kommt! Schweig' vor ihm!

		Schwartz Der Magister?

		Susanne Der Magister! Der Doktor!
Der Alchimist meinethalben! Noch aus Diensten meines seligen
Generals! Er braucht nichts zu erfahren! ... Nur schnell noch ein
Wort! Wie lange ist es her?

		Schwartz sieht
sie fragend an.

		Susanne Seit du ihn verlorst, den
Ring? Sag' schnell! Eh' der Magister da ist.

		Schwartz Bald ein Jahr. Im letzten
Feldzug an der Elbe geschah's. Nicht gar lange vor dem
Friedensschluß.

		Susanne Bald ein Jahr? Gerechter
Himmel! Die Zeit ist knapp! Jeden Augenblick kann es hereinbrechen!
... Still jetzt!

		Hülff ist
langsam herangekommen, mustert die beiden, verzieht plötzlich das
Gesicht, faßt sich aber sofort und schlägt ein Kreuz
Benedicatur dominus! Gelobt sei der Allmächtige und
Allwissende!

		Susanne neigt
den Kopf, macht ein schnelles Kreuzzeichen.

		Hülff wirft ihr
einen scharfen Blick zu In Ewigkeit Amen!

		Susanne Ist Euch etwas über die
Leber gelaufen, Herr Magister?

		Hülff Nicht daß ich wüßte, Euer
Gnaden. Es käme wohl auch wenig auf das Wohl- oder Übelbefinden
irgendeines Körperteiles einer so unbedeutenden Persönlichkeit an,
ganz gleich, ob dies nun Leber, Milz, Galle oder was sonst.

		Susanne Redet nicht so geschraubt
daher, Herr Magister! [bookmark: page371] Es klingt mir, als ob man mit dem Nagel am
Fenster kratzte.

		Hülff So kann ich mich ja
unverrichteter Sache wieder entfernen, wiewohl meine Botschaft
nicht ohne Wichtigkeit.

		Susanne Bringt Eure Botschaft vor.
Aber zuvor erlaubt, daß ich Euch mit dem Herrn General Henning
Schwartz bekannt mache.

		Hülff verbeugt
sich tief Sehr viel der Ehre!

		Susanne Dies unser ebenso frommer
wie weltkundiger Magister und doctor philosophiae ...

		Hülff Et theologiae! Mit
Verlaub!

		Susanne Verzeiht, daß ich's vergaß!
Herr Kaspar Melchior Hülff also, der Gottesgelahrtheit und
Weltweisheit Doktor, dem kein Ding des Himmels wie der Erden
unbekannt ...

		Hülff All unser Wissen ist
Stückwerk, wie die Schrift besagt, Euer Gnaden.

		Susanne Und der Euch Luft so sicher
in Gold verwandelt ...

		Hülff einfallend Wie er umgekehrt kapabel, aus Gold wieder
Luft zu machen, will Euer Gnaden sagen?

		Susanne lacht Ihr sagtet es, Herr Magister, und das Loch in
meiner Kasse bestätigt es leider.

		Hülff Aus nichts wird nichts, Euer
Gnaden, der Grundsatz regiert die Welt, und selbst dem gewitztesten
Kopf darf es auf tausend Gulden nicht ankommen, wenn er seine
hunderttausend dabei prosperieren will. Man warte also mit des
Allmächtigen Hilfe mein neues Experimentum ab. Euer Gnaden wird
Augen machen!

		Susanne Gut! Gut! Ihr wißt, ich
vertrau' Euch. Ihr seid mein Berater, mein Verwalter, mein
Schatzmeister ...

		Hülff Eurer Gnaden getreuester
Diener, ja, wenn es beliebt wird, zuzeiten auch Dero Hofnarr!
Leider meist unfreiwillig!

		Susanne Ihr habt Euren kratzigen
Tag heute, Herr Magister. Kommt zu Eurer Botschaft.

		[bookmark: page372]
Hülff Es ist Besuch eingetroffen, Euer
Gnaden. Durchs Kuhtor, von Sulzbach her, ist vor einer
Viertelstunde Herr Albrecht Ritter von Seidenfuß, Dero Gnaden
Vetter und Schwäher, mit Gefolge eingeritten.

		Susanne Albrecht von Seidenfuß? Der
feindliche Vetter? Sieh da! Was will denn der im Eldringschen
Burgbann?

		Hülff mit
zynischer Grimasse Eurer Gnaden einen Heiratsantrag stellen
...

		Susanne lacht
herzlich Einen Heiratsantrag! Mir? Nichts weiter?

		Hülff Widrigenfalls er
entschlossen, seine Sache beim Reichskammergericht gegen Dero
Gnaden anhängig zu machen ...

		Susanne Welch ein Überschwang der
Liebesraserei! Entweder ich heirate ihn, oder er verklagt mich beim
Reichskammergericht! ... Hat er Euch das so rund heraus gesagt?

		Hülff Ich habe es aus ihm
herausgezogen, Euer Gnaden. Der Ritter bildet sich im Gegenteil
ein, kein Mensch kenne den Zweck seines Hierseins. Ich habe sein
ganzes Vertrauen gewonnen, ohne daß er eine Ahnung davon hat.

		Susanne Und wie das?

		Hülff Ich habe ihn bei der
Eitelkeit gepackt. Das Rezept aller Rezepte in dieser Hundewelt,
Euer Gnaden!

		Susanne Ein Meister der
diplomatischen Kunst, wie Ihr seht, Herr General!

		Hülff Will Euer Gnaden den Ritter
nicht jetzt begrüßen kommen?

		Susanne Gut! Ich gehe mit Euch.

		Hülff mit
tiefer Verbeugung vor Schwartz Dem Herr General meine
Devotion und, wenn es submissest erlaubt, des Allmächtigen Segen
auf die fernere Reise!

		Schwartz Meinen Dank, Herr
Magister! Vielleicht werde ich ihn gebrauchen können, den Segen,
auf meiner habenden Reise. Lebt wohl, gnädige Frau! Er streckt ihr die Hand hin.

		[bookmark: page373]
Susanne Was kommt Euch an? Ihr habt um
Losament gebeten! Ihr seid mein Gast!

		Schwartz Ich hab's mir anders
überlegt. Vielmehr! Es war mir entfallen. Wichtige Geschäfte im
Thüringischen! Ich reise noch in dieser Stunde.

		Susanne Ihr bleibt! Meint Ihr, ich
lasse mich von einem alten Freund mit einer kurzen Viertelstunde
abspeisen? So geizig geworden, Herr General?

		Schwartz Wer sich um seine Dukaten
gebracht, der mag am Ende wohl mit den Hellern kargen. Ihr wißt,
Ich bin knapp an Zeit. Beschämt mich nicht noch ob meiner Armut!
Und laßt mich ziehen!

		Susanne Knapp an Zeit? O ja! Ich
weiß. Knapp an Zeit! Nur zu wahr! Und doch kamt Ihr, brachet in
meinen Hausfrieden ein, ließet mich den steilen Weg in der
Sonnenglut zu Euch herunterlaufen ...

		Schwartz Ohne mein Wissen geschah's
und sehr wider meinen Willen.

		Susanne Knapp an Zeit! ... Nehmt
von der meinen! Einst habt Ihr mir genug von Eurer geliehen. Könnt'
ich sie Euch zurückzahlen!

		Hülff hat
beobachtend dabeigestanden Erlaubt, daß ich mich entferne,
Euer Gnaden. Ich fürchte, im Wege zu sein.

		Susanne Ja, geht! Oder nein!
Bleibt! Einerlei! Hier ist nichts zu verbergen.

		Hülff tut einen
Schritt, als wolle er gehen, bleibt stehen Nun gut! Ganz
nach Befehl von Dero Gnaden.

		Susanne dicht
vor Schwartz, mit flehendem Blick Henning Schwartz!

		Schwartz Noch einmal: Gebt mir
Urlaub! Ich bitt' Euch darum. Zwingt mich nicht, Euch zuwider zu
handeln.

		Susanne Gut, daß Ihr mich an mein
Herrenrecht erinnert! Auf Eldringer Grund und Boden gilt mein Wille
und niemandes sonst. Und mein Wille ist, daß Ihr bleibt ... Ihr,
Herr Magister, sorgt dafür, daß mein Wille unverbrüchlich erfüllt
wird.

		[bookmark: page374]
Hülff mit
Verbeugung Sehr verbunden für die dankbare Kommission, Euer
Gnaden! Möchtet Ihr vielleicht den Herrn General zuvor ersuchen,
daß er mir freundlichst seinen Säbel aushändigt? Die Waffen dürften
sonst etwas ungleich verteilt sein.

		Im Hintergrunde erscheinen trommelnd und
ausrufend Hilarius Agathon Kröner und Rosina Bombinelli, diese
wieder auf ihrem Esel sitzend, im gleichen Aufzuge wie zuvor.
Hinter ihnen ein kleiner Volkshaufen. Gleichzeitig tritt aus dem
Wirtshause Hornung, bleibt wartend stehen.

		Schwartz hat
noch einen Augenblick mit sich gekämpft, zuckt mit den
Achseln Sei's denn! Befehlt über mich!

		Susanne ergreift seine Hand, drückt sie Dank! Dank für das
Wort! Ihr seid mein Gast. Ich erwarte Euch auf dem Schloß.

		Das Trommeln und Ausrufen hat inzwischen
einige Augenblicke ausgesetzt, tönt jetzt aus der Nähe.

		Rosina durch
das Schallrohr rufend und halb deutsch, halb italienisch
radebrechend Avanti, signori! Sempre avanti! Hilarius
Agathon Kröner, genannt il grande, die größte Wunderdoktor,
Zauberkünstler, Schauspieler und Feuerfresser von alle Zeiten und
Völker, von alle Zonen und nazioni ist da! Avanti! Sempre
avanti!

		Kröner seinerseits durch das Sprachrohr rufend, während Rosina
trommelt Nur heran! Immer heran, ihr Herrschaften! Seht hier
Rosina Bombinelli, die berühmteste Seiltänzerin, Reifenspringerin
und Kugelschwingerin des bewohnten Erdkreises! Die müßt ihr gesehen
haben! Der müßt ihr zugeschaut haben! Rosina Bombinelli, genannt
die Blume von Florenz oder Stella d'Italia, der Wunderstern des
Südens! Nur heran! Immer heran!

		Hülff mit
verzogenem Gesicht Dies lästerliche Schreien und Plärren!
Hört es sich nicht an, als wenn ihnen der Henker die Saiten
stimmte? Satans Feldgeschrei auf allen Gassen! Man sollte das
Gesindel zu Paaren treiben!

		Susanne Laßt sie doch ihre Sprünge
machen und ihre [bookmark: page375] Possen reißen, Herr Magister. Sie dienen Gott
dem Herrn auf ihre Weise. Es können nicht alle so ehrbar
daherwandeln wie Ihr.

		Hülff spuckt
aus Feuer und Schwefel über das Pack!

		Susanne Und jetzt zu unserem
feindlichen Vetter! Folgt mir, Herr Magister! Euch, Herr General,
erwart' ich so rasch wie möglich.

		Sie winkt Schwartz bedeutsam zu, entfernt
sich mit Hülff schnell nach links zum Burgweg, beide ab.

		Kröner jetzt
dicht am Wirtshaus vorüberziehend und ausrufend Seht hier
Rosina Bombinelli, genannt der Stern von Florenz oder die Blume des
Südens!

		Rosina ebenfalls ausrufend Signori! Meine schöne Herren!
Kommt zu sehen Hilarius Agathon Kröner, die Zauberer von die
Nordland! Sie erblickt Hornung in der Tür, ruft
in unverfälschtem Deutsch Himmel! Sei mir gnädig! Mein
Korporal! Sie wirft ihr Sprachrohr weg, springt
vom Esel herunter und läuft geradeswegs auf Hornung zu.

		Hornung hat sie
ebenfalls erkannt Magdalena! Lene! Lenerl! Frauensmensch!
Durchgegangenes! Er fängt sie in seinen Armen
auf.

		Rosina Mein Korporal! Mein
Meerschweinchen! Bambino! Porcone!

		Hornung Spitzbübin! Abgefeimte!
Seit wann hat sie sich das Italienisch angewöhnt? ... Und wo sind
meine Dukaten, meine vierzigtausend?

		Rosina lupft
ihre leeren Taschen Verschwunden, mio caro! Verflogen in
alle Winde! Smarriti! Rubati! Von einem hundertmal größeren
Spitzbuben, als du einer warst, mein Korporalchen! Mein Dickerchen!
Mein Ferkel!

		Hornung einen
Schritt auf Kröner zu Also von dem da! Von dem
Leutbescheißer! Hab' ich's dir nicht prophezeit, General? Heraus
mit dem Bettel! Oder ich haspele ihm die Därme aus dem Bauch!

		Rosina wirft
sich dazwischen Nichts der da! Hand fort von meinem
Direttore! Lasciate le mani! Ein anderer! Ein [bookmark: page376] ganz anderer! Tutto un altro!
Verschwunden wie die Dukaten! Tutti smarriti! Luft! Wind! Fort!
Küss' mich, maestro glorioso! Sie umhalst
Kröner stürmisch.

		Kröner Rosina
im Arme haltend, mit großer Gebärde Laßt mich Euch in Kürze
vermelden, Herr Leutnant, daß ich diesen blonden Engel vor zween
Jahren nackt und bloß, nur in einem zerschlissenen Hemdchen und
ohne den lumpigsten Dreier, hinter dem Zaun vorfand. Alles übrige
macht mit ihr selber aus!

		Hornung kopfschüttelnd Das Mensch ist da! Die Dukaten sind
fort! Verdammte Schweinerei!

		Schwartz hat
schweigend der Szene beigewohnt, faßt sich an die Stirn Ist
das nun Wachen oder Traum, dies alles? Spiel oder Ernst unser
Leben? Sind wir oder sind wir nicht? Wer der Frage auf den Grund
käme!

		Kröner einfallend Der wäre ein noch gewaltigeres Ingenium
als das, welches die Ehre hat, Euch diesen Molch hier zu
präsentieren. Er zieht blitzschnell einen Molch
aus dem Ärmel, präsentiert ihn Schwartz.

		Vorhang.

	
		
		Zweiter Akt

		Halle auf Burg Eldringen in gotischem Charakter
mit Renaissance-Elementen. Ein Erker mit drei Fenstern bildet die
Rückwand. Zwei Türen sind mitten und hinten links, eine Tür rechts
mitten. Vorn rechts Ruhebank, Tisch und Stühle. Links vorn Kruzifix
und Betschemel. Altertümlicher Hausrat, hier und da verteilt.
Gewehre, Pistolen, Hirschfänger, Jagdgeräte an den Wänden,
dazwischen Ahnenbilder. Eine hölzerne Wendeltreppe führt links
hinten aus dem Turm herunter. Wenn die Fenster geöffnet sind, fällt
der Blick auf Wälder und immer ferner übereinander aufsteigende
Höhen. [bookmark: page377] Es
ist gegen Abend des gleichen Tages wie vorher. Offene Fenster.
Abendsonne. Ein großer Strauß blühenden Flieders in einer Vase auf
dem Tisch.

		Susanne und Hülff, beide wie vorher gekleidet,
stehen inmitten der Halle.

		Susanne Seid Ihr dem General
nirgendwo im Schloß begegnet, Herr Magister?

		Hülff Nicht daß ich wüßte, Euer
Gnaden. Wofern ihm nicht irgendein höllischer Zaubermantel zur
Verfügung, der ihn unsichtbar zu machen verstünde.

		Susanne bekreuzigt sich Gott bewahre mich! Was schwatzt Ihr
da schon wieder von Hölle und Zauberei?

		Hülff bekreuzigt sich ebenfalls Ja, Gott der Herr behüte
uns vor jederlei Schwarzkunst und Teufelswerk. Laufen genug solche
Schweinepriester umher und suchen mit ihrem Zauberstecken dem
Meister Satan die Seelen zuzutreiben. Aber wartet nur euren
kommenden Tag der Vergeltung und des Gerichtes ab! Da wird Heulen
und Zähneklappern unter euch sein!

		Susanne Warum wütet Ihr doch so
gegen die Armen, die sich haben verblenden lassen, Herr Magister?
Glaubt Ihr nicht, daß Reue und Vergebung für sie möglich sei?

		Hülff macht
eine abwehrende Geste.

		Susanne Ja, wart Ihr denn nicht
ehedem selbst einer von den Kennern und Betreibern so mancher
geheimen und gefährlichen Schwarzkunst?

		Hülff Da sei Gott vor!

		Susanne Wie's mir mein verstorbener
Gatte, der selige General, einmal in einem offenherzigen Stündlein
anvertraut, daß er Euch sozusagen direktament von einem
schwedischen Galgen heruntergeschnitten ...

		Hülff fährt
sich unwillkürlich an den Hals Verdammt noch eins!

		Susanne Als einen, der wegen
Hexerei hochnotpeinlich justifiziert gewesen ...
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Hülff wie vorher,
mit Grimasse Hol' ihn der Satan! Hat er das Maul nicht
halten können!

		Susanne Ihr sprecht von meinem
Gemahl, Herr Magister! Von Eurem entschlafenen Wohltäter und
Freund!

		Hülff Verzeiht den Lapsus, vieledle
Frau! Es entglitt mir so. üble Gewohnheit noch von früher her, da
Ihr's nun einmal wißt. Da Seine hochselige Gnaden sich nicht hat
entbrechen können, Euch von gewissen Verfehlungen eines armen
Sünders Kunde zu geben. Freilich nur von seinen Verfehlungen, wie
es scheint. Nicht auch von seiner Reue, seiner Zerknirschung,
seiner Bußfertigkeit!

		Susanne Also doch Reue, Buße,
Vergebung möglich, die Ihr noch soeben bei andern geleugnet!

		Hülff mit
Grimasse Auf dem Wege über den Galgen, Euer Gnaden! Auf dem
Wege über einen hübschen hohen Galgen oder auch einen soliden
dürren Ast am Waldrand! Wer schon den hänfenen Strick an der Gurgel
gespürt hat, hinterher aber den Kopf doch noch aus der Schlinge
zog, dem kann vergeben werden. Denn hat sich nicht Gottes Gnade
sichtbarlich an ihm erwiesen? Seinen alten Adam hat er da oben in
der luftigen Höhe ausgezogen und die arme Seele ist gleichsam
splitternackt wieder heruntergestiegen, um in den neuen Balg zu
fahren, wie die Schlangen im Frühjahr. Und selbst wo ein solcher
später noch einmal ins Straucheln käme, wird ihn nicht das
verdammte ... Verzeihung! das verdächtige Jucken am Halse immer
wieder an seinen Herrgott erinnern?

		Susanne Ein recht bequemer
Katechismus, das! Mit zweierlei Lesarten, je nachdem es sich um
Euch handelt oder um andere!

		Hülff Wollt Ihr alle natürlichen
Unterschiede zwischen Mensch und Mensch aus der Welt schaffen, Euer
Gnaden? So erlaubt mir zunächst einmal, daß ich mich von jetzt ab
als Burgherrn und Reichsritter von Eldringen betrachte, Euch aber
als meine untertänige und leibeigene Magd, die ich gnädigst mit
meinem Wohlwollen beehre, wenn auch [bookmark: page379] nicht gerade das jus primae noctis in
Frage kommt. Er macht eine Gebärde, als wolle
er sie umfassen.

		Susanne stößt
ihn zurück Keine übeln Späße, Herr Magister! Was erlaubt Ihr
Euch?

		Hülff Seht Ihr wohl den
Unterschied, Euer Gnaden? Nur ein Exempel das! Aber wie Euch gleich
das Feuer in den Wangen brennt! Warum schlagt Ihr ihn nicht, Euren
untertänigsten Schuhputzer und Hofnarren, der sich nur einen
Augenblick vermaß, sich Euch in Gedanken gleichzustellen?

		Susanne läßt
ihn stehen, macht ein paar Schritte, kommt wieder zurück Wo
nur der General stecken mag? ... Geht und sucht ihn, Herr Magister!
Warum seid Ihr nicht längst von dannen? Meine Wünsche sollten Euch
Befehl sein!

		Hülff Wollet mir nur eine
Wunderbrille verehren, Eure Wünsche Euch vom Gesicht abzulesen!

		Susanne Fragte ich Euch nicht
bereits nach dem General? So schwerfällig an Geist, der einstige
Geisterbanner? So langwierig der frühere Hexenmeister?

		Hülff verzieht
das Gesicht Zuviel der Ehrentitel, Euer Gnaden! Tempora
peracta! Seht einen simpeln Gottesknecht vor Euch! Er schlägt das Kreuz Was aber Eure Fragen und Eure
Wünsche angeht ... Fragtet Ihr nicht auch nach dem Herrn Ritter von
Seidenfuß? Hätt' ich geahnt, daß Ihr ihn mit der Frage
herbeiwünscht ...! Ich eile, ich fliege, ihn zu holen. Er macht eine Gebärde, als wolle er eilends
fort.

		Susanne faßt
seinen Arm Ich Euch nach dem Ritter gefragt? Seid Ihr von
Sinnen?

		Hülff Man erblickte den
geschniegelten Herrn vorher in der Fliederlaube, drunten im
Schloßgärtchen. Ein blühender Busch, sowie der da, hing ihm gerade
auf die adlige Nase herunter. Er achtete sein nicht, stand, die
linke Hand auf der Brust, die rechte mit dem Papierblatt zu den
Sternen erhoben, und deklamierte Eurer schönen Nichte ein
Gedicht.

		[bookmark: page380]
Susanne Natalien? Sieh da! Hat's schon
gezündet? Nun um so besser! Wahrlich! Um so besser für mich!

		Hülff Ein Carmen, auf eigenem Mist
gewachsen, wie es schien. Es versprach lang zu werden. Die Augen
Eurer schönen Nichte glänzten in edlem Feuer. Allein was tut's! Ihr
wünscht, daß ich ihn ihr entreiße, ihn zu Euch hole ... Ich fliege!
Ich eile! ... Er will wieder fort.

		Susanne Bleibt! Pocht nicht zu sehr
auf Euer Narrenrecht! Ich habe eine ernste Frage an Euch.

		Hülff An den Hofnarren?

		Susanne An den Gelehrten! An den
Alleswisser! Meinethalben an den Hexenmeister! Auf eine Geste Hülffs Was macht Ihr da?

		Hülff Verzeiht! Das verwünschte
Halsjucken!

		Susanne nach
kurzem Besinnen Nehmet an ... Nun ja! Was denn? ... Also
gut! Nehmt an ... jemand habe sich dem Teufel verschrieben.

		Hülff Sich dem Teufel verschrieben?
... Ei verflucht! Will sagen: Gott behüte uns ...! Denn da ist
Hopfen und Malz verloren.

		Susanne Nein! Nicht so! Nicht dem
Teufel verschrieben! Nicht so ganz eigentlich! Wartet doch nur! ...
Ja, so! So hab' ich's! Nehmt an, jemand ... jemand, den Ihr nicht
kennt ...

		Hülff Zum Exempel Ihro Gnaden so
urplötzlich wiedergefundener Freund und Gast, der sogenannte Herr
General in kaiserlichen Diensten ...?

		Susanne Schweigt von ihm und hört
zu! Es habe also dieser gewisse Jemand ... Ganz gleich, ob Ihr ihn
kennt oder nicht, ob er mein Freund oder nicht! ... habe einmal vor
Jahren in finster blutiger Kriegszeit ...

		Hülff unwillkürlich einfallend Des Nachts am Lagerfeuer
...

		Susanne Des Nachts am Lagerfeuer!
Ganz recht! Woher kommt Euch das?

		Hülff Nur so von ungefähr! Wie's
nun einmal bei so [bookmark: page381] Teufelsbeschwörungen ... der Herr schütze uns
davor! ... zugehen mag.

		Susanne Ihr kennt Euch aus, Herr
Magister! ... Nehmt also an, zu diesem gewissen Jemand wäre einmal
um Mitternacht am einsamen Lagerfeuer ein höllischer Dämon in
Gestalt eines fahrenden Schülers getreten ...

		Hülff Der Teufel als Scholar! Ei!
Ei! Wo nicht gar umgekehrt der Scholar als Teufel! Nur weiter!

		Susanne Habe mit ihm gezecht, ihn
betäubt, betrunken gemacht und ihm in diesem willenlosen Stande
einen Ring aufgeschwatzt ...

		Hülff zurückprallend Einen Ring? Mit einem Stein?

		Susanne sieht
ihn an Mit einem Stein! ... Seid Ihr allwissend?

		Hülff hat sich
wieder gefaßt, lächelt Noch nicht so ganz! Nur so mindern
Grades! Immerhin etwas mehr als das übrige Lausepack von
Menschheit! In diesem Falle ... Welcher Ring trüge nicht einen
Stein, Euer Gnaden? War's vielleicht ein Opal? Oder ein Karneol?
Oder gar ein Hämatit?

		Susanne Ein Hämatit! In der Tat!
Ein düsterrot glimmender Hämatit. Der Reif selbst aus einem
Sargnagel geschmiedet, der hundert Jahre in der Totengruft unter
morschendem Gebein gerostet, wie es hieß. Wißt Ihr am Ende auch
das?

		Hülff Ihro Gnaden traut mir auch
gar zu viel zu. Ich bin nur ein bescheidener Arbeiter im Weinberge
des Herrn.

		Susanne Meint Ihr, ich trage eine
Binde vor den Augen? Wer einmal wie Ihr geheimer Kunst gepflogen
... ob er's auch zehnmal hinterher abgeschworen! Einerlei! Wer
vermöchte sich selbst so ganz hinter sich zu werfen, wie ein Scheit
in den Fluß? Bleibt man nicht immer, was man war? Haftet nicht an
uns, um uns, in uns, was wir gelernt, gelebt, erfahren, gleich
einer unzerstörbaren Farbe? Gleich einem Ockergelb oder
Zinnoberrot, in das wir über und über getaucht und das uns nie mehr
so ganz vollständig [bookmark: page382] verblassen kann? Sind nicht Eure Tiegel und
Töpfe droben im Turm, Euer Sieden und Schmelzen, Eure ganze
Goldmacherei Beweise genug, daß Ihr nach wie vor mit den dunkeln
Mächten im Bunde steht?

		Hülff Nur gewisse tiefere
Kenntnisse von der Natur, Euer Gnaden. Verborgene Wissenschaft in
Eurem Dienst und ganz zu Eurem Nutzen verwandt. Aber so wahr mir
Gott gnädig, nichts von Teufelei und Satanswerk!

		Susanne Ah! Ihr wollt Euch im
Preise steigern? Wollt Euch unbezahlbar machen? Nur zu! Und wenn
Ihr doppelt so viel fordert, als Eure Goldtiegel verschlungen haben
... Ihr sollt, Ihr müßt mir helfen!

		Hülff Helfen wofür? Helfen wogegen,
Euer Gnaden?

		Susanne Helfen, daß der Ärmste
gerettet wird! Begreift Ihr noch immer nicht?

		Hülff Meint Ihr den, welcher sich
dem Teufel verschrieben?

		Susanne Ja, den! Den! Nennt es, wie
Ihr wollt! Der von dem Dämon den Ring erstanden und dafür seine
Seele hingegeben ...

		Hülff Ihro Gnaden wiedergefundener
Freund, der Herr Kaiserliche General ...?

		Susanne Fragt nicht so viel! Ratet!
Helft!

		Hülff Was braucht er Rat, solange
der Ring an seinem Finger blitzt und glimmt? Hat der Ring nicht die
Kraft, ihn vor aller Welt zu erhöhen? Ihn groß und berühmt und
obendrein fest zu machen?

		Susanne Wißt Ihr auch das?

		Hülff Was braucht er da mich und
meine Hilfe? Erst wenn der Ring von seinem Finger verloren ginge
...!

		Susanne Aber er ging verloren!

		Hülff Ei verflucht! Will sagen:
Gott beschütze uns! Er bekreuzigt
sich.

		Susanne Wißt Ihr jetzt endlich?
Begreift Ihr, wie es steht?

		Hülff Ein sehr übler Fall! Eine
äußerst greuliche und mordsverdächtige Geschichte! ... Hat man denn
von dem Scholaren, der als Teufel gekommen ... vielmehr, von [bookmark: page383] dein Teufel, der
als Scholar gekommen, gar keine nachmalige Kunde mehr erhalten?

		Susanne Nichts! Verschollen,
verschwunden der Dämon! Wie in den höllischen Abgrund versunken,
aus» dem er zum Unheil aufgestiegen.

		Hülff mit
gefalteten Händen Verschwunden der Dämon? Verschollen der
höllische Stinkbock? Keine Spur mehr von ihm? ... Nun, Gott sei
gedankt!

		Susanne Den sieht wohl kein
Menschenauge mehr wieder! ... Aber jetzt Euer Spruch! Euer Rat!

		Hülff Ein desperater Kasus! Eine
vermaledeite Obligation!

		Susanne Ja! Ja! Ja! Ja! Ja! Ja! ...
Gebt Euren Spruch! Nichts weiter!

		Hülff mit
verhaltener Grimasse Man sagt ... Das heißt, dem Gerücht
zufolge ... Doch nein! Es könnte mir von Ihro Gnaden schief
ausgelegt werden. Laßt mich lieber schweigen!

		Susanne Man sagt ...? Nicht so viel
Worte! Was sagt man?

		Hülff Daß einer, der sich dem
Teufel verschrieben ... Aber es ist nur vom Hörensagen, Euer
Gnaden, nicht eigene Wissenschaft oder Erfahrung!

		Susanne Der sich dem Teufel
verschrieben ...?

		Hülff Daß der gerettet werden
könne, wenn ...

		Susanne Nun? Wenn ...?

		Hülff Wenn sich eine unbescholtene
Jungfrau für ihn opfere! Er prustet diskret in
die vorgehaltene Hand, beobachtet Susanne erwartungsvoll von der
Seite.

		Susanne sieht
ihn verdutzt an Eine unbescholtene Jungfrau? ... Wollt Ihr
mich foppen?

		Hülff So geht die Fama unter den
Teufelsbeschwörern und verwandtem Gelichter. Ein vielfacher
Galgenschwengel, der nachher auch so geendet, hat's mir einmal über
dem zwanzigsten Becher zugeraunt. Ich geb's Euch weiter, wie ich's
vernommen. Aber wußt' ich nicht, daß Ihr mich darum [bookmark: page384] schelten würdet? Ist es
meine Schuld, daß das Rezept für Euer Gnaden unbrauchbar, da Ihr ja
Witwe seid?

		Susanne Schert Euch und kommt mir
nicht wieder unter die Augen! ... Oder nein! Wartet! Etwas
anderes!

		Hülff Ich harre in Demut, was Euer
Gnaden über mich verhängen.

		Susanne Ich gebe Euch eine Stunde
Bedenkzeit. Wenn Ihr mir bis dahin keinen besseren Rat wißt – und
Ihr könnt es, wo Ihr nur wollt! – so habt Ihr noch vor Nacht Schloß
und Herrschaft Eldringen zu verlassen, überlegt's Euch gut!
Sie geht rasch nach links vorne ab.

		Hülff bleibt
allein zurück, sieht sich vorsichtig um Kriechst du mir auf
den Leim? Hab' ich dich, wo ich dich haben will? Warte, Püppchen!
Ich will dir ein Rezept verschreiben, daß dir die Sinne in meinen
Armen vergehen sollen! ... Er macht ein paar
Schritte gegen die Tür rechts, bleibt wieder stehen Also der
war's! Der mit dem Ring! Einer von ihnen allen! Aus ihrer einem
guten Dutzend dieser eine! Die andern alle fraß wohl der Krieg, die
Hyäne? Warum nicht diesen einen? Und warum gerade hierher ihn
gespieen, der Höllenbauch, diesen einen? .. Das Gesicht? Ja! Ja!
Ich entsinne mich wohl, 's ist lange her. Ein Milchgesicht dazumal!
Heute verwettert! Hartgehämmert! Dennoch stieß mir's beim ersten
Blick wieder auf wie ein holziger Rettich! ... Alter Lügenbeutel!
Dein Gedächtnis und dein Witz verläßt dich noch nicht. Ob's nun
dein guter oder dein böser Dämon, der ihn dir jetzt über den Weg
laufen läßt ... einerlei! Baue auf deinen Witz und auf dein
Glück!

		Die Tür rechts öffnet sich.

		Schwartz tritt
ein, sieht sich um Ihr seid's, Herr Magister!

		Hülff schlägt
ein Kreuz Benedicatur dominus! ... Zu dienen, Euer
Gestrengen! Nur meine äußerst bescheidene Wenigkeit!

		Schwartz sieht
ihn an, lächelt, setzt sich an den Tisch [bookmark: page385] rechts Schlagt Ihren Euren Wert auch nicht gar zu
gering an, Herr Magister?

		Hülff Besser wir tun es selbst, als
daß andere es für uns tun! Man muß als König wie als Bettler
wissen, was man seiner Position schuldig ist. Es heißt nicht
umsonst: Mit großen Herren ist nicht gut Kirschen essen, sie werfen
einen mit den Stielen, und wer Beelzebub den kleinen Finger reicht,
darf sich nicht wundern, wenn Satan nachher das ganze Subjekt
nimmt

		Schwartz stutzt Was wollt Ihr damit sagen?

		Hülff Nichts Besonderes, Euer
Gestrengen! Nur so ganz marginaliter bemerkt! Was hätte denn auch
ein Herr wie Euer Gestrengen – von meiner Wenigkeit ganz zu
geschweigen! – mit Beelzebub oder dem Satan zu tun?

		Schwartz Meint Ihr, wer durch
achtzehn Jahre des Kriegs gegangen, sein Geschick immer auf seiner
Degenspitze balanciert, der habe seine Hände und seine Seele rein
erhalten können? Und auf welcher Insel im Ozean oder in welcher
Wüstenei habt denn Ihr Eure Tage verbracht, daß Ihr gar so ein
unbeflecktes Kindlein geblieben seid?

		Hülff Est modus in rebus, Euer
Gestrengen! Es gibt ein Maß und einen Unterschied, sozusagen, in
der Sündhaftigkeit. Es kann einer höher oder niedriger gestiegen
sein auf der Leiter zum Galgen. Will sagen, in den höllischen Ofen
hinab. Es kann auch einer mehr oder minder angesengt sein auf dem
satanischen Rost, mehr ein angehender oder mehr ein ausgetragener
Teufelsbraten. Könnte sonach der eine, der noch rechtzeitig bereut
hätte, nicht noch gerade so durchwischen um Christi Barmherzigkeit
willen? Der andere dagegen, der seine Seele dem Teufel verpfändet
und bei der Verstocktheit geblieben, verfiele mit Haut und Haar der
ewigen Qual. Und das von Rechts wegen, Euer Gestrengen! Durchaus
von Rechts wegen!

		Schwartz Ach, geht mir doch mit
Euren Haarspaltereien! [bookmark: page386] Manchmal will mich's vielmehr bedünken, wer
sich ehrlich mit Gott und dem Teufel herumgeschlagen, ob er auch
seine Seele dabei zu Markte getragen, der habe mehr Hoffnung und
Anspruch auf die göttliche Gnade, als wer sich feige und
duckmäuserisch vor jeder Versuchung gedrückt. Es mag vermessen
klingen. Aber Gott strafe mich! Ich kann nicht anders!

		Hülff schlägt
die Hände zusammen O misericordia domini! O himmlische
Barmherzigkeit! Was für lästerliche Reden! Wer so denkt, der täte
freilich besser, er nähme einen gut geseiften Strick und hängte
sich an den nächsten Ast. Aber gewiß treibt Euer Gestrengen nur
Ihren Spott mit einem arglosen Diener Gottes?

		Schwartz Laßt es gut sein, Herr
Magister. Wir beide finden da keine Brücke zueinander. Aber sagt
mir doch, aus welchem Kloster seid Ihr wohl ausgebrochen, ehe Ihr
hierher kamt? Welcher Büßerorden nannte den heiligen Mann sein
Eigen?

		Hülff Der Orden vom heiligen Sankt
Isidor, Euer Gestrengen, wenn es durchaus gesagt sein soll! Das
Kloster befindet sich in den Felsenschluchten der Sierra Nevada,
dort, wo sie am tiefsten und felsigsten sind, fern im
Hispanierland. Neun Jahre lebt' ich dort als Laienbruder, nur dem
Dienst des Herrn und – mit Respekt zu melden – der Ferkelzucht
obliegend. Dann trieb mich das Heimweh fort. O hätt' ich nie den
Weg hierher zurückgefunden, in diesen germanischen Kriegs- und
Sündenpfuhl!

		Schwartz Seid Ihr schon lange
wieder im Lande?

		Hülff Nun doch wohl schon immerhin
so an die einigen Jahre!

		Schwartz Und seit wann im Schloß
hier?

		Hülff Seit Seine hochselige Gnaden,
der General von Eldringen, seinen Einzug hier gehalten.

		Schwartz Ihr seid Alchimist?

		Hülff Nicht der Rede wert, Euer
Gestrengen! Nur so ganz nebenbei! Nur auf ausdrücklichen Befehl
Ihrer Gnaden, [bookmark: page387] der Freifrau! ... Aber Euer Gestrengen erweist
mir allzuviel Ehre durch Ihr Interesse ...

		Schwartz Seltsam! Soeben war mir,
als hätt' ich Euch schon einmal, schon irgendwo gesehen. Wüßt' ich
nur, wo!

		Hülff Schon möglich, Euer
Gestrengen! Sehr wohl möglich! Auch mir dämmert manchmal
dergleichen auf. Und doch vermutlich nur eine Art von optischer
Täuschung, illusio quaedam, wobei uns zumute, als hätten wir schon
einmal etwas erlebt oder jemanden erblickt. Vielleicht gar, wenn
der Gedanke nicht zu frevelhaft, eine gewisse Fähigkeit der
Rückerinnerung aus einem früheren Leben her, der Seelenwanderung
oder Metempsychosis der Alten, wovon schon Pythagoras fabuliert
...

		Schwartz Seelenwanderung? Hm! Ein
erhaben düsterer Gedanke! Zuweilen durchzuckt's einen wohl so. Aber
daß sogar ein heiliger Mann wie Ihr ...

		Hülff Seifenblasen, Euer
Gestrengen! Wo nicht gar Vorspiegelungen des bösen Geistes! Der
Herr beschütze uns davor!

		Schwartz Wart Ihr nie im Krieg? Ich
meine, vor Eurer Klosterzeit?

		Hülff Nicht einem jeden ist es
verliehen, sein Geschick auf der Degenspitze zu balancieren, wie
Euer Gestrengen. Ich habe mein Lebtag eine unüberwindliche
Abneigung gegen Blutvergießen gehabt. Aber für einen Mann mit
Grütze im Hirn gibt es ja, Gott sei gelobt! auch noch andere Wege,
um sich durchs Leben zu schlängeln. Nur Dummköpfe wollen mit dem
Kopfe oder mit dem Degen durch die Wand.

		Schwartz Wer den Degen führt,
braucht darum noch kein Dummkopf zu sein, Herr Magister, und
mancher, der sich heute vom Pferderücken die Welt beschaut, hat sie
vielleicht einst bei der Lampe über seinen Folianten zu ergründen
versucht. Haltet uns das auf Eurer Höhe zugute! Die Tür rechts wird
geöffnet.

		Natalie tritt
ein. Sie ist eine schlanke graziöse [bookmark: page388] Erscheinung mit dunklem Haar und
schmachtenden braunen Augen. Sie ist hell und duftig gekleidet. Da
sie Schwartz und Hülff erblickt, bleibt sie an der Türe stehen,
errötet leicht Verzeiht! Ich suchte die Muhme ...

		Hülff scheinbar
überhörend, indem er die Zähne fletscht Der Herr Ritter von
Seidenfuß befindet sich nicht hier, sondern im Gärtchen drunten,
Fräulein. Wollt Euch also wieder hinunter bemühen!

		Natalie schweigt etwas verwirrt, errötet tiefer.

		Schwartz Es war, wie mich dünkt,
von des Fräuleins Muhme, von der Freifrau, und nicht von dem Ritter
die Rede, Herr Magister.

		Hülff Nicht von dem Ritter? Nicht
von dem Herrn von Seidenfuß! Oh! Dann entschuldigt vielmals,
Fräulein! Mein Gehör hat leider bei den strengen Fasten und der
verdammten Zugluft im Kloster Einbuße erlitten. Ihre Gnaden, Eure
Muhme, werdet Ihr da drüben finden. Er deutet
nach links vorn, verbeugt sich mit der rechten Hand auf dem
Herzen.

		Natalie ihn
übersehend, neigt den Kopf gegen Schwartz Habt Dank! Sie
geht quer durch die Halle nach links vorn, ab.

		Hülff sieht ihr
nach, bis sie verschwunden ist, schnalzt mit der Zunge
Verflucht noch eins! Gott verzeih' mir die Sünde! Aber das wäre ein
Fressen! Wie sie den Kopf zurückwarf, das Naschen in der Luft
schnuppern ließ und an einem vorbeisah, als sei man der Knopf oben
auf der Turmspitze! ... Euer Gestrengen ging es da besser. Ein
Blitz war es da unter den schwarzen Wimpern zu Euer Gestrengen
hinüber! Euer Gestrengen sollte die Hand darauf legen, ehe der
faslige Ritter Euch zuvorkommt!

		Schwartz Spart Euch die Sorge um
mich, Herr Magister! Und bleibt mir, so es gefällig ist, ein wenig
vom Leibe! Der Bocksgeruch Eurer Heiligkeit beizt mir die Nase.

		Hülff verzieht
das Gesicht, zwingt sich zu einer Grimasse des Lächelns Gebt
wohl Obacht, Euer Gestrengen, was [bookmark: page389] Euch der Bock zu meckern weiß: Es gehört
zehnmal mehr Gripps dazu, von seinem Kopf als von seiner Faust zu
leben, und besser, denen Schafsköpfen mit seinem blanken Witz, als
mit seiner blanken Plempe die Taler aus dem Sack holen ... Wo Ihr
aber einmal mit dem schwarzen Kasper ein altes Konto zu begleichen
hättet, etwa wegen eines gewissen Ringes oder dergleichen, da
gedenkt des Bocks, ob Euch sein Witz vielleicht aus der Patsche
ziehe! Er geht, ohne sich umzusehen, mit
eingezogenen Schultern schnell nach rechts ab.

		Susanne ist
schon bei den letzten Sätzen Hülffs hinten auf der vom Turm
herabführenden Wendeltreppe erschienen, ohne jedoch von Hülff oder
Schwartz bemerkt zu werden, bleibt auf der untersten Stufe stehen,
bis er fort ist, lehnt sich an das Geländer.

		Schwartz hat
eine Bewegung gemacht, als wolle er Hülff zurückhalten, scheint
sich zu besinnen, steht in Gedanken verloren da, fährt dann auf ein
Geräusch Susannes auf.

		Susanne Henning Schwartz?

		Schwartz dreht
sich um Susanne du? ... Hast du gehört, was der Magister
sprach?

		Susanne Ich suchte dich im ganzen
Schloß, Henning Schwartz. Bis auf den Turm war ich
hinaufgeklettert. Meister Hufnagel droben zog ein böses Gesicht ob
der Störung. Er schreibt gerade an dem Kapitel von dem grauen
Männlein in der Chronika derer von Eldringen. Es soll sich zeigen,
wenn dem Hause Böses droht. Eine recht schauerliche Geschichte! Ich
machte, daß ich wieder herunterkam. Sie steigt
die letzte Treppenstufe herunter, bleibt wieder stehen.

		Schwartz Susanne! ... Was hast du
getan?

		Susanne Aber wo stecktest du,
Lieber? Man war in Sorge um dich! Man ängstigte sich um den
Herrn!

		Schwartz Hast du gehört, womit der
Magister sich empfahl?

		Susanne nickt
mehrmals, schweigt.

		[bookmark: page390]
Schwartz Also dem Abenteurer meine
geheimste Not verraten? Meine tiefste Scham? So handelt
Freundschaft!

		Susanne geht
auf ihn zu Henning Schwartz! Hör' mich an!

		Schwartz Was ich durch viele Jahre
in meine innerste Seele verschlossen, wie in ein unterirdisches
Verlies, zu dem ich selbst den Schlüssel von mir geworfen, das
reißest du aus seiner Nacht, aus seinem Grauen, zerrst es ans
Tageslicht, wirfst es den gierigen Fingern des Vaganten hin. So
handelt Freundschaft!

		Susanne Retten wollt' ich dich,
Henning Schwartz! Dir selbst zum Trotz! Soll ich mit ansehen, wie
du offenen Auges ins Verderben gehst? Deine Tage sind gezählt. Wer
weiß, wie bald sich die Teufelsfaust nach dir ausstreckt! Soll ich
dabei stehen mit gelähmten Gliedern, versteinert wie Loths Weib, da
Sodom in Schwefel unterging ... Der Magister ist klug und wissend
wie kein anderer. Ich hab' ihn um Rat, um Hilfe befragt. Zürnst du
mir?

		Schwartz macht
ein paar Schritte, kommt wieder zurück Seltsamer
Widerstreit! Ich hatte abgeschlossen, war mit mir selbst im reinen.
Alles erschien so klar, so einfach, so durchsichtig. Mein Leben war
nicht mehr mein eigen, gehörte mir nur noch wie dem Wandersmann die
Zeche, so er vor sich hingelegt hat, noch einmal die Rechnung
übersieht, im Geiste das Genossene mit dem geforderten Preis
vergleicht, dies billig erkauft, jenes allzu teuer bezahlt findet,
dennoch im ganzen den Wirt und die Herberge loben muß, und nun
ruhig die Hand von dem Häuflein Dukaten abzieht und zur Tür
hinausschreitet. Es war das letzte, was er besaß ... Und jetzt doch
wieder zurückgerufen? Abermals hineingezogen in den gastlichen
Reigentanz, den ich für immer hinter mir glaubte? ... Gerechter
Gott! Soll die Qual des Abschiednehmens kein Ende finden? Susel!
Susel! Warum mußtest du mir wieder erscheinen?

		Susanne Um dich zu retten! Dir zu
helfen! Sieh's als [bookmark: page391] ein Zeichen an! Der Himmel selbst erbarmt sich
um dich. Gott ist gnädig! Gott ist barmherzig! Er lenkt deine
Schritte hierher. Er läßt mich dich wiederfinden, läßt den Magister
zur Stelle sein, den Alleswisser, den Tausendkünstler! Ich zwinge
ihn! Zwinge ihn, halb im guten, halb mit Gewalt! Er bequemt sich,
widerwillig genug! Aber er muß! Ich bestehe darauf! Das Arsenal
seiner, Zauberkünste ist unerschöpflich. Er hat nicht umsonst schon
am Galgen gehangen, weil er zuviel gewußt hat. Bei Gott und allen
Heiligen! Ich laß ihn ein zweitesmal hängen, wenn er jetzt, gerade
jetzt zu wenig weiß!

		Schwartz erschrocken Susanne! Welch ein Wahnsinn! Um
meinetwillen den Magister ...?

		Susanne Er wird sich hüten! Sein
Hals juckt ihn noch vom vorigen Mal. Auch meine Fleischtöpfe und
meine Goldtiegel sind nicht zu verachten. Er findet, was wir
brauchen. Alles wendet sich. Gott selbst ist mit uns gegen die
Geister der Hölle!

		Schwartz geht
hin und her, bricht aus Hölle! ... Himmel! ... Gott! ...
Teufel! ... Verdammnis! ... Seligkeit! ... Worte! Worte alles!
Spreu! Staub! Wind! Luft! Ich wäge es in der Hand. Es verfliegt,
verflattert, ist nichts! Ich greife darnach. Es zerrinnt mir
zwischen den Fingern! Der Boden unter mir wankt! ... Unnennbar,
unsagbar die Flucht der Gesichte, Susel! Susel! Was wühlst du alles
in mir auf?

		Er läßt sich auf einen Stuhl fallen, bricht
erschüttert in sich zusammen.

		Susanne eilt zu
ihm, sinkt halb vor ihm nieder, umfaßt ihn Nicht so, nicht
so! Nicht verzweifeln, Henning! Herz! Liebster! Glauben! Hoffen!
Beten zu Gott! Vertrauen, daß er's gut mit uns meint! Daß uns kein
Haar ohne seinen Willen gekrümmt wird! ... Sieh! Was war unser
Leben, deins und meins? Ist's nicht wie ein Wunder, daß wir noch
sind? Noch atmen, leben, die Sonne sehen, uns freuen können? Daß er
mich hierhergeführt hat, aus dem [bookmark: page392] Schmutz, aus der Niedrigkeit da unten im Dorf?
Was für ein Wunder das! Manchmal steh' ich im Erker dort, die Sonne
geht unter den Spessartbergen schlafen. Ich seh' hinunter ins Tal.
Die rußigen Hütten da, wie sie sich um den Schloßberg kauern,
gleich einer Herde von schwarzen Schafen um den Schäfer
zusammengedrängt. Da unten bin ich hergekommen! In solch einer hab'
ich gehaust! Barfuß bin ich gelaufen! Die Gänse und die Schweine
hab' ich gehütet! Gehungert hab' ich, gefroren, Prügel bekommen!
Und dann die Nacht! Die grauenvolle Winternacht! Schießen,
Schreien, Mord, Brand! Eltern, Geschwister, Nachbarn, alles
abgeschlachtet! Nur uns paar Mädel am Leben gelassen, fortgerissen,
verführt, beschmutzt, geschändet, verwürfelt, verkauft, zertreten
... Und doch steh' ich hier oben, im Erker, zu dem einst die Blicke
des Bauernkinds nur schwindelnd emporflogen, bin Herrin von
Eldringen und Sulzbach und Auf der Fluhe, und wie die Titel alle
heißen, und schau' hinab ins Tal, von wo ich kam. Ist das nicht
göttliche Allmacht?

		Schwartz Göttliche Allmacht oder
des Zufalls blindes Ungefähr. Nenn' es so oder so! Vielleicht kommt
es auf eins heraus.

		Susanne verhält
ihm den Mund mit der Hand Und du selbst, Henning Schwartz?
... Zeugt nicht dein eignes Leben wider dich selbst? Was warst du,
da du mit achtzehn Jahren hier dein Ränzel packtest, und auf
Nimmerwiederkehr vielleicht den Eldringer Burgweg hinabstiegst?
Einfacher Torwächtersleute Sohn. Schmalwangig. Ein armer Student.
Auf was wolltest du hoffen? Was konntest du werden? Ein windiges
Dorfschulmeisterlein, so den Bakel führt. Wenn's hoch ging,
vielleicht ein Theologus, droben in der Spessartödung, wo Fuchs und
Wolf sich gute Nacht zubellen. Sieh, Lieber! Und was hat Gottes
Gnade aus dir gemacht? Wie hat er seine Hand über dich gehalten
mitten im Singen der Kugeln, beim Blasen der Trompeten? Und zu
guter Letzt führt er [bookmark: page393] den Kaiserlichen General, der ein Fibelfuchser hätt'
werden sollen, gar wohlbehalten zurück ins Vaterhaus und läßt ihn
das Grab seiner Eltern wiedersehen und noch dies und das obendrein,
wofür er seinem Herrgott danken sollte, statt ihn zu schelten!
Sie sieht ihn schalkhaft an, erhebt sich aus
ihrer kauernden Stellung.

		Schwartz Wahr! Wahr! Wahr das
alles! Wahr! ... Und dennoch ... eins hast du vergessen.

		Susanne sieht
ihn an.

		Schwartz Den Ring hast du
vergessen, Susanne. Daß dies nicht alles Gottes, sondern des
Teufels Kraft an mir gewirkt, wenn anders es mit dem Ringe seine
Richtigkeit hatte ...

		Susanne bedeckt
das Gesicht mit den Händen Der Ring! ... Heilige Jungfrau!
... Der unglückselige Ring! Wär' er nie gewesen! Oder, da er war
... wär' er wieder zurück an deiner Hand!

		Schwartz Wünschtest du ihn mir
wieder zurück, Susel? Denk einmal: Den Ring! Das Geschenk der
Hölle! Den Fluch des Satans, der daran hängt! Und doch wieder ...
Seltsam eigentlich! Aber hast du's mir nicht soeben vorgerechnet?
Der gleiche Ring auch wieder mit dem Segen des Himmels behaftet?
Denn war er es nicht, der all das Wunder an mir verrichtet? Seltsam
das!

		Susanne Seltsam und nicht. Vielmehr
klar und einfach, wenn man's nur richtig sieht. Warum sollte denn
Segen nicht stärker sein als Fluch? Zeigt sich nicht auch der
Himmel stärker als die Hölle? Weshalb sollte also aus Fluch nicht
Segen werden können, wenn Gott es will? Ja, das ist's! ... Der Ring
muß an deinen Finger zurück. Der Magister muß ihn dir schaffen.

		Schwartz Laß ihn die Altmark
absuchen gehen! Zwischen Stendal und Magdeburg. Dort verlor ich
ihn.

		Susanne Das ist seine Sache. Kann
er glitzerndes Gold machen aus plumpem Blei, kann er die Nativität
stellen und unsere Sterbestunde darnach berechnen, weshalb [bookmark: page394] sollte er nicht auch
einen verloren gegangenen Ring wieder herbeizaubern können? Der hat
schwierigere Stücklein auf dem Kerbholz. Ei nun! Jetzt zeige er
seinen vielgepriesenen Witz. Er soll es können. Er muß es können.
Und bei Gott und allen Heiligen! Er wird es können.

		Schwartz bewegt
hin und her Mädel! Mädel! Welch ein Wahnsinn! Der Ring
zurück ...! Aber gesetzt, der Wahnsinn würde zur Wirklichkeit, das
Unmögliche träfe ein, hier wäre mein Finger und hier der Ring ...!
Der Höllenring, Susel! ... Sag'! Wär' es denn nicht die Hölle
selbst, die wir damit herbeigerufen? Hätt' ich mich nicht zum
zweitenmal dem Satan damit verschrieben? Und nicht wie damals im
Taumel, im Rausch, von trunkenem Ehrgeiz übermannt. Nein!
Freiwillig diesmal. Mit nüchternen Sinnen. Kalten Bluts. Kein Knabe
mehr. Ein gereifter, wohlüberlegter Mann. Wie stünd' ich da einst
vor deinem und meinem Richter da?

		Susanne Wohl wahr! ... Und dennoch
... Käme Zeit, käme Rat. Du wärest gerettet. Für heute. Für lange.
Deine Frist wäre erstreckt. Der Ring schützte dich, solange du ihn
am Finger trügest, wie er dich früher geschützt mit seiner
Zauberkraft ...

		Schwartz Susel! Hör' mich einmal
an!

		Susanne fortfahrend Dann ... Später ... Vielleicht wenn du
alt oder älter zum wenigsten ... Wenn du dein Leben gelebt, die
Farben verblichen, der Abend da ... Dann ... Dann wäre die Zeit der
Reue, der Buße, der Einkehr! ... Nein! Gott verzeih' mir die Sünde!
Schon früher. Sogleich, wenn es sein muß. Nur Zeit haben! Laß es
mich für dich tun. Ich will auf den Knien für dich beten. Tag und
Nacht! Wallfahrten will ich für dich gehen. Barfuß wie ehedem. Nur
Zeit haben! Zeit! Zeit! Der Magister muß sie uns schaffen. Der Ring
muß herbei. So oder so! Sie sinkt erschöpft auf
die Ruhebank rechts.

		Schwartz tritt
zu ihr hin Susanne! Ein Wort klingt mir seit heute morgen im
Ohr. Ich kann es nicht vergessen.

		[bookmark: page395] Susanne schweigt, starrt vor
sich hin.

		Schwartz Erst war es wie ein ganz,
ganz fernes Lichtpünktchen, das sich durch die Nacht bewegt. Es
blitzt auf, verschwindet, erscheint von neuem. Du weißt nicht,
kommt es näher, entfernt es sich, ist es da, dort? Aber es ist. Du
starrst wie behext in das Dunkel. Deine Augen saugen sich voll
damit. Es deucht dich größer zu werden. Der Lichtschein wächst, die
Helligkeit überflutet Weg und Steg. Geblendet hältst du die Hand
vor die Lider. Da merkst du erst, daß das Licht viel mehr inwendig
in dir ist, denn draußen. Und du ergibst dich drein und fängst an
zu unterscheiden, was so lange nächtig in dir war. So erging es
mir, Susanne, zwischen heute früh und dem Abend jetzo, mit einem
einzigen Wort oder Satz.

		Susanne sieht
zu ihm auf Welch ein Wort, Lieber? Sag' es! Ob es gleich
nichts helfen wird.

		Schwartz Ein Zauberer oder Gaukler
oder Arzt oder Nekromant sprach es mir heute um die zehnte Stunde,
kurz ehe du mir reif und schön wie ein Sommermorgen wieder
erschienen.

		Susanne Wohl der baumslange
Marktschreier, den wir auf dem Dorfplatz agieren hörten, mit dem
blonden Mädel zur Seite?

		Schwartz Der gleiche, Susel!...
Kein Wunder in dieser Welt, so orakelte er, das sich nicht
natürlich erklären ließe.

		Susanne zerstreut Ach, Lieber! Eines Landfahrers Rede!

		Schwartz Nein, nein, Susel! Nicht
gar so von oben herunter! Ein tiefes Wort. Wohl wert, ihm
nachzusinnen. Kein Wunder ...

		Susanne ebenfalls grübelnd So sich nicht natürlich erklären
ließe?

		Schwartz Kein Wunder ohne
natürlichen Grund, Susel. Beacht' es wohl.

		Susanne Somit im Grunde wohl
überhaupt keine Wunder? Ist es das?

		Schwartz Sondern alles natürlich zu
erklären auf dieser [bookmark: page396] Welt. Getroffen, Susel! Das ist das Lichtlein,
was er mir aufgesteckt.

		Susanne Überhaupt keine Wunder mehr
in der Welt? Welch eine Ketzerei! ... Sag' deinem Freund, dem
Ruffianer, er möge seine vorlaute Zunge vor Hochwürdens scharfen
Ohren und auch vor meinen Bauern hüten. Trocknes Reisig ist bald
zusammengeschleppt. Wer weiß, ob ich ihn zu retten vermöchte.

		Schwartz Susanne! ... Auch du?

		Susanne Nicht ich, Lieber. Ich laß
ihn leben. Mag er hundert Jahr alt werden und beweisen, daß der
Mann im Mond auf dem Kopf spazieren geht! ... Aber sag' selbst!
Keine Wunder mehr? Alles natürlich? Was ist dann noch? Was bleibt
dann noch? Welch eine Ketzerei!

		Schwartz Und doch Erleuchtung,
Befreiung, vielleicht gar Rettung für mich, Susel. Denn sieh, Herz,
wenn es keine Wunder gäbe, wenn das wahr wäre, daß alles auf einen
natürlichen Grund zurückzuführen ... Wär' es nicht der Wunder
größtes, daß der Teufel zu mir gekommen und mir einen Ring verkauft
...?

		Susanne Aber er kam zu
dir! Der Ring war wirklich und leibhaftig. Du trugst ihn viele
Jahre. Ich kannt' ihn selbst an deinem Finger, den Eisenreif mit
dem Blutstein dran. Wie manches Mal, wenn du im Lagerzelt
schliefst, hab' ich mich in sein düsteres Glimmen versenkt! Das
Öllämpchen flimmerte nur. Aber aus der Tiefe des Steins kam ein
seltsam rötlich bläulich Leuchten gleich fernem Schwefelschein der
Hölle. Die Augen gingen mir über. Die armen Glieder zitterten. Ich
warf mich zu dir und umfing dich... Das war der Ring. Oder war er
am Ende nicht? Henning Schwartz! Wie kannst du sagen, er war nicht?
Sie starrt ihn erschrocken an:

		Schwartz streicht ihr mit der Hand übers Haar Armes,
erschrecktes Vögelchen! Fürchtest du gar für meinen Verstand? ...
Fürchte nichts. Noch gehört er mir. Der Ring war. Und der
ihn mir. gab, nicht minder.

		[bookmark: page397]
Susanne Nun also? Also?

		Schwartz Wer aber sagt mir, daß es
der Teufel war, der ihn mir gab? Wäre das nicht ein Wunder
sondergleichen gewesen? Und Wunder sollen ja nicht sein, wie mein
Freund der Gaukler orakelt, sollen sich natürlich erklären lassen,
wie alles auf dieser Welt. Wer also sagt mir, daß es der Teufel
gewesen?

		Susanne Der Teufel oder des Teufels
Gesellen! Einerlei! Du bist ihm verfallen, wenn nicht Rettung
kommt.

		Schwartz Ihm verfallen, wenn es gar
nicht der Teufel war? Und der Ring ein Pfand der Hölle, wenn er
vielleicht gar nicht aus der Hölle kam? ...

		Susanne Aber der Schutz, den dir
der Ring verliehen? Hat er dich nicht fest gemacht? Dich zu Ehr'
und Würden gebracht?

		Schwartz Ach, Susel, trüg' ich wohl
den Säbelhieb hier über Stirn und Schläfe, den Denkzettel an den
Tag, da wir uns verloren, trüg' ich ihn, wenn der Ring mich in
Wahrheit fest gemacht hätte?

		Susanne Vielleicht nicht hiebfest,
Henning. Nur stich- und kugelfest. Hat man nicht oft dergleichen
gehört. Hast du mir nicht selbst einmal erzählt, daß der Holk, der
Tilly, der große Friedländer gar, den Ketzerkönig Gustavus nicht zu
vergessen, daß die alle auf solche Weise gefroren gewesen? ...

		Schwartz steht
in Sinnen da, sieht nach einem Weilchen auf Schau, Susel!
Soviele Jahre, ihrer zehn und mehr, stand ich im Bann des Rings,
all mein Sein und Wesen kreiste um den roten Stein an der Hand.
Nicht umsonst hatte ich meine Seele darum verschrieben. Ich stieg
und stieg, ward groß, wenn auch mir selbst noch längst nicht groß
genug, und meine Seele hing an dem Stein und an dem Ring. Zehn
Jahre so. Da, eines Tages, knapp vor dem Gipfel, an den ich schon
meinen Fuß gesetzt, dicht vor dem goldnen Ziel, der Sehnsucht schon
auf Atemsnähe erreichbar, der Ring verloren. Unwiederbringlich
[bookmark: page398] dahin. Und
doppelt heißer, dreifach brünstiger als vordem um den besessenen,
kreiste von da ab meine Seele um den verlorenen Ring, kreiste und
wirbelte und verlor am Ende sich selbst, verlor Ehrgeiz, Mut,
Hoffnung, Freude, Kraft, Leben ... Der Fluch des Rings war nahe
daran, sich zu erfüllen, getreu nach dem Pakt von einst. Aber siehe
da! Welch ein Wunder ... Wenn Wunder wären, Susel,
wohlgemerkt. Ein Gaukler kommt und spricht ein Wort und spricht
mich frei. Susel! Ein Gaukler hätte mich freigesprochen. Wie
wunderlich das!

		Susanne Also Wunder doch, Henning
Schwartz? Warum dann nicht Wunder gegen Wunder? Siehst du wohl, wie
ich dich gefangen habe? Du selbst vom Wunder ganz umstrickt und mir
willst du's wehren. Ha, Freundchen! Nun diktier' ich das
Lösegeld.

		Schwartz lächelnd Nenn' es mir.

		Susanne Versprichst du, mir zu
gehorchen, wie ich's für gut befinde?

		Schwartz Soweit es sich mit meiner
Mannesehre verträgt.

		Susanne Du hast deine Ehre
eingesetzt! ... Der Ring muß an deinen Finger zurück. Der Magister
muß ihn dir schaffen.

		Schwartz Susel! Schon wieder der
Ring! Soll er jetzt dich verblenden, wie er so lange mich
verblendete?

		Susanne Ein Mittel gibt es, um zu
ergründen, ob er ein Blendwerk ist oder nicht.

		Schwartz sieht
sie fragend an.

		Susanne Entweder der Ring ist
Zauberei oder nicht, ist das, wofür du ihn so lange gehalten, du,
ich, ein jeder, ein Pfand der Unterirdischen, oder er ist es nicht!
... Nun wohl! Wenn es ein Zauberring ist, so muß es auch möglich
sein, ihn durch Zauberei wieder herbeizuschaffen, sobald er
verloren gegangen. Und dafür ist der Magister da.

		Schwartz Susanne! Welch eine
Narretei!

		Susanne Es kommt auf die Probe an!
Du hast geschworen, dich zu fügen. Besteht er die Probe, ich meine
[bookmark: page399] der Ring
... Wird er von dem Magister bis morgen zur Stelle gebracht, so ist
seine Wunderkraft erwiesen und ich habe recht. Du fügst dich und
steckst ihn an seinen alten Platz. Was später kommt, sei Gott
befohlen.

		Schwartz Und wenn er sich bis
morgen nicht wiederfindet?

		Susanne Das überlaß dem
Magister!

		Schwartz Wundergläubige Seele! Soll
ich an dir schelten, was ich soeben noch in mir selbst gehegt und
gepflegt? ... Es sei! Er streckt ihr die Hand
hin.

		Susanne mit
beiden Händen einschlagend Du bist gerettet, Henning
Schwartz! Du bist gerettet!

		Schwartz ungläubig lächelnd Möge dein Traum sich erfüllen!
... Oder sollt' ich nicht lieber wünschen, er erfüllte sich nicht?
... Ich weiß es selbst nicht. Ich weiß nur, wenn er sich erfüllt,
so hätt' ich einen doppelten Fund gemacht.

		Susanne sieht
ihn fragend an.

		Schwartz Nicht nur einen
wunderhaften Ring hätt' ich wiedergefunden. Nein! Mehr als das!
Auch ein zaubervolles Herz ...

		Susanne senkt
errötend den Kopf Oh! Geh!

		Schwartz zieht
sie an sich Das ich mir nicht minder längst verloren
geglaubt.

		Susanne in
seinen Armen Nie, nie, Henning Schwartz! Niemals!
Sie stehen ein Weilchen, halten sich
umfangen.

		Natalie erscheint auf der Wendeltreppe links hinten, steigt schnell
herunter, zögert dann, als sie das Paar erblickt.

		Schwartz wird
sie gewahr, löst sich von Susanne Dein Bäschen, Susanne! ...
Was wird sie denken?

		Susanne Ei, Bester! Was die jungen
Mädchen so denken, wenn sie zwei, die sich lieb haben, beisammen
sehen. Wie schön es wohl wäre, wenn sie auch so einen im Arm
hielten! Zu Natalie Nur näher, näher,
Kind!

		Natalie sich
nähernd, etwas befangen Komm' ich zur [bookmark: page400] Unzeit, Muhme? Ich suchte dich
im ganzen Haus. Nun stör' ich wohl?

		Susanne Im geringsten nicht, Kind!
Der Oberst und ich sind alte Freunde, wie du weißt. Da gibt es
nichts zu verbergen.

		Schwartz Habt Ihr meinen Leutnant
irgendwo erblickt, Fräulein? Ich hätte ein Wort mit ihm zu
sprechen. Aber der sitzt wohl wieder beim Tauberwein fest.

		Natalie Ich hab' ihn nirgend
gesehen, hab' wohl auch nicht viel achtgegeben ...

		Schwartz Nun, so pürsch' ich mich
selbst auf seine Fährte. Es wird kein großes Jagdstück sein.
Er winkt den Frauen zu, geht nach rechts
ab.

		Susanne ruft
ihm nach Komm' bald wieder, Henning

		Schwartz! Ich warte mit dem
Nachtessen auf dich.

		Natalie steht
einen Augenblick, wirft sich dann Susanne an die Brust Du
auch, Muhme? Du auch?

		Susanne Was ficht dich an, Kind?
Wieder verliebt? Zum wievieltenmal wohl? Nun in den Ritter?

		Natalie Ach, der Ritter! ... Er!
Er! ... Eigentlich sollt' ich dich hassen! Sie
läßt von Susanne ab, stampft ein wenig mit dem Fuß auf.

		Susanne Also der General? ... Ei
sieh? ... Und eben war es noch der Ritter? Aber warum mich
hassen?

		Natalie Alle fallen sie
dir zu. Nach mir fragt keiner. Gewiß! Du bist schön. Klug.
Reich. Ich nur ein armes Findelkind.

		Susanne Geh! Die alte Litanei! Du
bist eine Eldringen. Nicht weniger denn ich. Vielleicht sogar mehr.
Wer weiß, warum der General, mein verstorbener Mann, dich zu sich
genommen und dir seinen Namen gegeben! Irgendein Geheimnis mag wohl
dahinterstecken. Er hat mir's nie verraten wollen.

		Natalie Ein Geheimnis! Ah!
Vielleicht wär' ich aus großem Haus?

		Susanne Genügt dir das unsere
nicht?

		[bookmark: page401]
Natalie Wohl gar ein Fürstenkind?

		Susanne Mein Mann, dein
verstorbener Ohm, pflegte zu sagen, eine Eldringen brauche sich vor
keiner Prinzessin zu verstecken. Nur des Kaisers Majestät stünde
über uns. Ich hab's mir in goldenen Buchstaben eingeschrieben.

		Natalie Ja, du!

		Susanne Ja, ich! Und warum nicht
du? Ich bin eine Bauerntochter, du ein Findelkind. Und doch sind
wir beide, was wir sind, und tragen unsern Namen mit Fug und Recht.
Die blutige Zeit und der eiserne Krieg haben uns dazu gemacht, und
der Herr über Leben und Tod hat seinen Segen gegeben. So ist es
gut. Und ich steh' meinen Mann gegen jeden, so mir's anfechten
will, ob Ritter, ob Knecht. Du aber? Hast du nicht Anteil an allem
Meinen? Bist du nicht Kind im Hause? Worüber beklagst du dich?

		Natalie wirft
sich von neuem an ihre Brust Es ist dumm! Ich weiß, du bist
gut. Aber wenn ich sehe, wie alle nur nach dir schauen, nur um dich
sich reißen, und ich steh' dabei und gelte als Luft ...

		Susanne sie
streichelnd Schäfchen! Du bist achtzehn Jahre. Dich kränzt
noch jeder Tag mit Veilchen und Tausendschön. Laß sie noch ein
Weilchen warten, die Myrte.

		Natalie Nicht das ist es, Muhme!
... Nur so im Vergleich mit dir ...!

		Susanne Für mich, Kind, sind
Reseden und Heliotrop nicht mehr so fern. Drum eilen sie sich wohl
auch so bei mir, die Männer. Wenn man sechsundzwanzig ist ...!

		Natalie Aber der Ritter zählt
zweiundzwanzig und wirbt um dich.

		Susanne Wohl mehr um meine Güter,
Natalie. Mich nimmt er so drein, wohl oder übel. Und wenn ich nein
sage, verklagt er mich beim Reichskammergericht. Ein hitziger
Freier!

		Natalie Pfui, Muhme! Ihn so zu
kränken! Was vermag er gegen seine Familie! Sie sind es, die so
denken.

		[bookmark: page402]
Susanne Nun gut! So mag er seiner
Familie den Korb heimbringen, den ich ihm gebe.

		Natalie Er selbst ist groß und edel
gesinnt, Mühmchen. Und er liebt dich von ganzer Seele. Hättest du
sein Poem auf dich gehört ...! Er wirbt um dich, weil er dich
liebt.

		Susanne lächelnd Um mich wirbt er und dir liest er seine
Gedichte vor. Wen liebt er nun mehr?

		Natalie Hättest du sie nur gehört!
Du würdest höher von ihm denken. Er hat nicht umsonst das
Dichterpatent vom Schleizer Grafenhof bekommen.

		Susanne Ah! Ich neige mich. Hat
er's dir vorgezeigt?

		Natalie Ein großmächtig Dokument
mit Krone und Wappen und dem gräflich Schleizischen Insiegel. Er
führt es in einer blechernen Kapsel mit sich, die ihm Tag und Nacht
nicht vom Leibe kommt. Es steht darin, daß er sich einen Dichter
von Gottes und gräflich Schleizischen Gnaden nennen darf.

		Susanne Und ein solcher wirbt um
mich! Soviel ich erlebt hab' ... Von einem Dichter gefreit zu
werden, hätt' ich mir niemals träumen lassen.

		Natalie Ach, wie er dich besingt!
Einen Schwan nennt er dich einmal, der buntgefiedert auf den
purpurnen Wassern der Liebe schwimmt.

		Susanne Nennt er mich einen Schwan?
Nun Gott sei Dank, keine Gans!

		Natalie Dann wieder eine gold- und
silberglänzende Muschel, aus den Tiefen des Okeanos entstiegen, die
in ihrem Innern eine Perle birgt ...

		Susanne Damit meint er wohl meine
Güter?

		Natalie ohne
auf sie zu hören Und die er mit seinen liebeglühenden
Fingern öffnen möchte ...!

		Susanne Das sind die Prozeßakten
beim Reichskammergericht.

		Natalie Ach, du hast keine Poesie,
Muhme! Wer sechzehn Strophen so dichten kann, eine immer schöner
als die andere und mit den seltensten Reimen, alles ganz künstlich
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durcheinander geflochten, gleich einem Teppich aus dem Morgenland
... Wer so etwas kann, der darf sich fürwahr einen Dichter von
Gottes Gnaden nennen.

		Susanne Von gräflich Schleizischen
nicht zu vergessen! ... Aber wann hat er das alles gemacht? Er
kennt mich doch erst seit heute mittag?

		Natalie Er hat es im vorhinein
gemacht. Rein aus der Phantasie! Begreifst du jetzt, was er für
eine große Seele im Busen tragen muß?

		Susanne Nun also! Ich geb' euch
zusammen, euch zwei große Seelen. Habt euch!

		Natalie Damit du den General für
dich behalten kannst! ... Falsche!

		Susanne Nun wieder der General und
nicht der Ritter mit seiner Dichterseele?

		Natalie Aber seine Seele gehört ja
dir. Was soll ich mit einem Mann anfangen, der eine andere
bedichtet? Eigentlich recht unverfroren von dem Seigneur, mir seine
Liebesschmerzen für dich vorzuflöten!

		Susanne Ei nun, Kind! So sind die
Dichter. Mich liebte er aus der Entfernung. Dich liebt er jetzt in
der Nähe. Mir scheint, du könntest zufrieden sein.

		Natalie Nein, nein, geh' mir mit
dem Ritter! ... Was ist er gegen den General! Das ist ein Mann! Ein
Held!

		Susanne Das ist er, Natalie! Er
hat's bewiesen. Beweist es noch stündlich,

		Natalie Er hat in hundert Bataillen
die Kugeln über sich pfeifen hören. Man liest ihm am Gesicht ab,
daß er sich weder vor Hölle noch Teufel fürchtet. Er könnte kalten
Blutes ein Weib sich zu Willen zwingen, ob sie noch so wimmerte!
... Und er hat's getan. Ich weiß es bestimmt. Er hat's getan.

		Susanne Nun ja, der Krieg! ... Was
entschuldigte nicht die Not und der Einsatz des eigenen Lebens? Wer
zwanzig Jahre tagtäglich seine Haut zu Markte trägt, darf sich wohl
Gold und Weiber als Vorschuß darauf [bookmark: page404] nehmen ... Aber du machst ja einen
Werwolf aus ihm.

		Natalie Besser ein Werwolf als ein
Waschlappen! Was entschuldigst du ihn! Rühmen solltest du ihn
deshalb. Das wäre Liebe. Wer ihn erst entschuldigen muß, liebt ihn
nicht.

		Susanne halb
lachend Belehrst du mich über Liebe, Kücken? Liebe ist nicht
wie Hirsebrei, den man nur nach einem Rezepte kocht. Liebe ist
hunderttausendfach. Soviel es verschiedene Menschen gibt, so
verschieden ist Liebe. Du, ich, Kunz Stoffel und der Kaiser von
China, ein jedes von uns liebt nach einem anderen Rezept.

		Natalie Ich lieb' ihn, wie er ist.
Als einen Mann von Stein mit einem Herzen von Eisen.

		Susanne wie
vorher Warum nicht auch umgekehrt? Als einen Mann von Eisen
mit einem Herzen von Stein? So würd' ich ihn lieben, falls
ich ihn liebte ... Aber ich lieb' ihn ja gar nicht, Kind.

		Natalie wirft
sich von neuem an ihre Brust Du liebst ihn nicht? Oh, dann
ist es gut! Auch ich lieb' ihn nicht. Ich hass' ihn vielmehr.
Leiden möcht' ich ihn sehen! Es müßte eine Wonne sondergleichen
sein, es leiden zu sehen, dieses steinharte Herz! Leiden sollt' es,
bis es verzweifelte!

		Susanne Das wäre noch Liebe!

		Natalie Und dann die Arme öffnen
...

		Susanne Und ihm an die Brust
fliegen ...

		Natalie O wie banal, Muhme! ...
Nein! Die Arme öffnen und kopfüber zum Fenster hinaus in den
Abgrund springen!

		Susanne Und sich das Genick
brechen! Wozu?

		Natalie Um ihm zu zeigen, wie sehr
man ihn geliebt hätte. Vielleicht schmölze dann sein eisernes Herz.
Und der Ritter müßte nachher ein kunstvolles Poem darüber dichten,
im Geschmack des Herrn von Hofmannswaldau. Es wäre ein
wunderschöner Stoff für ihn und sehr rührend zu lesen für alle
Liebenden der Nachwelt. Der Opfertod der Phyllis könnte es heißen,
und mit Dämon wäre natürlich der General gemeint.
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Susanne Der Opfertod der Phyllis? ...
Hm! Also opfern muß man sich, wenn man liebt? So meinst du?

		Natalie Ich würde mich auf der
Stelle opfern, Mühmchen, wo ich liebte. Es müßte ein seliges
Sterben sein.

		Susanne Könnte man nicht auch leben
und sich opfern?

		Natalie Aber das wäre dann keine
Seligkeit. Das wäre nur wieder banal! ... Jede Gänseliesel könnte
das.

		Susanne sich
aufrichtend Schilt mir nicht auf die Gänselieseln! Es sind
starke Herzen darunter. Die Türe rechts wird
geöffnet.

		Hülff erscheint
auf der Schwelle, bleibt beobachtend stehen.

		Susanne erschrickt unwillkürlich, da sie ihn erblickt Mein
Gott! Ihr erscheint ja, als ob Ihr der Spukgeist von Eldringen
wäret, wovon der Meister Hufnagel grade in seiner Chronika
schreibt.

		Hülff schlägt
ein Kreuz Benedicatur Dominus! Friede sei mit Ihro Gnaden
und Ihro Gnaden ganzem Hause!

		Susanne Das sprecht Ihr, wie wenn
es heißen sollte: Hol' Euch der Teufel alle mitsammen!

		Hülff Gott und der Teufel halten
gute Nachbarschaft, Euer Gnaden. Das Sprichwort sagt: Wo Gott eine
Kirche baut, da will auch der Teufel eine Kapelle haben. Wäre es
somit so sehr zu verwundern, wenn einmal der Teufel etwas in
Gottesnamen täte oder womöglich der Herrgott etwas in
Teufelsnamen?

		Susanne Spielt nicht so Fangball
mit heiligen Dingen!

		Hülff Dafür werde ich ja von Euer
Gnaden bezahlt, daß ich Gott und den Teufel durcheinander werfe.
Wozu wäre ich sonst Ihro Gnaden alleruntertänigster Possenreißer
und Wundertäter!

		Susanne schrickt zusammen, mit rascher Bewegung zu Natalie
Geh' hinunter, Kind! ... Leiste unserm Gaste, dem Ritter von
Seidenfuß, noch etwas Gesellschaft. Und morgen vormittag, wenn die
Frist abgelaufen, erwart' ich ihn.

		Natalie Ich will's ausrichten,
Muhme.
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Hülff mit Gebärde
gegen sie Der Himmel segne Euch und schenke Euch in Bälde
einen Mann, schönes Fräulein.

		Natalie Was erlaubt Ihr Euch? Der
Ton! Wer seid Ihr?

		Hülff Fürs erste nur ein niedriges
Werkzeug des göttlichen Willens. Aber wer weiß! Dermaleinst
vielleicht mehr.

		Natalie geht
mit erhobenem Kopf nach rechts ab.

		Hülff schnalzt
mit der Zunge Der Wuchs! ... Ei verflucht! Will sagen ...
Herr, führe uns nicht in Versuchung!

		Susanne Ihr nehmt Euch viel heraus,
Herr Magister!

		Hülff Wer manches zu bieten hat,
darf sich auch einiges herausnehmen, Euer Gnaden.

		Susanne Laßt mir wenigstens das
Kind aus dem Spiel!

		Hülff Immerhin ein Kind von tausend
Wochen, Euer Gnaden. Das appetitlichste Alter zum Spielen mit
Kindern!

		Susanne fährt
auf Ihr seid ein ... Sie beherrscht
sich, wendet sich ab.

		Hülff faßt sich
an den Hals Ein Galgenstrick, wollt Ihr sagen? Denn wer
schon am Galgen gehangen, dem bleibt der Strick um den Hals, auch
wenn er längst abgeschnitten. Aber sollte das nicht auch für andere
Fälle gelten? Zum Exempel, wenn eine Edelfrau einmal
Soldatenliebste gewesen?

		Susanne Mir aus den Augen! Und laßt
Euch nie wieder blicken!

		Hülff Euer Gnaden Wunsch sei mir
Befehl. So brauch' ich wenigstens keine teuflischen Zauberkünste
mehr zu treiben, und meine Seele hält sich blank, wie sie vom
Galgen herunterkam. Er will gehen.

		Susanne Bleibt! ...

		Hülff wieder
nähertretend Was erbost sich Euer Gnaden so um ein
unschuldig Wort? Wissen wir nicht alle, daß unser Leben kein
Kinderspiel gewesen ist? Wo gäbe es seit dreißig Jahren Mann oder
Weib, so nicht mit zerbrochenen Gliedmaßen aus dem Getümmel
gekommen?

		Susanne mit
Blick hinauf Mit zerbrochenen Gliedmaßen! Mag sein! Aber, so
Gott will! mit einem reingebliebenen [bookmark: page407] Herzen, ob auch der Leib befleckt und
zertreten ward!

		Hülff mit
heruntergezogenen Mundwinkeln Ich gratuliere Euer Gnaden
dazu. Nicht einem jeden war es so gut zuteil. Ich habe ein paar
hartgesottene Sündenbraten gekannt, die von Herzen gern in sich
gegangen wären und dem Teufel abgesagt hätten. Aber glaubt Ihr, sie
hätten es gekonnt? Immer wieder hat sie der Kasper in seine Krallen
bekommen, und das Ende war Heulen und Zähneklappern. Es entgeht
eben niemand seiner Bestimmung, Euer Gnaden, und nicht umsonst
heißt es, wer am Galgen sterben soll, stirbt nicht im Bett.

		Kurzes Schweigen.

		Susanne Habt Ihr Euch mein Ansinnen
überlegt?

		Hülff Zu dienen, Euer Gnaden.

		Susanne Könnt oder vielmehr wollt
Ihr den Ring herbeischaffen? Denn wenn Ihr wollt, so könnt Ihr.

		Hülff Ihr zwingt mich dazu. Gut! So
will ich denn. Und also kann ich's.

		Susanne Ihr könnt? Und Ihr wollt?
Ah! Seht Ihr wohl, wie recht ich hatte, Euch zu zwingen! Euch darf
man nicht mit Handschuhen anfassen, wo es etwas gilt. Seht Ihr wohl
wie Ihr auf einmal könnt, wenn Ihr wollt, da Ihr müßt? ... Närrin
ich! Mich auch nur zu besinnen! Ein teures Leben auf dem Spiel! Und
ich schwankte noch? Natalie hat recht! War das Liebe? Mit Wendung zu Hülff Bis wann getraut Ihr Euch, die
Beschwörung ins Werk zu setzen? Nennt Eure kürzeste Frist! Und weh'
Euch, wenn's nicht auf den ersten Hieb gelingt!

		Hülff Bis morgen früh, Euer Gnaden!
Seid ohne Sorge! Es gelingt. Aber zuvor eine Kleinigkeit!

		Susanne Was denn noch? Wozu fackelt
Ihr? Geht ans Werk! Die Maiennacht ist kurz. Beim ersten
Drosseltriller erwart' ich Euch mit dem Ring.

		Hülff Nur eine Kleinigkeit, Euer
Gnaden! Ich verlange meinen Preis.
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Susanne Nennt ihn! So hoch er sei, er
ist gewährt.

		Hülff Der Preis seid Ihr selbst.
Dafür schaff' ich Euch mit Gottes oder des Teufels Hilfe den
Ring.

		Susanne sieht
ihn starr an Mich selbst ... wollt Ihr? ... Wie meint Ihr
das?

		Hülff Wie wäre das wohl zu meinen
zwischen Mann und Weib? Nun eben Euch selbst! Nicht mehr und nicht
weniger.

		Susanne Ungetüm Ihr! Soll ich Euch
ans Burgtor hängen lassen, als Fledermausscheuche des Nachts?

		Hülff Es wäre schade um den Kopf,
der da faulen müßte. Auch verhülfe es Euch nicht zu dem Ring. Der
Herr Kaiserliche General würde Euch wenig Dank wissen für so
prompte Justiz.

		Susanne Nehmt den Namen nicht in
Euer verruchtes Lästermaul! Ihr begeifert, was Euch über die Lippen
kommt. Gott, Liebe, Barmherzigkeit! Alles begeifert Ihr!
Sie bricht auf einem Stuhl rechts am Tisch
zusammen.

		Hülff Ich ziehe vor, mich in Stille
zu entfernen, um Euer Gnaden nicht noch mehr zu reizen. Lebt wohl!
Ich gehe, mich wieder in die Einsamkeit meines Klosters in den
Felsenschluchten der Sierra Nevada begraben. Er
macht ein paar Schritte zur Tür.

		Susanne springt
auf, mit ausgebreiteten Armen, als wolle sie ihn halten Mich
... selbst ... wollt ... Ihr?

		Hülff bleibt
stehen Also gedenkt Euer Gnaden doch noch der Frage näher zu
treten?

		Susanne mit weit aufgerissenen
Augen Wie ... wollt ... Ihr ... mich? ... Nur für heute? ... Oder
für immer? ... Sagt: Für heute! ... Dann ist es gut.

		Hülff Ei verflucht! Will sagen, da
sei Gott vor! Wiewohl auch ein solcher Gedanke grundsätzlich nicht
zu verachten. Aber Euer Gnaden mißkennt mich wie gewöhnlich. Meine
Absichten sind durchaus ehrbarer Natur. Ich bewerbe mich um Eure
Hand.

		Susanne Heiraten ... wollt Ihr
mich?
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Hülff Bekomme ich Eure Hand, so
bekommt Euer Gnaden dafür den Ring, und der Herr Kaiserliche
General ist bis auf weiteres in Sicherheit. Ich dächte, das wäre
ein glattes Geschäft und klar wie die liebe Sonne. Eine jede Partei
fände Ihren Vorteil dabei. Verweigert mir aber Euer Gnaden Ihre
Hand ... Nun gut! So möge der Satan behalten, was sein ist.

		Susanne immer
wie geistesabwesend Heiraten wollt Ihr mich? ... Also meine
Güter wollt Ihr! ... Sagt es doch offen heraus!

		Hülff Ich leugne nicht, daß mir
Ihro Gnaden Schlösser und Ländereien als keine unerwünschte Zugabe
zu Eurer anbetungswürdigen Person erscheinen. Umsonst ist der Tod.
Ich stamme aus den Tiefen der Menschheit, wie Euer Gnaden ja auch.
Weshalb sollte ich nicht ebensogut in die Höhe dürfen, wie Euer
Gnaden? Ist irgend etwas an mir, was mich von den irdischen Gütern
dieser zwar verruchten, aber sehr appetitlichen Sündenwelt
ausschließen müßte? Besitze ich weniger Geist, Witz, Ingenium denn
andere, die sich jetzt hier bei Euch einzunisten suchen? Soll ich
meine wohlverdiente Position hier im Hause von landstreichenden
Maulwürfen unterminieren lassen? Umsonst ist der Tod. Aber wenn ich
in die eine Waagschale meine unsterbliche Seele werfe, die ich für
Euren Wunsch aufs Spiel setze, so könnten alle Güter der Welt in
der anderen jene nicht emporschnellen machen, wenn sich zu dieser
nicht Eure bezaubernde Person gesellte, schöne Frau!

		Susanne drückt
den Kopf in die Hände Haltet ein! Mir schwindelt von Eurem
Wortschwall.

		Hülff mit
feuriger Geste So nehmt statt der vielen nur das eine Wort,
das ich solange in der Tiefe meines Busens verschlossen: Ich lieb'
Euch, schönste der Frauen! Ich lieb' Euch mit aller Brunst des
Herzens und der Sinne! Warum sollte ich mir die gute Gelegenheit
nicht nutzbar machen, Euch zu besitzen, da ich Euch so liebe?

		Susanne mit
abwehrend ausgestreckten Händen Sprecht [bookmark: page410] nicht von Liebe! Sprecht
von Geschäften! Von Nutzen! Von guter Gelegenheit! Nur nicht von
Liebe!

		Hülff Ich spreche von Liebe, Euer
Gnaden. So wahr mir der himmlische Vater helfe! Denn ist es nicht
Liebe, sich für den geliebten Gegenstand zu opfern? Und welches
Opfer wäre größer, als seine unsterbliche Seele, die man schon
gerettet wähnte, von neuem in die Klauen des Satans zu geben, nur
damit ein anderer, ein Nebenbuhler, daraus befreit werde? Wenn das
nicht Liebe wäre, was wäre sonst noch Liebe, Euer Gnaden?

		Susanne hat mit
aufgerissenen Augen zugehört Auch Ihr redet von Opfern um
der Liebe willen? Wer redet denn nicht davon? Gerechter Gott! Sie
alle reden von Opfern um der Liebe willen. Sogar der Teufel selbst
wäre imstande, davon zu reden! Nur ich allein nicht? Mein Herz weiß
nichts davon? Fühlt nichts davon? Ich allein in der Welt so kalt
und unfruchtbar, daß mir kein winzigster Keim von dem aufgeht, was
alle Herzen befruchtet? Gott! Gott! Hilf mir! Sie steht entrückt, mit erhobenen Händen da.

		Hülff schlägt
das Kreuz über sie So ist es recht, Euer Gnaden. Der Herr
stärke und erleuchte Euch zu dem Opfer, so Ihr zu bringen habt. Und
das bald. Es könnte sonst ein verdammt schleuniges und greuliches
Ende mit Eurem Herrn Freund nehmen. Der Meister Valand fackelt
nicht lange.

		Susanne Versprecht Ihr mir den Ring
bis morgen früh? So wahr Gott lebt!

		Hülff Gott oder der Teufel! Denn
des einen Leben bedingt auch das Leben des anderen und, wie es im
Volksmund heißt, der Teufel hilft manchmal eine Kirche bauen. Ich
versprech' es Euch.

		Susanne So versprech' ich Euch in
Erwiderung dessen meine Hand! ... Seid Ihr's zufrieden?

		Hülff So zufrieden, als ich
wünsche, daß mit Gottes Hilfe Euer Gnaden zufrieden ist.
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Susanne entgeistert Ja, Gott wird helfen, wenn kein anderer
mir hilft. Auf ihn bau' ich.

		Hülff nähertretend Wollt Ihr mir nicht ein Zeichen Eurer
Widerliebe geben, geliebteste aller Frauen?

		Susanne tritt
zurück Wartet bis morgen!

		Hülff Aber Euer Gnaden hoffe nicht,
mich zu täuschen und mich etwa, nachdem der Ring in Eurem Besitz,
um den Lohn meines Opfers zu bringen. Der Urian selber käme aus der
untersten Hölle heraufgestunken, um den Treubruch an Euch und zumal
an ihm zu rächen. Sein Leben wäre keine Bohne mehr wert.

		Susanne Opfer um Opfer! Was ich
versprochen hab', werd' ich halten. Was danach kommt, geht nur mich
allein an. Mehr kann auch der Teufel nicht von mir verlangen.

		Hülff Daß niemand sich erdreiste,
mich im Turm droben zu stören! Hekates Fluch über den Eindringling!
Er verbeugt sich, geht nach hinten links zur
Wendeltreppe, steigt langsam zum Turm hinauf,
verschwindet.

		Susanne steht
regungslos da, bis er fort ist, wirft sich vor dem Kruzifix links
vorn nieder Barmherziger Gott im Himmel! In welche Hände
hab' ich mich gegeben! Aber du siehst mein Herz, Ewiger. Und du
weißt auch das Opfer. Nimm es gnädig an! Sie
sinkt mit dem Kopf auf das Betpult.

		Schwartz ist
während der letzten Worte von rechts hereingetreten, stutzt, da er
Susanne vor dem Kruzifix erblickt, kämpft mit sich, tritt
näher Susel!

		Susanne fährt
auf Ah! Du bist's, Lieber? ... Ich überhörte dich.

		Schwartz Aber ich nicht dich,
Susel.

		Susanne verwirrt Ein kurzes Stoßgebet! Wie's einem manchmal
so einkommt! ... Was hörtest du denn?

		Schwartz Nicht deine Worte, Susel.
Aber wohl deine Stimme. Sie klang wie aus tiefster Not.

		Susanne Ich betete um Regen für
meine Wiesen, Lieber. Aber wo nicht ... Nun gut! So werden die Kühe
eben [bookmark: page412]
weniger Milch geben. Man wird darum nicht verdursten oder
verhungern.

		Schwartz Susanne! Es geschah um
meinetwillen. Irgend etwas geht vor. Der unglückselige Ring! Hätt'
ich's mir nie herauslocken lassen! Wie ein Irrwisch umtanzt er
dich. Sein trügerisches Glimmen! Ich kenn' es. Es hat mich lange
genug in die Irre gelockt. Jetzt auch du ihm verfallen? Ich duld'
es nicht. Du hattest ein Gespräch mit dem Magister.

		Susanne Hat sie's dir auf der
Stelle klatschen müssen? Weiber bleiben doch Weiber!

		Schwartz Ich traf deine Base bei
den Nägelein im Gärtchen drunten. Auf mein Drängen gestand sie's
mir. Schilt sie nicht! ... Du hast mit dem Magister gesprochen. Um
was anderes wohl denn um mich und um den Ring! Den letzten Strahl
von Besinnung, den dir der Ring noch übriggelassen, wird der Vagant
mit seinen Faxen umnebelt haben. Ich duld' es nicht. Und mein
Entschluß ist gefaßt. Ich verlasse das Schloß. Noch heute Nacht! In
dieser Stunde noch!

		Susanne Das tust du nicht, Henning
Schwartz! Wenn du mich einst liebt gehabt hast wie ich dich ...
Wenn noch ein Fünkchen von ehedem in dir lebt, nur ein Fünkchen von
Liebe ... Nein! Nicht von Liebe! Von Freundschaft nur! Von
Zuneigung höchstens! Von lächelndem Gewährenlassen, so wie's dem
Herrn mit seinem Mädel, seinem Spielzeug, seinem Lagerschatz
natürlich ...

		Schwartz Susel! Was für Worte! Nun
wieder mich beschämen!

		Susanne Nein! Nicht von Liebe! Du
liebtest mich nie, wie ich dich einst ... und jetzt ... und
immerdar! Nicht um der Liebe willen! Nur um der Freundschaft
willen! Um des bißchens von Zuneigung willen, die du mir einst
geschenkt, der große Herr dem armen gefangenen Ding, so als
Abspeisung, als Brocken von der Tafel hingeworfen ... Um des armen
Fünkchens willen, das die [bookmark: page413] Zeit von mir zu dir vielleicht noch
hinübertrug, um deswillen, Henning Schwartz, bleib'!

		Schwartz Leidenschaftliches Herz!
So alles durcheinander gewirrt! ... Nicht Kälte ... Liebe ist's,
die mich gehen heißt. Um der Liebe willen, die einmal zwischen uns
war ... ja zwischen uns war, Susel ... Auch von mir zu dir, von dem
rauhen, herrischen, umgetriebenen Soldaten zu dem jungen,
sinnenfrischen, blutwarmen Dorfmädel ... um der Liebe willen laß
mich das Opfer bringen: Zu scheiden in dem Augenblick, wo Bleiben
höchstes, letztes, nie mehr erhofftes Glück des Lebens wäre!

		Susanne Mir willst du Opfer
bringen, aber mein Opfer schlägst du aus, wenn es eins zu bringen
gälte? Ist das gerechte Teilung, Henning Schwartz? Hast du
verlernt, was du einst so gut konntest: Gerecht zu verteilen, wenn
Not am Mann war? Der Bissen mir, jener dir, der wieder mir. Und so
alles auf mein und dein haarscharf geteilt. Und jetzt auf einmal
alles Opfer für dich? Und mir nichts, Henning Schwartz? ... Du hast
geschworen, Henning Schwartz, dich mir in allem zu fügen, was den
Ring betrifft. Mit dem einen Wort ruf ich dich zu dir selbst
zurück.

		Schwartz Geschworen nur, soweit es
meiner Mannesehre nicht zuwider! ... Aber kann Ehre dulden, daß
Liebe für sie leide, sich die Hände wund ringe, sich die Brust
zerfleische, wohl gar ... sich selbst ... das eigene Leben zum
Opfer bringe?

		Susanne Und kann Liebe dulden, daß
Ehre vor lauter Hochmut eher Tod und Teufel verfalle, als Hilfe von
einem liebenden und geliebten ... nein, von einem liebenden aber
nicht geliebten oder nur mit dem Munde, nicht mit dem Herzen
geliebten Weibe anzunehmen?

		Schwartz Susel! Ohne
Spitzfindigkeit! Ohne Haarspalterei! Rund und einfach heraus! Was
es auch sei, was du für mich tun willst ... ich weiß es nicht. Ich
ahne nur, daß es etwas Großes ... etwas Furchtbares ist ... daß du
vielleicht dein eigenes Leben für meines darbringen [bookmark: page414] willst ... Aber was auch
geschehe ... Glaube mir, mein Leben ist es nicht wert, daß ein
andres sich zum Unheil damit verkette. Mein bestes Teil ist
verspielt, zerbrochen.

		Susanne Ist meines vielleicht ganz?
Ein Wrack wie das andere. Sieh um dich! Nur Trümmer überall!

		Schwartz Ein Leben aus Trümmern!
Was lohnt sich da noch zusammenzuleimen? ... Laß mich gehen! Leb'
wohl! Er reicht ihr mit einer schnellen Gebärde
die Hand.

		Susanne So geh'! ... Aber erst
morgen früh, wenn die Drossel trillert! Dann geh'! ... Und so lang
bleib'!

		Schwartz Susel! ... Was will mir
das sagen?

		Susanne Frag' mich nicht! Frage
nach nichts! Trümmer ringsum! Aber wir halten uns fest umschlungen.
Die Mainacht ist kurz. Der Flieder duftet wie vor Zeiten. Hörst du
die Amseln schlagen? Das ist die Nacht, die uns ruft. Die eine
kurze Nacht noch bleib'! Dann geh'! Sie sinkt
ihm an die Brust.

		Vorhang.

	
		
		Dritter Akt

		Saal wie vorher. Früher Morgen des folgenden
Tages. Susanne in leichtem Nachtgewand, geht erregt auf und ab,
lauscht hier und da zur Turmtreppe hinauf.

		Natalie steht am Tisch rechts, ebenfalls in loser
Morgenkleidung und erregt lauschender Haltung.

		Susanne Still! War das nicht
Türenschlagen? Sie deutet hinauf.

		Natalie Und ein Schrei! Wie
weltenfern! Doch wieder greifbar nah!

		Susanne Kein Schrei! Nur
Türenschlagen! ... Jetzt wieder schweigt's.

		Natalie Ein Schreien war's. Ich
hört' es deutlich, Muhme. [bookmark: page415] Wie aus nahtlos vermauerten Grüften scholl's
tief herauf. Als ob die Ahnen drunten im Schlafe stöhnten und
klappernden Gebeins aus würgenden Träumen nach uns riefen!

		Susanne Wer weiß, wie bald wir
ihnen Gesellschaft leisten! ... Und doch! Nicht drunten her, von
den Ahnen ... Von droben, Kind, aus des Magisters Hexenküche, klang
der Laut. Als ob Türen schlügen. Von fremdem Besuch, der käme oder
ginge. Da! Jetzt! ... Nein! Nichts! Alles still. Nur vorhin der
Laut, der war.

		Natalie Viele Laute, Muhme. Ein
ganzes Orgelspiel von Tönen, als sei die unterste Hölle zu Gast
heraufgestiegen. Ein Pfeifen, Zischen, Wimmern, Heulen,
Kettenrasseln, die ganze endlos ewig lange Nacht hindurch! Schaurig
schön!

		Susanne Schiltst du die Nacht lang?
Schilt sie kurz! Kürzer als je eine war, noch sein wird! Zweier
Menschenleben Kraft und Süße in ein paar armen Stunden
zusammengepreßt, wie das Sonnengold von hundert reifen Sommertagen
am Ende in einem einzigen engen Kelch zusammenrinnt ... Ein
schneller, heißer, tiefer Zug, und alles ist gewesen, kehrt nie
wieder ... So diese Nacht! Wer nennte solch eine Nacht nicht kurz!
Sie steht in Sinnen verloren da.

		Natalie ebenfalls in sich versunken, schwärmend Das
Mondlicht quoll so bleich und milchig über meine Kissen. Des
Klagens und Seufzens und Rumorens nahm's kein Ende, näher jetzt,
jetzt wieder ferner, Auf Treppen und Gängen ein wispernd, flüsternd
Umgehen. Über meine Glieder rann es kalt und heiß. Mit einemmal
hatt' ich den Kopf unter der Decke, konnte nicht anders, zitterte
am ganzen Leibe. Schaurig schön!

		Susanne steht
links, nickt Schaurig schön! Wie sie's unwissend trifft!
Schön und schaurig! Ein Klimmen zur höchsten Turmspitze hinauf. Ein
Klimmen zu zweien, eines nah ans andere gedrückt, eines im andern
vergehend. Und Fuß um Fuß, immer höher, höher, das Land unten
[bookmark: page416] tiefer,
immer tiefer, alles wie im Traum. Und dennoch alles leibhaftig,
alles wirklich. Kein geträumtes Steigen, Umfangen, Vergehen. Alles
wahr, alles lebendig! ... Sie schrickt auf,
scheint zu schwindeln Und jetzt auf der letzten, äußersten,
obersten Spitze! Ein Weg wohl hinauf! Aber keiner hinab! Außer ...
Sie schauert zusammen Kein geträumtes Sterben! Alles wahr! Alles
wirklich! Alles leibhaftig! ... Und allein! Nicht mehr zu zweien!
... Mutterseelenallein!

		Natalie auf der
anderen Seite Später dann ward's stiller, gen Morgen zu. Ich
lag mit offenen Augen und sann. Das Frührot kam und malte den
Himmel über dem Maintal purpurn und orange. Ich lag und sann und
sann ... Sie blickt auf, stürzt sich Susanne an
die Brust Muhme! Ich schenk' ihn dir!

		Susanne muß
unwillkürlich lächeln Wen schenkst du mir, Natalie? Deinen
Ritter mit der Dichterseele und der Blechkapsel, um den Leib zu
tragen?

		Natalie Ach den Ritter ...! Den
General! Unsern Helden! Den Mann von Stein und Eisen! Den Werwolf,
wie du ihn nennst!

		Susanne Ich ihn? O Närrchen! Man
könnte über dich lachen, wenn's einem danach wäre.

		Natalie eifrig Ist er's denn nicht? Er ist es! Und er soll
es sein! Ich will ihn so! ... Aber dir schenk' ich ihn. Dir allein.
Keiner andern gäb' ich ihn her. Du nimm ihn! Nimm ihn! Sie schluchzt laut auf, sinkt Susanne von neuem an die
Brust Du hast ihn ja schon!

		Susanne grübelnd Hab' ich ihn? ... Macht
sich von ihr los Und wenn es so wäre ... hätt' ich ihn nicht
nur, um ihn für immer zu verlieren? Oder verlor' ich ihn am Ende,
um ihn desto sicherer auf ewig zu haben? ... Törichtes Spiel mit
Worten! Hier wird mit Leben bezahlt. Kindische Spielerin! Du
spielst um dich selbst ... Sie scheint zu
erwachen Um was weinst du, Natalie? Um deinen Ritter oder um
meinen General oder um wen sonst?
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Natalie Um alles, alles Muhme! Es tut
so wohl! Um dich! Um mich! Um uns alle!

		Susanne streichelt sie ein wenig Ja, weine nur, Mädchen!
Weine dich satt! Es ist Balsam fürs Herz! ... Mir ziemt es, die
Zähne zusammenzubeißen und auszuharren bis ans Ende! ... Warum nur
der Magister nicht erscheint? Der Morgen ist da! ... Still!
Schritte auf der Treppe ... Hörst du nichts?

		Natalie lauscht
einen Augenblick Wie's dir seltsam licht um Stirn und Augen
glimmt, Muhme! So sah ich das Frührot heut' durchs offene
Bogenfenster gleißen und Gesims und Decke droben vergolden. Der
junge Tag wird schön, dacht' ich mir. So kündet's sich auch für
dich, Mühmchen.

		Susanne Mein junger Tag liegt
hinter den Bergen dort, Natalie. Du verwechselst Morgenlicht und
Abendlicht. Kein Wunder! Sie gleichen einander ja wie Rosen am
gleichen Stock. Wer's nicht wüßte, vermöchte sie nicht zu
unterscheiden. Sie wischt sich über die
Augen.

		Natalie Ei sieh, eine Träne,
Mühmchen! ... Könnt' ich sie aufheben und unter Glas und Rahmen
setzen, als Andenken, daß auch ein Heldenherz wie meine stolze
Muhme einmal als ein schwaches Weib gefühlt!

		Susanne Närrchen! Machst du jetzt
auch mich zum Popanz? Man hört von droben her
zwei dumpfe Schläge, etwa wie von zufallenden
Eisentüren.

		Natalie schreit
auf Heilige Jungfrau!... Der Gottseibeiuns!

		Susanne ist
ebenfalls zusammengefahren, sucht sich zu fassen Herrgott im
Himmel! Gib mir die Kraft! Die Entscheidung naht! Sie steht mit gefalteten Händen da, scheint zu
beten.

		Natalie vor dem
Kruzifix links niedergesunken Heilige Maria! ... Heiliger
Josef! ... Schaurig schön!

		Auf der Wendeltreppe links hinten wird
Albrecht, Ritter von Seidenfuß, ebenfalls im Nachtgewand, sichtbar,
kommt spornstreichs die Stufen heruntergesprungen.
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Seidenfuß schreiend Die Hölle ist los! Helfio! Mordio! Die
Hölle ist los!

		Natalie vor dem
Kruzifix aufspringend Gnad' mir Gott! Der Ritter! ... Sie
morden ihn! ... Hilfe für meinen Dichter! Sie
sinkt wie ohnmächtig am Kruzifix nieder.

		Susanne zwischen Seidenfuß und Natalie geteilt Ihr seid's,
Herr Ritter? ... Natalie! Kind! Komm zu dir! Es ist ja nichts! Es
war ja nichts! ... So helft mir doch, Herr Ritter! Helft mir, sie
betten! Sie bemüht sich um Natalie.

		Seidenfuß steht
ratlos und mit schlotternden Knieen da Gnädiges Fräulein ...
Mon dieu! Und Ihr, edle Frau ... Pardonnez mille fois! ... Mein
mangelhaftes Gewand ... Aber das Poltern droben! Und der
Schwefelgeruch! Alle bösen Geister schienen los zu sein! ...
Parbleu! Im Negligé vor Damen ... Ich vergehe vor gêne!

		Susanne Faßt Euch nur wieder! Das
Negligé ist gegenseitig! Helft mir vielmehr, das Kind hier zu sich
zu bringen. Um Euretwillen erschrak sie so.

		Natalie schlägt
die Augen auf, lispelt schwach Wo bin ich? ... Was geschah?
... Herr Ritter, Ihr? ... Mein Gott!

		Seidenfuß ekstatisch Um meinethalben solch ein évanouissement?
... Göttlichstes Mädchen! Er sinkt vor Natalie
in die Knie, ergreift ihre Hände, bedeckt sie mit
Küssen.

		Natalie halb
aufgerichtet Wo bin ich? ... Wie wird mir? Bin ich im
Himmel?

		Seidenfuß ebenfalls halb aufgerichtet auf den Knien, indem er sie in
seine Arme zieht In den Armen Eures unterwürfigsten
Anbeters, adorable Göttin!

		Natalie an
seiner Brust Also doch im Himmel! ...

		Umarmung.

		Seidenfuß Meine Göttin!

		Natalie Mein Dichter!

		Seidenfuß Joyau céléste!

		Susanne hat
leise lächelnd zugesehen, wendet sich ab Hier scheint mir
kein weiterer Beistand vonnöten.

		[bookmark: page419]
Natalie sich
besinnend Heilige Jungfrau! ... Ich im Morgenkleid!

		Seidenfuß Und im Schlafpelz ich!
... Vor Damen! Quel horreur!

		Susanne Sogar ohne Blechkapsel und
Dichter patent, wie es scheint!

		Natalie sich
erhebend, beschämt Mein Gott! Was hab' ich getan? ... Muhme!
Dir den Ritter ...! Er kam, um dich zu freien!

		Seidenfuß hat
sich ebenfalls erhoben, mit der Hand auf dem Herzen, zwischen
Natalie und Susanne Holde Nymphe! ... Erhabene Herrin! Seht
mich zwischen der schönen Muhme und der nicht minder schönen Base,
zwischen der stolzen Juno und der lieblichen Luna, gleich einem
zweiten Endymion geteilt! Ihr wißt, hohe Herrin, die Stimme meiner
Familie ... Wenn auch auf der andern Seite wiederum die Stimme des
Herzens ...

		Natalie sehr
spitz Folgt nur der Stimme Eurer Familie, wertester Herr
Endymion! Luna wird sich über den Verlust ihres Schäfers zu trösten
wissen. Sie will gehen.

		Susanne Bleib', kleiner
Hitzkopf!... Und Ihr, Herr Ritter Endymion, obwohl Ihr ja
eigentlich Albrecht heißt, gebt Euch keine unnütze Mühe weiter mit
Eurer Freischaft um mich! Es wäre unbescheiden von mir, der Stimme
Eurer Familie Gehör zu schenken, nachdem Eure eigene Stimme so
vernehmlich gegen mich gesprochen hat.

		Seidenfuß von
einem Bein auf das andere Oh! Oh! Quel honte! Quel
affront!

		Susanne Auf gut Deutsch: Eure Sippe
kann ich nicht heiraten und Euch selbst will ich nicht, so wenig
wie Ihr mich!

		Seidenfuß wie
vorher Mais, madame ...! Hélas! Hélas!

		Susanne Was aber den Prozeß beim
Reichskammergericht anbetrifft ...

		Seidenfuß Kein Wort weiter, Madame!
Silence! Silence!

		Susanne unbeirrt fortfahrend So wird es am besten sein, wenn
Ihr ihn mit meiner Base hier zum Austrag bringt.

		[bookmark: page420] Ich
hoffe, Ihr werdet Euch etwas schneller einig werden als unsere
Prokuratoren am Reichskammergericht.

		Seidenfuß Erhabenste Herrin... Und
Ihr, göttliches Mädchen ... Er will auf sie
zu.

		Natalie mit Hoheit Erspart Euch die
Komplimente, Herr Ritter. Ob ich gleich nur eine arme Verwandte
hier im Hause bin ...

		Susanne ärgerlich dazwischen Natalie!

		Natalie So bedanke ich mich doch
für einen Verehrer, der Gedichte auf eine andere macht und sie dann
mir deklamieren kommt! Sie geht mit kurzer
Kopfneigung nach rechts ab.

		Seidenfuß starrt ihr entgeistert nach Fräulein! ...
Mädchen!

		Susanne Da habt Ihr Euch hübsch
zwischen Tür und Angel geklemmt!

		Seidenfuß Zwei Körbe auf einmal?
... Hélas! Hélas! Ich Unglückswurm ich! Er
sinkt auf einen Stuhl rechts vorn.

		Susanne Laßt Euch das zur Lehre
dienen, Herr Ritter. Jagt nie auf zwei Hasen zugleich. Ihr bekommt
keinen in die Küche. Und jetzt geht nur wieder in Euer Turmgemach.
Ihr sollt uns als Gast auch weiter willkommen sein.

		Seidenfuß stammelnd Dort hinauf? ... Wo die leibhaftige Hölle
rumort? Wo die Hexen mit Schwefelgestank durch den Schornstein
fahren? ... Dieu m'en préserve!

		Susanne ist
zusammengeschrocken, sucht sich zu fassen Hörtet Ihr es
lärmen oben?

		Seidenfuß Als ob der Satan mit
ganzem Gefolge entriert sei! Ich schloß kein Auge die ganze Nacht.
Plötzlich jetzt, um Morgen, da mich doch der Schlummer etwas
eingelullt, tat's zwei Schläge, wie wenn die Tore der Unterwelt
aufsprängen! Grand Dieu! Ich sprang aus dem Bett ... und alles
weitere saht Ihr selbst! ... Hättet Ihr mich sonst im Schlafpelz
vor Euch erblickt? Excusez mille et mille fois!
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Susanne Es war nur mein Magister, der
einige Experimente am Schmelztiegel ausprobiert. Da erscheint er ja
selbst. Entschuldigt mich für jetzt und verzeiht die Störung.

		Seidenfuß Oh! Oh! Hélas! Erhabene
Frau! Um Euretwillen Auge in Auge mit den Geistern des Erebus! ...
Er zieht sich mit Verbeugung zurück.

		Hülff ist auf
der Wendeltreppe sichtbar geworden, steigt langsam die Stufen
hinab. Kurz bevor er unten ist, breitet er die Arme aus
Benedicatur Dominus! Gelobt sei der Name des Herrn!

		Susanne mit
leisem Zittern In Ewigkeit! Amen!

		Hülff zu
Seidenfuß, der gerade am Fuß der Treppe angelangt ist
Untertänigsten Morgengruß dem Herrn Ritter von Seidenfuß! Und
wünsche dem hochgeborenen Herrn Ritter recht wohl geruht zu haben.
Droben im Turm.

		Seidenfuß Grand merci! Wundervoll
geruht! Eine göttliche Nacht! Grand merci!... Mit tiefer Verbeugung zu Susanne Votre très humble
serviteur, madame! Mit Kopfneigung zu
Hülff Tout à vous, cher maitre ès arts! Er steigt die Wendeltreppe hinauf, verschwindet
oben.

		Kurze Pause.

		Susanne tut ein
paar Schritte gegen die Treppe Was ist geschehen? ... Redet!
...

		Hülff noch auf
der Treppe, breitet segnend die Arme aus Lobet den Herrn,
Euer Gnaden. Er hat Großes durch mich vollbracht. Dem höllischen
Feind ist seine sicher habende Beute entrissen worden.

		Susanne mit
angstvoll starrenden Augen Ihr habt den Ring? ... Foltert
mich nicht! ... Den verloren gegangenen Ring habt Ihr zurück?

		Hülff Es verhält sich, wie Euer
Gnaden sagt. Der Streich ist gelungen. Lucifer hat den Schwanz
eingezogen und um gut Wetter gebeten. Aber hol' mich der und jener
... Will sagen, bei Gott und allen Heiligen sei's geschworen: Nicht
noch einmal laß ich mich auf dergleichen Zauberstücke ein! Und wenn
Venus oder Helena in persona mir [bookmark: page422] Beilager anbieten! Die gräulichste
Beschwörung, so mir mein Lebtag vorgekommen! Habt Ihr nichts davon
vernommen in der Stille der Nacht?

		Susanne wie
entrückt sinnend Sprecht kein Wort von der Nacht. Die Nacht
noch war mein. Der Tag jetzt gehöre Euch. Wie
erwachend Habt Ihr den Ring?

		Hülff Das ganze Gewölbe stund in
Flammen. Türen und Angeln sprangen mit Gekrach. Satan selber
präsentierte sich mit Feuer und Schwefel. Es gehört Courage dazu,
Euer Gnaden, sich von derlei Erscheinung nicht verunruhigen zu
lassen. Aber was täte man nicht, Eurer Schönheit zu gefallen,
sinnbetörende Frau! Er ist von der Treppe
herabgestiegen, geht auf Susanne zu.

		Susanne einen
Schritt zurück Habt Ihr den Ring? ... Und so Ihr ihn habt,
warum zeigt Ihr ihn nicht?

		Hülff Der Ring ist zur Stelle, Euer
Gnaden. Wofern Ihr wollt, ist der Fluch von dem Herrn Kaiserlichen
General fortgenommen.

		Susanne Er ist gerettet! ... Und
ich ... ich bin verloren! Sie preßt die Hände
vors Gesicht.

		Hülff wieder
näher tretend Er ist gerettet! ... Soviel ist sicher. Es
kommt nur auf Euer Wollen und Mögen an. Dann hoff' ich, Euch mit
Gottes Hilfe schon zufrieden zu stellen, süßeste der Frauen.

		Susanne Was faselt Ihr von Wollen
oder Mögen? Fragt man das Tier, das man zur Schlachtbank schleppt,
ob es will oder mag? ... Ich gab mein Wort ...

		Hülff Mir mit Leib und Seele
anzugehören. Dies unser Pakt, an dem festzuhalten wäre, sofern Euch
an dem Ring etwas gelegen.

		Susanne Ich gab mein Wort, Euch
meine Hand zu reichen. Nichts weiter. Meine Seele befehl' ich einem
Höhern, als Ihr seid.

		Hülff Hab' ich erst Eure Hand, so
ziehe ich den schönen Leib, so dazu gehört, schon nach, wohin ich
ihn will. Und hat Euer Mund erst meine Küsse getrunken, so folgt
das [bookmark: page423]
Seelchen gehorsam wie ein Hündchen nach. Auf derlei Dressur
versteh' ich mich! So wahr die Hähne krähen! Er
will sie an sich ziehen.

		Susanne Vorerst den Ring! Oder bei
Gott! ... Sie nestelt an ihrem Mieder wie nach
einer Waffe.

		Hülff schreckt
zurück Laßt das nur! Ich bin kein Freund von kitzligen
Sachen. Einmal im Leben tüchtig am Halse gekitzelt, genügt mir.
Er macht eine entsprechende Geste Aber
da Ihr so genau in Euren Kontrakten seid, so erlaubt mir die
gleiche Vorsicht, wonnige Angebetete. Schwört mir zunächst, daß ihr
mir als mein eheliches Gemahl angehören wollt, sobald ich den Ring
in Eure Hand gelegt.

		Susanne Ich schwor Euch schon
...

		Hülff Schwört noch einmal! Schwört
beim Leben dessen, was Euch das Liebste auf Erden.

		Susanne Gott! Gott! Gott!

		Hülff Euer Gnaden zögert? ... Euer
Gnaden untertänigster Diener und Hofnarr zögerte nicht,
als Euer Gnaden ihm befahl, mit Satanas selber anzubinden! ... Nun
gut! So kehre der Ring zurück, von wo er kam.

		Susanne Ich schwöre, was Ihr
wollt!

		Hülff Beim Leben dessen ...

		Susanne Was mir das Liebste
hienieden!

		Hülff Brecht Ihr den Schwur, so
falle es auf sein Haupt! Sprecht es nach.

		Susanne tonlos So falle es auf sein Haupt!

		Hülff Pest und Aussatz schlage sein
Gebein! Krampf und Kolik seine Gedärme! Blindheit seine Augen!
Narrheit und Irrsinn seinen Geist! Ewige Verdammnis seine
Seele.

		Susanne Genug! Genug! Haltet
ein!

		Hülff Verflucht sei sein Leben wie
sein Tod! Und den Tieren des Waldes falle sein Leib zum Fraß! So
wahr Euch Gott helfe! Sprecht es nach.

		Susanne So wahr mir Gott,
helfe!

		Hülff Amen! ... Ein hübscher
Schwur, Euer Gnaden! Ein kräftiger Schwur! Ein dauerhafter Schwur!
Und wenn [bookmark: page424]
der Heilige Vater selbst käme, er löste Euch nicht aus seinen
Maschen.

		Susanne Ich schwor. Genug davon!
... Wo ist der Ring?

		Hülff zieht
einen Ring aus dem Tatar Hier habt Ihr ihn, Euer Gnaden.
Er gibt ihn ihr, behält sie scharf im
Auge.

		Susanne bekreuzigt sich unwillkürlich Alle guten Geister
loben den Herrn! ... Der Ring ...!

		Hülff feixt
einen Augenblick Verdammt noch eins! ... Besinnt sich, bekreuzigt sich ebenfalls Der Name des
Herrn sei gebenedeit! Glaubt Ihr jetzt endlich an die Wunderkraft
Eures hierbevor untertänigsten Schuhputzers und zukünftigen
Ehegemahls?

		Susanne unverwandt im Betrachten des Rings Der Blutstein!
... Der Eisenreif! ... Das zauberhafte Glimmen im Stein! ... Er
ist's! ... Oder wär' er's nicht? Sagt! Auge in Auge! Wär' er's am
Ende nicht? Wenn ihr mich täuschtet, Herr Magister?

		Hülff Sucht Ihr schon eine Masche
zum Durchschlüpfen? Wüßt' ich's doch! Man kann nie vorsichtig genug
mit Weibsleuten sein. Sie werfen dem Teufel selbst den Strick um
die Hörner, wie man sagt. Aber dies Garn ist zu fest gesponnen. Ihr
zerreißt es nicht, schönste und listigste der Frauen.

		Susanne Wer bürgt mir dafür, daß es
der gleiche Ring, so verloren gegangen?

		Hülff Kanntet ihr ihn nicht?

		Susanne Flüchtig vom Ansehen!

		Hülff Gleicht er ihm nicht?

		Susanne Er gleicht ihm wohl! ... So
von weitem. So obenhin. Wie Kirschen oder Blumen oder Steine sich
eben gleichen ... Aber ob's der gleiche ...? Wer bürgt mir
dafür?

		Hülff mit
Augenaufschlag Meine Ehre!

		Susanne lacht
kurz auf Eure Ehre! ... Wer mauert mit Luft? ... Bessere
Bürgschaft, Herr Magister!

		Hülff wie
vorher Der himmlische Vater!
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Susanne Laßt den Himmel aus dem Spiel.
Es sind Faxen in eurem Munde. Irdische Bürgschaft will ich.

		Hülff Wohlan denn! Mein Kopf!

		Susanne Mit Eurem Kopf bürgt Ihr?
... Fürwahr kühn! Ich könnte Euch beim Wort nehmen.

		Hülff zähnefletschend Dessen schätz' ich Euch kapabel,
angebetete Tyrannin, deren Pantoffel ich küsse, um Euch nachher
desto glühender in meine Arme zu schließen. Hier geht's Leben um
Leben. Mein bescheidener, doch nicht unkluger Kopf gegen Euren
wollustatmenden Leib. Das Spiel ist gleich.

		Susanne betrachtet bald ihn, bald den Ring Kühn! Kühn! ...
Und doch! Vielleicht nicht allzu kühn! Wer soll den Ring als falsch
erkennen, da ja der echte Ring verloren ging?

		Hülff Fragt doch den Herrn
Kaiserlichen General, Euren hochmögenden Freund.

		Susanne faßt sich an den Kopf Ich
vergaß ...! Mein Gott! Wir schwatzen hier. Der Sand im Glas
verrinnt. Und ihm ... ihm gehört er zu.

		Hülff Ganz richtig bemerkt, Euer
Gnaden. Also wird er doch auch unterscheiden können, ob der Ring
sein ist oder nicht? Ob es der gleiche, den er zehn Jahre getragen,
oder nicht? überlaßt den Kasus nur ruhig seinem Urteil, sowie ich
es tue!

		Susanne sieht
ihn an Das tut Ihr? Das wagt Ihr? ... Ihr seid waghalsiger,
als ich Euch zugetraut.

		Hülff Seht Ihr jetzt, daß man kein
Eisenfresser und Säbelraßler zu sein braucht, auch wenn es um Venus
und Fortuna geht, schönste Herrin? ... Wollt Ihr mir ein erstes
Pfand zukünftigen Liebesglücks verstatten? Er
nähert sich ihr, wie um sie zu küssen.

		Susanne Wartet bis nach dem
Traualtar.

		Hülff Geht Ihr jetzt mit dem Ring
zu dem Herrn General?

		Susanne Das tu' ich!... Sie will
gehen.

		Hülff stellt
sich ihr in den Weg Und wenn seine Echtheit, [bookmark: page426] wie sich von selbst
versteht, von Eurem hochgebietenden Freund zugegeben?

		Susanne mit
starrem Blick Dann ist es gut. Sie bedeckt das Gesicht mit
den Händen.

		Hülff Und unser Pakt tritt in
Kraft, Euer Gnaden. Ich habe mein Teil davon erfüllt. An Euch
wird's sein, das Eure zu erfüllen. Wir treten noch heute an den
Traualtar.

		Susanne will
auffahren, bezwingt sich unter dem Blick Hülffs.

		Hülff Denkt an Euern Schwur. Nicht
nur Euer eignes Leben ... Ihr habt auch eines Fremden Kopf
verwettet!

		Susanne Ihr seid ein Teufel aus der
untersten Hölle!

		Hülff Aber mit Gottes Hilfe kein so
ganz dummer! ... Darum noch eins, bezaubernde Frau: Zur gleichen
Stunde, wo Ihr heute ganz mein werdet, verläßt Seine Gestrengen,
der Herr General, unsere Burg und Herrschaft Eldringen auf
Nimmerwiederkehr. Wir bedürfen keiner Zeugen unseres Liebesglücks.
Den ominösen Ring, den ich den Krallen des Satans entrissen,
verehr' ich ihm als Gastgeschenk auf die Reise.

		Natalie öffnet
die Tür rechts, bleibt auf der Schwelle stehen. Sie hat ihr
Morgenkleid abgelegt, trägt helles Gewand wie im zweiten Akt
Es sind Leute da, die um Gehör bitten, Muhme. Fahrendes Volk aus
dem Dorf drunten.

		Hülff Laßt sie sich zum Teufel
scheren!

		Natalie zu
Susanne Sie jammern, man wolle sie auf dein Geheiß aus dem
Dorf fortjagen.

		Susanne Auf mein Geheiß?

		Natalie Sie bitten um die Gnade,
heute, da man das Friedensfest im Eldringer Burgbann feiere, ihre
Künste zeigen zu dürfen. Es ist ein ellenlanger kurioser Mann mit
Augen wie feurige Kohlen, die einem durch und durch gehen, und ein
verschleiertes Weib. Sehr merkwürdig anzusehen beide!

		Hülff Gauklergesindel!
Ruffianerkünste! In den Höllenrachen mit ihnen!
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Natalie Laß sie spielen, Mühmchen!
Erlaub' es ihnen! Sie bringen sicher die allerneuesten Inventionen
aus der Fremde. Bitte! Bitte!

		Hülff zähnefletschend Nicht, solange ich hier ein Wort zu
reden habe! ... Landstreicherpack!

		Susanne Fürs erste gilt noch mein
Wille hier, Herr Magister. Laß sie vor, Natalie.

		Natalie klatscht in die Hände Bravo, Mühmchen! Bravo! Es
wird gespielt! Schnell rechts ab.

		Susanne mit
Haltung zu Hülff Ihr wißt, was mich abruft, Herr Magister.
Empfangt die Leute an meiner Statt und sie
sieht ihn bedeutsam an fragt sie doch, wer sie fälschlich
auf mein Geheiß hat fortjagen wollen.

		Hülff geduckt Eurer Gnaden allergehorsamster Diener!

		Susanne Mein Wunsch ist, daß sie
spielen. Mein armes Volk hat dreißig Jahre geseufzt. Heut' wollen
wir lustig sein! Sie geht erhobenen Kopfs nach
links hinten ab.

		Hülff blickt
ihr in geduckter Haltung nach, schnalzt mit der Zunge, als sie fort
ist Heut' wollen wir lustig sein! Ja, du wirst mir noch
kirre, Liebchen! ... Schultern! Brüste! Schenkel! Ein Götterfraß
für einen Kerl von gesundem Appetit! Er sieht
sich in der Halle um Auch das Drum und Dran ist nicht zu
verachten. Warum sollte Freiherr von Hülff nicht ebensogut klingen,
wie Freiherr von Eldringen? Dreht Euch nur im Grabe herum, Ihr
Ritter mit der eisernen Faust da unten! Jetzt ist die Reihe an uns
Rittern vom Geiste! ... Ah, der Herr Kollega mit seinem Mensch!

		Durch die Tür rechts treten Hilarius Agathon
Kröner im langen Magistertalar, wie früher, und Rosina Bombinelli,
tief verschleiert, ein. Natalie wird hinter ihnen sichtbar, zieht
sich aber sogleich wieder zurück.

		Kröner mit
großer Gebärde gegen Hülff Das Handwerk grüßt in meiner zwar
bescheidenen, doch nicht ganz unbeträchtlichen Person den
hochzuverehrenden Herrn Magister und Kollega von der gleichen
Zunft. Zu Rosina [bookmark: page428] Verneige dich, mein Kind, vor
dem Meister seiner und unserer Kunst!

		Rosina immer
noch verschleiert, verneigt sich mit anmutiger Gebärde vor Hülff,
schweigt dabei.

		Hülff Was fällt Ihm ein, sich mit
einem ehrengeachteten Magister und Doktor der Gottesgelahrtheit in
Vergleich zu setzen? Hat man Ihn nicht schon gestern des Eldringer
Burgbanns verwiesen, bei Strafe, gehängt und gebrannt zu werden?
Soll man Ihm Beine machen?

		Kröner Hilarius Agathon Kröner,
genannt das Universalgenie, bedarf keines Beinemachens durch Euch,
erhabener Großsiegelbewahrer und Steckenmeister! Seine eigenen
Beine sind lang genug, um ungesäumt den Ort zu verlassen, wo er
nicht wohl gelitten ist. Nur noch ein kurzes Wörtchen mit Eurer
gebietenden Herrin, großmächtiger Herr Generalprofos! Sie versprach
mir Gehör durch die bezauberndste aller Schloßfeen. Aber mein Auge
sucht sie vergebens hier im Rittersaal. Er
schaut sich wie suchend um.

		Hülff Die Freifrau, meine hohe
Herrin, läßt Ihm und Seiner Beischläferin sagen, sie habe Besseres
zu tun, als sich mit Seinesgleichen zu befassen, und man brauche
sich erst keine Laus in den Pelz zu setzen. Sie kommt schon von
selbst herein, wie es heißt. Will sagen? Hurerei und Unzucht blühen
schon genugsam in hiesigen Landen. Man braucht keine Komödianten
und Gaukler mehr dazu hereinzulassen. Und jetzt marsch mit Ihm,
Herr Faxenmacher!

		Kröner Sehr schade, daß wir des
Anblicks Eurer hohen Herrin nicht teilhaftig werden sollen,
Züchtigster aller Gottesgelehrten. Es möchte sie vielleicht
interessieren, zu vernehmen, was für Geheimnisse Hilarius Agathon
Kröner der Natur und der Historie abgelauscht hat. Komm, Rosina,
meine Rose! Wir wollen ihr mit einem wohlversiegelten Brieflein
kundtun, wie man sich auch ohne uns eine ordentliche Laus in den
Pelz setzen kann. Er wendet sich mit Rosina zum
Gehen.
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Hülff vertritt ihm
den Weg Halt! Was soll das heißen? Will der Bettelsack sich
gegen den Diener Gottes erheben? Was habt Ihr auf der Pfanne?
Heraus damit!

		Kröner tritt
einen Schritt auf ihn zu, vertraulich Weshalb doch mit
einemmal so ergrimmt gegen uns arme Jünger der Kunst, gottseliger
Geistesheros und Großmeister der Goldmacherei? Früher hat man doch
um ein Wesentliches milder über die Verworfenheit der Menschheit
gedacht? Dazumal, als man ein gewisses luftiges Haus am Kreuzweg
verzieren half und beinahe auf einem hänfenen Pferd gen Himmel
geritten wäre. Aber er steht Euch gut, der Heiligenschein zu Eurem
artigen Schafspelz um die Glieder.

		Hülff faßt sich
unwillkürlich an den Hals Verdammt noch eins!

		Kröner Juckt es Eure
Herrlichkeit?

		Hülff hat sich
sofort gefaßt Glaubt Er Landfahrer mich kratzen zu können?
Es ist mehr Freude um einen bekehrten Sünder, denn um tausend
Gerechte, spricht der Herr. Wenn Er nicht mehr von mir weiß, dann
pack' Er sich mit Seinem vermummten Mensch. Und grüßt mir den
Galgen alle beide!

		Kröner mit
großer Gebärde Wohlan denn! Ewiges Fatum! Nimm deinen Lauf!
Entschleiere dich, vermummtes Frauenbild! Er
tritt zu Rosina, nimmt ihr den Schleier ab.

		Rosina mit
einer Gebärde gegen Hülff Mio marito! ... Mein Gemahl!

		Hülff prallt
zurück Daß dich die Pest ...! ... Was ist das?

		Rosina lächelnd Dein wiedergefundener Schatz, caro mio!
Umarme mich, großer Zauberer! Ciarlatano grandissimo! Ecco tua
moglie! Sieh hier dein Weib! Sie tut, als wolle
sie ihn umarmen.

		Hülff durch die
Zähne Magdalena! ... Verflucht noch eins! Du hast mir gerade
gefehlt! ... Von welchem Pranger hat dich der schwarze Gauner da
losgeeist?

		Rosina Unverhofft kommt oft. Ich
sah dich gestern im Dorf unten stolzieren. Freust du dich nicht,
mein Liebling? [bookmark: page430] Non ti piace di rivedermi? O birbante! Großer
Kujon, der du bist! Denkst du noch, wie der schwedische Pfaff uns
alle regimenterweise kopuliert hat, dazumal bei Merseburg, weil der
Wrangel keine Dirnen mehr hat leiden wollen beim Troß? O
misericordia! Keine Dirnen mehr auf der Welt! Il mondo senza amore!
Che follia!

		Hülff wie
vorher, mit Blick in die Runde Halt' dein verruchtes Maul!
Die Wände haben hier Ohren.

		Rosina Da hieß es in den sauren
Apfel beißen. Du warst ja kein Adonis, poverino mio. Aber wo die
Liebe hinfällt ... Man hatte sich nun mal an dir versehen. An
deinem Pferdekopf! An deinen Wolfszähnen! An deinen Katzenaugen! O
dio mio! Welch ein Galgenvogel! Aber ehe man splitternackt aus dem
Lager gejagt wird ... warum nicht die Ringe wechseln auch mit einem
Galgenvogel!

		Hülff Drei Schritt' vom Leibe! Die
Kopulation war ungültig, weil mit Gewalt erzwungen. Die ganze
Geschichte war eine Komödie. Ich weiß von keiner Kopulation. Ich
erkenne nichts und niemand an.

		Rosina Ungültig? Davvero? Affatto?
Vor Gottes Altar getraut und ungültig? Ebbene! Sia! Vedremo! Aber
weißt du auch, mein Goldherz, mein ciarlatano, mein Langfinger,
weißt du auch, daß ich meinen braven, ehrlichen Korporal hier
wiedergefunden hab', gestern hier im Dorf, sulla piazza drunten? Du
verstehst, bambino, den Korporal, dem du mich dazumal weggezaubert
hast, mitsamt seinem Geldbeutel unterm Kopfkissen fort! Soll ich
dich ihm vorstellen? Willst du sie kennen lernen, die brave Haut?
Der wird eine Freud' haben, meinen amoroso von damals zu sehen! Nur
seine blanken Dublonen sind fort. Die letzten Hundert nahmst du mit
auf die Reise, eh' du dich auf spanisch empfahlst. Porcone du! Was
er sich für ein Bäuchlein angemästet hat! Sie
schlägt ihm auf den Bauch.

		Hülff hat sich
inzwischen gefaßt, platzt kurz heraus [bookmark: page431] Sakrament noch eins! Du
scheinst dich ja entwickelt zu haben. Eine Szene wie auf den
Brettern selbst! Im ersten Theater der Welt kann sie nicht besser
vorgeführt werden. Ich hätte dir niemals eine so überzeugende
Beredsamkeit, ein so hinreißendes Spiel zugetraut. Du würdest mit
deinem Talent vor dem Dogen von Venedig oder vor Seiner Heiligkeit
selbst Ehre einlegen.

		Rosina Du schmeichelst mir,
illustrer Zauberer. Ich bin nicht umsonst in deinen Händen gewesen.
Ti sono gratissima!

		Hülff Sprich nicht von mir! Du
warst noch ein halbes Kind, als unsere Truppe auseinanderstob.
Gewiß verdankst du deine Erziehung und Ausbildung vor allen Dingen
diesem Herrn hier ...

		Kröner vortretend So verhält es sich in der Tat,
erleuchteter Meister und Kollega.

		Hülff Die Meisterschaft tret' ich
ganz an Euch ab. Ich bin nur ein bescheidenes Licht im Tempel der
Kunst gewesen, das nun auch längst in den dumpfen Mauern hier
erloschen ist, Aber Ihr ... Ihr tragt den Stempel des Ingeniums
sichtbar auf der Stirne, Herr! ... Preise dein Glück, Magdalena,
daß du einen so phänomenalen Lehrer gefunden hast!

		Kröner Ich kann nicht leugnen, daß
ich der Lehrer und Meister dieses blonden Engels bin, den ich vor
drei Jahren splitternackt aus dem Straßengraben gezogen habe,
erhabener Beschützer der Kunst und vormaliger
Schicksalsgenosse.

		Hülff Unter sotanen Umständen
verändert sich natürlich der aspectus der Dinge. Vor einer so
hehren Meisterschaft schweigen alle Flöten. Will sagen, man drückt
ein Auge oder beide zu und läßt, unbeschadet seiner sonstigen
gewohnten Schamhaftigkeit, das erbetene Schauspiel in Gnaden vor
sich gehen. Friede mit Euch! Deklamiert und spielt heute
nachmittag, bis Euch die Zunge aus dem Halse hängt!

		Rosina Oh bella! Grazie! Mille
grazie! Inammorato! [bookmark: page432] Marito! ... Ciarlatano sublime! ... Mi bacia!
Küss' deine Frau! Sie will ihm um den Hals
fallen.

		Hülff stirnrunzelnd, indem er einen Schritt zurücktritt
Verdammtes Geschwätz! Ist es nicht genug, daß man Euch Eure Possen
treiben läßt? Aus alter Anhänglichkeit, und weil die Welt nun
einmal genasführt sein will! Aber die Pest über Euch, wenn Ihr
wagt, mir meine Kreise zu stören! Ich kämpfe auf Leben und Tod um
meine Position. Und fall' ich, so laß ich zuvor Salat aus Euch
machen! Schreibt Euch das hinter die Löffel! ... Oder wollt Ihr
Geld? Da! Hier! Er kramt in seinen
Taschen Nein! Nichts! Der Beutel ist leer. Aber wartet nur
bis heute nachmittag. So bekommt Ihr, was Ihr braucht, und mehr.
Er wischt sich den Schweiß von der Stirn, sieht
erwartungsvoll von einem zum andern.

		Kröner hat ihn
unverwandt betrachtet, bricht nach einer Kunstpause aus
Welch ein Charakterspieler ist an Euch verloren gegangen, großer
Mitbruder in Apoll! Ich sah selten einen ausgetragenen Schurken so
naturgetreu und doch wieder im großen Stil auf den Brettern
agieren. Wahrlich, man täte unserer edlen Kunst keinen geringen
Gefallen, wenn man Euch, unbekümmert um Euren Zorn, Eurer jetzigen
Stellung wieder entfremdete und Euch zu Eurer wahren Aufgabe
zurückführte! Aber fürchtet nichts! Schlaft ruhig in seidenen
Betten weiter und schmauset von silbernen Tellern! Wo Ihr uns nur
frei wie der Wind schalten laßt, so neiden wir Euch Eure goldenen
Ketten nicht! ... Was aber dieses blonde Engelsbild betrifft
...

		Rosina tritt
dicht zu Hülff Hast du im Ernst geglaubt, caro mio, daß ich
einen Affen wie dich meinem grande maestro und direttore vorziehen
würde? Ah! Bist du schief gewickelt! Da! Sie
schnippst mit dem Finger in die Luft So geb' ich dir dein
Wort zurück. So bist du frei! Wie ich es bin und immer war! Sempre
e sempre! ... Direttore! Maestro! Luce del mondo! Sie wirft sich ihm an die Brust.

		[bookmark: page433]
Hülff betrachtet
die Gruppe, fletscht die Zähne So ist ja alles in bester
Ordnung, und jeder hat sein erkorenes Teil in dieser Welt. Der eine
seine Freiheit zum Verhungern, den Vögeln gleich, der andere seine
Angebundenheit wie der Kettenhund, dafür auch mit dem nötigen
Futter im Topf. Er versinkt einen Augenblick in
Schweigen, fährt dann mit verändertem Ton zu Rosina fort
Hol' uns der Satan alle zusammen! Denkst du noch, wie ich dir die
Leda einstudiert habe vor dem Herzog von Savoyen!

		Rosina Und du spieltest den Schwan,
cucchino! Jupiter il grande als Schwan in meinen Armen!

		Hülff Gott verdamm' mich! Aber ich
glaube, den wirklichen Schwan hat die geile Bestie, der Herzog,
selbst gespielt!

		Rosina schlägt
ihm auf die Finger Porcone.... Tempi passati!

		Kröner mit
großer Gebärde Diese Episode aus deinem Leben ist mir neu,
Rosina.

		Rosina Du weißt zwar viel, maestro.
Doch wozu mußt du alles wissen?

		Kröner Nun! Vielleicht ließe sich
ein Intermezzo oder Capriccio für unser neues Repertoir daraus
gestalten.

		Hülff hat nach
links gehorcht Still! Schritte! Stimmen! Mit segnender Gebärde Zieht in Frieden, ihr Leute.
Der Herr mit euch und eurem Werk! Und brecht euch nicht den Hals
auf der verwünschten Treppe! Wartet, ich geb' euch das Geleit.
Alle drei nach rechts ab.

		Gleichzeitig wird die hintere Tür links
geöffnet. Schwartz und Susanne treten ein. Schwartz ist wie im
zweiten Akt gekleidet. Susanne hat ihr Morgenkleid abgelegt und
trägt ein reiches Gewand von feierlichem Anstrich.

		Susanne Ist es der Ring ... Ich
ließ dich suchen im ganzen Schloß. Ist es der Ring? Ist er's? Ist
er's?

		Schwartz im
Anblick des Ringes Er ist's!

		Susanne aufjubelnd Er ist's! Sie bricht
jäh ab Gott! ... Gott!
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Schwartz Er ist's! ... Wie ich ihn
dreh' und wende. Er ist's! ... Es ist mein Ring! ... Und doch, kann
er's denn sein? Mir wirbeln die Sinne, als stünd' ich, ein
blutjunger Bursch, in meiner ersten Schlacht und hörte die
Kartaunen ihr Morgenlied brummen! ... Wär's nicht der Wunder
allerwunderbarstes, der Dunkelheiten dunkelste, wenn dies mein
Ring, den ich verlor, irgendwo in der Heide, am Wald, im Haferfeld,
vor Jahresfrist und fünfzig Meilen von hier? ... Wunder?
Dunkelheit! Sprach nicht erst gestern mein sieben Schuh langer
Magus die Menschheit von allen Dunkelheiten und Wundern frei? Und
heute kommt ein anderer seines Zeichens und vollführt das Wunder
aller Wunder, schafft mir den rätselvollen Reif gleichsam aus dem
Nichts zurück. Ein Ding so winzig klein, ob auch vielleicht mein
Schicksal darin gebannt, so unscheinbar und nichtig, daß ein Käfer
im Busch das Auge mehr auf sich zöge als dieser Ring, und hätte
jemand vom Mond herunter eine Nußschale in den Ozean geworfen, sie
leichter zu finden wäre, als dieser Ring! ... Wer also ist nun der
rechte Künder? Jener Gaukler oder dieser? Der mit dem dunkeltiefen
Wort oder der hier mit der überzeugend klaren Tat? Wer die
Zauberwaage besäße, sie gegeneinander abzuwägen! Aber wiegt denn
die geringste Tat nicht immer schwerer als das gewichtigste Wort?
Und doch! Es wuchtet, es gräbt sich ein, das Wort ...

		Susanne legt
die Hand auf seinen Arm Grübelst du schon wieder, Liebster?
Sag' kurz und ohne Umschweife: Ist es dein Ring, oder ist er's
nicht? ... Und wenn er's ist ... Sie stockt,
greift sich ans Herz.

		Schwartz immer
mit sich und dem Ring beschäftigt Ja, wenn er's ist ...! Ein
Mittel gäb' es ja wohl, woran sich erkennen ließe, ob er's ist oder
nicht ...

		Susanne Sag's! Schnell! Ich
zittere!

		Schwartz sieht
auf Zitterst du? Um mich? Um dich? Er
zieht sie an sich Ja, wahrlich! Und so bleich. Zittre [bookmark: page435] nicht, Lieb. Sei
er's, oder sei er's nicht, der Ring ... Alles wird gut. Mannheit
und Liebe sind unser Fährboot durch Not und Dunkel ans grüne
Gestade des Glücks. Siehst du unsere Wimpel wehen?

		Susanne halb
für sich Gott! Mein Gott! Sie rafft sich
auf Nenn' mir dein Mittel! Vielleicht hängt mehr daran, als
du ahnst. Wie willst du die Echtheit des Rings erkennen?

		Schwartz halb
lächelnd An seiner Wirkung, Susel. Frag' mich in einem Jahr
oder zweien, so werd' ich dir Bescheid geben, ob es der echte Ring
oder nicht.

		Susanne Treibst du deinen Spott mit
mir? Ist Liebe so wohlfeil, daß man sie zertreten kann wie
Brombeeren vom Strauch? Ist es die eine nicht, so ist es die
andere. Es hängen genug da zum Pflücken!

		Schwartz streicht ihr über das Haar Nicht böse sein, Susel!
... Kein Spott über dich. Wenn einer, dann höchstens über den
Ring.

		Susanne erschrocken Über den Ring spottest du?

		Schwartz So etwa wie der Wilde, der
sich aus einem armen Scheit Holz einen Gott geschnitzt und ihn auf
den Altar gestellt und viele Jahre zu ihm gebetet. Da zerspellt der
Blitz Gott und Altar und Glauben und alles ... So spott' ich
vielleicht über den Ring.

		Susanne An dem dein Leben hängt!
... Und nicht nur deins vielleicht. Gerechter Gott! Was tat ich
nicht, um dir den Ring zurückzuschaffen! Und du ...! Du ...!

		Schwartz Susanne! Was tatest du
denn?

		Susanne verhält
ihm den Mund Nichts! Schweig'! Nichts! ... Nur mir zuliebe
trag' ihn!

		Schwartz Alles, was du willst,
Liebste!

		Susanne Komm, ich steck' ihn dir an
den Finger. Sie tut es Dieser war's?
Nicht? ... Nimm an, der Reif wäre nicht eisern, wäre aus
gediegenstem Gold, von fernsten Küsten hergetragen, und dieser
Blutstein wäre das nicht, was er scheint. Ein Demant wär's, der
einst am Finger des [bookmark: page436] reichsten Königs der Welt geblitzt. So teuer
soll er dir sein ... Leise Denn so teuer
hab' ich ihn bezahlt.

		Schwartz Susanne ...?

		Susanne hat ihm
den Ring angesteckt, wehrt ab, während sie seine Hand in der ihren
hält Nein! Nichts! Kein Wort! ... Sag'! Fühlst du nichts?
Keine Kraft? Keinen Schauer vor dem Ring?

		Schwartz schüttelt den Kopf, während er sie forschend
ansieht.

		Susanne Wie war's denn, da du ihn
zum erstenmal an die Hand gesteckt?

		Schwartz 's ist lange her, Susel.
Gleich einer dunkeln, gurgelnden See, die ich durchschwommen,
schiebt sich's mir zwischen einst und jetzt. Vom Ufer drüben
leuchtet und flackert etwas, 's ist das Lagerfeuer, dran wir
kauerten, der Unbekannte und ich. Fähndrich war ich, ohne Anhang
und Protektion. Sieben Jahre schon. So mancher, der hinter mir
angefangen, war über mich weggeklettert, stand als Kapitän, wohl
gar als Oberst vor seinem Regiment. Wackre Leute darunter. Aber
hatte ich gezittert, wenn's dran ging, einander das Weiße im Auge
zu beschauen? Der Wurm des Ehrgeizes fraß in der Brust ...

		Susanne nickt
schwer Der Wurm des Ehrgeizes! ... Er hat dir dein Leben
weggefressen.

		Schwartz Ein schnelles Wort, ein
jäher Fluch, vielleicht nur ein kurzes Stöhnen, im Becher
verschluckt, mag dem andern verraten haben, was in mir wurmte und
fraß. Dazu der spanische Wein, den der Kurfürst zum Dank für eine
gewonnene Bataille hatte fließen lassen. So kam's! »Wer den Ring
hier trägt, dem kann keine Kugel, kein Schwert nichts anhaben. Sein
Leib ist fest. Seine Bahn steigt und steigt.« Das Wort bohrt sich
mir ins Ohr. Der Qualm des Feuers beizt mir die Augen. Das Gesicht
des Fremden halb abgewandt, vom Dunkel der Nacht beschattet, nur
der schwarze Mantel vom brandigen [bookmark: page437] Schein überflammt. »Seine Bahn steigt und
steigt.« »Und seine Seele?« geb' ich zurück. »Was kümmert Euch Eure
Seele?« kommt es dawider. »Laßt sie doch dahinfahren, wohin sie
mag! Wofern Ihr nur Zeit Eures Lebens Ruhm und Lust genießt und zu
hohen Ehren gelangt. Nur vor einem hütet Euch: Daß Ihr den Ring
nicht verliert!« »Her mit dem Ring!« schrei' ich. Becher küßt sich
mit Becher. Goldfüchse rollen, die letzten, die ich im Sack trug.
Und andern Morgens, da ich mir die Augen reibe, blinkt durch die
erste Ritze der Ring an meinem Finger.

		Susanne War's da nicht, als sei
alles um dich und in dir verwandelt? Graute dir nicht?

		Schwartz Nichts dergleichen! Denn
wie ich mit nüchternen Sinnen den Ring beschaute: Ein eiserner
Reif, ein dunkelroter Stein! ... Was war daran Merkwürdiges oder
gar Grauenvolles? Der Spuk der Nacht war verflogen. Meine Dukaten
mit ihm. Ein fremder Quacksalber hatte mich betrogen. Was weiter!
Ich trug den Ring mehr aus Gewöhnung, vielleicht als Warnung vor
kommenden Storgern und ihresgleichen.

		Susanne Wie kam's dann, daß der
Ring noch die Kraft über dich gewann?

		Schwartz Ein nachdenkliches Wort,
Susel. Ja, der Ring gewann Kraft über mich. Wie es kam? So ganz
unmerklich. Wie ein Einschleicher auf leisen Sohlen. Ich stand
mitten im blutigen Treffen. Die Luft war voller singender Kugeln.
Ringsum das Krachen der Piken, das Wehklagen der Sterbenden. Mir
aber schien keine Kugel etwas anzuhaben, keine Pike den Harnisch zu
durchspalten. Wie oft hatt' ich nicht so gestanden, in mancher
Bataille zuvor, und hatte die Kugeln singen und die Piken krachen
hören, unversehrt, so wie jetzt! Aber jetzo fiel's mir auf. Ich
begann achtzugeben und zu spielen mit dem Gedanken: Es könnte doch
etwas Wahres sein an dem Ring und an des Fremden Wort. Und stürzte
mich tiefer in Rauch und Staub der Schlacht.
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Susanne Und bliebst unverwundet? Das
war der Zauber des Rings.

		Schwartz Blieb unverwundet. Ob ich
auch wie ein Berserker um mich hieb, und je heißer ich dem Feind
auf den Pelz rückte. Blieb unverwundet und ward Leutnant in der
nächsten Schlachten einer. Wie hätt' ich da nicht an den Ring
sollen glauben lernen!

		Susanne Glaubst an den Zauber und
spottest über ihn in einem Atem. O männlicher Wankelmut!

		Schwartz Glaube und Spott sind
Stiefgeschwister, Susel. Sie hassen sich und gehören doch
zueinander. Man verspottet nicht, was man nicht einmal glaubte,
vielleicht im Innersten, unwissend seiner selbst, noch heute
glaubt.

		Susanne So glaubst du also an den
Ring, heute so wie ehemals? Gesteh's doch ein, Lieber!

		Schwartz Ich glaube an den Glauben,
den mir der Ring geschenkt hat. Den Glauben an mich selbst. An
meine Kraft. An mein Glück. An den Stern, der über meinem Leben
strahlt. Den Glauben hat mir der Ring geschenkt. Ich war kleinmütig
und bar des Selbstvertrauens. Da kam der Ring und machte mich stark
und hieß mich mein Alles dransetzen in den Jahren der Jugend. Und
da ich ein Mann geworden und ihn wieder verlor ...

		Susanne Du hast ihn zurück! Denk'
nicht daran! An das Grauenvolle!

		Schwartz Ich hab' ihn zurück. Aber
nun hat er mich nicht mehr. Was erlebt einer nicht alles,
der mitten im Rausch von Schlacht und Sieg, im Übermut des Glücks
sich plötzlich von Angesicht zu Angesicht mit Tod und Teufel
findet! Was für finstere, hoffnungslose Nachtgesichte sind das! Und
ging's mir nicht so, Susel? Hatt' ich nicht mein Alles an den Ring
gesetzt, und da er verloren ging, mußt' ich mich da nicht selbst
verloren geben? Er schweigt, atmet tief
auf Und fand mich wieder, nachdem ich mich verloren gegeben.
Aber als einen andern. Als einen ganz andern.

		[bookmark: page439]
Susanne angstvoll
lauschend Wie das?

		Schwartz Mir ist zumute wie einem,
der lange auf Krücken gegangen, dann, dieser Krücken beraubt und
hilflos hinausgestoßen, zuerst hat verzweifeln wollen, hernach aber
doch noch sich auf sich selbst besonnen und seine eigenen Beine hat
gebrauchen lernen. Begreifst du das, Susel?

		Susanne Ach, Lieber, ich begreife
nur, daß du um alles in der Welt an den Ring nicht glauben willst
und doch mit jedem Wort seine Kraft bezeugst.

		Schwartz Ich glaube an den Ring, so
du's willst und verlangst. Aber noch mehr glaub' ich an mich
selbst. Denn nun weiß ich ja, daß es nur meine eigene Kraft war,
die aus dem Ring gewirkt. Nichts weiter!

		Susanne Nun gut! So glaub' auch
künftig an nichts als dich und deine eigene Kraft, bis dir vor
Stolz schwindelt ... Und geh! Sie wendet sich
ab.

		Schwartz Susel!

		Susanne Laß uns scheiden, wie's
dein Wille war, gestern!

		Schwartz Gestern! ... Aber was
liegt nicht zwischen gestern und heut' ... Susel!

		Susanne immer
abgewandt Nur diese Nacht! ... Und eine kurze dazu, wie eben
Maiennächte sind. Was weiter!

		Schwartz starrt
sie an Susel! War das Scherz oder Ernst? Spielst du nur oder
spielst du nicht? Nenn' mich einen ungelenken Bären, daß ich dir
deinen Ring nicht verdankt, wie sich's gebührt. Den Ring, den du
vielleicht mit Golde aufgewogen. Schilt mich grob, undankbar. Zürne
mir! Und nach einer Weile verzeih! ... Aber spiele nicht mit mir!
Und mit dir selbst! Und mit der Nacht, die nun versank! ... Mit
dieser einzigen, nie wiederkehrenden Nacht!

		Susanne wie
vorher Das ist wie mit andern Tagen und Nächten auch. Keine
kommt wieder und jede. Wie man's nimmt.

		Schwartz Bist du so abgemessen
klug, die du eben noch [bookmark: page440] so unermeßlich töricht warst? Aber wahrlich! An
dem winzigsten Stückchen dieser Torheit gemessen sind alle
Klugheiten der Welt armselige Narretei und Kinderspiel! ... Du hast
mich unermeßlich selig gemacht in dieser Nacht. Sprich nicht so
maßvoll klug von ihr!

		Susanne wie
vorher In jeder Nacht werden Menschen geboren. In jeder
Nacht sterben Menschen. Durch jede Nacht tönt tausendmal der erste
Schrei und tausendmal der letzte. Immer anders und immer der
gleiche, ganz wie die Nächte auch. Und so mit der armen Liebe. In
jeder dieser Nächte finden sich Menschen und schwören sich Liebe
und sagen, daß es für Ewigkeit sei. Und wenn dann der Morgen
gekommen, so einer von den immer andern und immer gleichen Morgen,
mein Freund, dann reichen sie sich noch einmal die Hände, die sich
vor einer Stunde nicht eng genug verschlingen konnten, die armen
Toren, und gehen nach zwei Enden der Welt ... für die Ewigkeit!

		Schwartz Steht es so mit uns
beiden? ... Ich habe nicht gewußt, daß Susanne von Eldringen ihre
Liebe wie ihren Handschuh wechselt. Die Susel, die ich kannte, die
aus dem Dorf drunten, die barfuß nach Rom gelaufen wäre für ihren
Schatz, die war anders.

		Susanne wendet
sich ihm zu, bleich und gefaßt Nun weißt du's also, wie
Susanne von Eldringen es mit den Männern hält. Die Susel aus dem
Dorf vergiß. Die ist längst nicht mehr! ... Und geh! Sie streckt ihm die Hand hin, lächelt Für die
Ewigkeit! ... Wenn's auch ein bißchen lange ist.

		Schwartz ohne
ihre Hand zu ergreifen Susanne! Ein letztes Wort! Ich bin
kein Leichtfuß und Weiberjäger, gleich so vielen in diesem
unbändigen Zeitalter. Ich war's meiner Tage nicht. Und doch! Ich
habe manche im Arm gehabt, vor dir und nach dir, wie's der Krieg
und das Glück mit sich brachten, und die Luft, die wir alle atmen.
Gezählt hab' ich sie nicht. Wer weiß, wo sie modern! Eine [bookmark: page441] jede hat mir ein
Stückchen von sich gegeben. Die verworfenste selbst! Und wenn es
ein Lachen, ein schnelles Wort, ein lustiger Blick oder nichts als
ein blanker Leib oder ein verlogener Kuß. Das dank' ich ihnen. Aber
du, Susanne, du hast dich mir ganz gegeben. Damals so wie heute.
Aus dir hab' ich Leben, Kraft, Mut, Verjüngung getrunken. Heute wie
damals! Wie sollt' ich dir also nicht tausendmal mehr danken als
ihnen allen zusammen! Mag's mich auch tausendmal tiefer schmerzen,
dich zu missen als sie alle zusammen! ... Und wenn ich heute über
mich selbst und mein törichtes Leben und über den Ring dazu sehend
geworden bin ... nicht der Gaukler hat mich sehend gemacht. Sein
Wort wäre in der Wildnis meiner Seele verhallt, wie Kuckucksruf im
Forst. Du, Susanne, du erst hast es mich fühlen, ergründen,
verstehen lehren. Nicht durch den Geist. Vielmehr durch die Kraft.
Von Kraft zu Kraft !... Und so bleib' ich in deiner Schuld, solang
mir die Sterne scheinen! ... Leb' wohl! Er
reicht ihr die Hand.

		Susanne reicht
ihm abgewandt die Hand Es ist gut! ... Geh'!

		Schwartz wendet
sich schweigend zum Gehen.

		Hülff ist
geräuschlos von rechts eingetreten, räuspert sich, breitet die Arme
aus Der Name des Herrn sei gelobt!

		Susanne zuckt
zusammen Herrgott im Himmel! Hilf mir!

		Hülff mit
Verneigung vor Schwartz Ich komme, Euer Gestrengen einen
guten Morgen zu wünschen.

		Schwartz Habt Dank!

		Hülff Euer Gestrengen dürfte auch
Ursache dazu haben.

		Schwartz sieht
ihn befremdet an.

		Hülff Euer Gestrengen trägt einen
gewissen Ring am Finger.

		Schwartz Ich vergaß. Ihr seid ja
der Wundermann, der ihn durch geheime Charakteres in seinen Zirkel
gebannt.

		Hülff Mit Gefahr eignen Leibes und
Lebens! So ist es!

		[bookmark: page442]
Zu Susanne Hat Seine Gestrengen den Ring
als echt erkannt oder nicht?

		Susanne will
antworten, kann nicht.

		Schwartz zu
Hülff Habt keine Sorge. Es ist der meine. Ihr habt das Eure
getan. Ich dank' Euch.

		Hülff Ich dank' Euch! Ich dank'
Euch! Wie man einem Bettler am Kirchentor einen lumpigen Heller
hinschmeißt! Zu Susanne Hat Euer Gnaden
vernommen? Seine Gestrengen erkennt den Ring als den seinigen, den
er vordem weit in der Welt verlor. Erlaubt Euer Gnaden, daß ich
nach unserm Pakt handle?

		Susanne Tut, wie Ihr müßt!

		Hülff immer in
etwas geduckter Haltung Somit ersuche ich ganz gehorsamst
und mit geziemender Politesse, Eure Gestrengen, der Herr
Kaiserliche General, möge binnen jetzt und Abend unsere Burg und
Herrschaft Eldringen von Dero Anwesenheit befreien.

		Schwartz macht
eine Bewegung, als wolle er sich auf Hülff stürzen Mensch!
... Jammerpuppe! Hütet Euch, daß ich nicht zuvor die Welt von Euch
befreie!

		Hülff ist
hinter den Tisch rechts retiriert Fluch Euch, wo Ihr Euch an
einem Diener Gottes vergreift! Ich appelliere an den Heiligen
Vater, so mir nur ein Haar auf dem Kopf gekrümmt wird!

		Schwartz hat
sich bezwungen, ist stehen geblieben Appelliert lieber an
die ewige Vorsehung, daß sie ihre Stümperei revidiere und erst
einen Menschen aus Euch mache! ... Geschah das Wort mit deinem
Willen, Susanne?

		Hülff Bestätigt mir, Euer Gnaden,
daß ich Vollmacht habe, an Eurer Statt hier zu befehlen. Oder Gott
verdamm' mich, wenn ich nicht die sieben Erzteufel gegen Euch
heraufrufe!

		Susanne nickt
leise Es ist, wie er sagt.

		Schwartz Also der ist der Erwählte?
Dazu wünsch' ich dir Glück, Susel! ... Nur noch eins, ehe ich
scheide! ... Dieser, Ring hier ... Du gabst ihn mir. Ich nahm ihn
als Pfand deiner Liebe. Als Erinnerung an den Mann da [bookmark: page443] brauch' ich ihn
nicht. Und seiner Geister bedarf ich nicht mehr. Ich gedenke fortan
meinen Weg aus eigener Kraft zu gehen. Er hat
den Ring vom Finger gezogen, legt ihn auf den Tisch, verneigt sich
noch einmal kurz und geht nach rechts hinaus, ab.

		Susanne Henning Schwartz! ...
Sie schlägt die Hände vors Gesicht
Verloren! Er wie ich! Sie bricht
zusammen.

		Vorhang.

	
		
		Vierter Akt

		Dorfplatz wie im ersten Akte. Links vorne ist vor
dem Planwagen und mit ihm verbunden ein Bretterpodium
aufgeschlagen, das durch ein aufgespanntes Tuch abgeteilt ist. Der
vordere Teil des Gerüstes dient später als Bühne, der hintere als
Garderobe für Kröner und Rosine. Die Häuser und Hütten rings um den
Platz sind mit grünen Zweigen und Laubkränzen geschmückt. Auch um
das Tor der Schenke windet sich eine Girlande.

		Es ist etwa eine Stunde nach den Ereignissen des
dritten Aktes. Noch früher Vormittag. Auf dem Platz bewegt sich
eine bunte Menge, Bauersleute, abgedankte Soldaten, Bettler und
Krüppel, fahrendes Volk: Männer, Frauen und Kinder. Auf dem
Bretterpodest links steht Hilarius Agathon Kröner im Magistertalar,
wie bisher, das Sprachrohr am Bande über der Schulter. Rosina im
kurzen Flitterkleidchen, mit Trommel und umgegürtetem Degen steht
neben ihm. Volk drängt sich um sie. Bei Beginn des Aktes
Böllerschüsse und Glockenläuten, das bald verklingt.

		Kröner indem er
allerlei Büchsen, Tüten, Fläschchen aus den Taschen seines Talars
zieht und dem Volke zeigt Hier Theriak gegen Mundfäule und
Pulver für weiße [bookmark: page444] Zähne, den Jungfräulein zu empfehlen, ehbevor
sie zum Tanz mit dem Herzallerliebsten antreten! Wurmsamen für die
lieben Kleinen! Bleibt auch nur der kleinste Wurm am Leben, so
nennt mich einen Schreier und Leutbescheißer! Hier Bilsenkraut
gegen Zahnschmerzen! Wer davon nimmt, dem tut kein Zahn mehr weh.
Lachen in der Menge Probiert's, Leute!
Wer hat Courage? Die Herren Soldaten voran! Auch ihr, verehrte
Bauersleute! Auch euer Geld stinkt nicht nach Mist. Oleum
philosophorum, zu deutsch Gelehrtenmilch, ein Eßlöffel davon macht
im Handumdrehen zum reichsten Mann der Welt. Warum und wieso?
erfährt, wer davon genommen. Hier Lausesalbe! Vergibt der letzten
Laus auf dem Kopf und stärkt das Gedächtnis dazu. Denn wer davon
aufschmiert, kratzt sich solange, daß er's sein Lebtag nicht
vergißt! ... Oleum tassibarbassi, gegen Frost, Scharbock und
Blasenbrand! Pomade von Hammelschmalz, gegen Schorf, Grind,
Hämorrhoiden und Nasenfluß! Feuerspiegel und Brillen, im Dunkeln zu
sehen, die sogar bei Tage funktionieren! Flederwische zu
Lampendochten! Brennen bis zum Jüngsten Tag, wer's erlebt. Hilarius
Agathon Kröner, genannt das Universalgenie, verkauft alles!
Hilarius Agathon Kröner heilt alles! Hilarius Agathon Kröner kann
alles!

		Rosina trommelt Kauft, Leute! Kauft! Nach die Hochamt
beginnt die Komödienspiel! La commedia dell'arte incomincia!
Comprate! L'avrete per niente! Es kostet so gut wie nichts! Kauft!
Kauft!

		Kröner da sich
niemand rührt Kauft niemand? Hat niemand Courage? Nicht
einmal die Herren hiebevorigen Kriegsknechte und Troßbuben?
Mit großer Gebärde Wohlan denn, Gott
Äskulapius! Stärke deinen Jünger und Knecht! ... Ich nehme euch
jetzt aufs Korn, ihr Leute! Ich versenke mich in euch, ihr Leute!
Mein Wille wird jetzt der eure, ihr Leute! Zählt im stillen bis
zwanzig mit und merkt wohl auf! Denn eh' ihr bis zwanzig gezählt,
wird eines aus eurer Mitte hervortreten [bookmark: page445] und mir eines meiner
unfehlbaren Theriaka abkaufen! Oder ihr sollt Hilarius Agathon
Kröner einen Faxenmacher und Lausepelz heißen! Er beugt sich weit vor, starrt unverweilt in die ihn
umgebende Menge.

		Die Menge murmelt noch einen Augenblick,
verstummt dann. Es herrscht gespannte, Stille. Alle hängen an
Kröners Blicken.

		Ein Bauernmädchen in der Menge wird unruhig, drängt sich vor, hebt die Hand
hoch, wie unter einem Banne Ein Pulver, Herr Zauberer! Ein
Pulver für die Zähne möcht' ich haben! Sie
verstummt, wie in Furcht und Scham. Allgemeine Bewegung.

		Kröner hoch
aufgerichtet, mit Stentorstimme Ein Pulver will sie haben!
Ein Pulver gegen Mundfäule will sie haben! Habt ihr's gehört, ihr
Leute? Eh' ihr bis zwanzig gezählt, bei siebzehn oder gar schon bei
vierzehn, kommt dieses Jungfräulein und verlangt einen Theriak
gegen die Mundfäule zu kaufen!

		Stimme aus der
Menge Abgekartet! ... Betrüger! ... Schlagt ihm die Knochen
weich! Allgemeine Bewegung.

		Kröner durch
das Sprachrohr Ruhe, ihr Leute! Nichts abgekartet! Nie zuvor
im Leben sah ich diese Maid! ... Oder kennst du mich, holdes Kind
mit der Mundfäule? Sprich! Bei den Gebeinen deiner Urvorfahren auf
dem Gottesacker dort!

		Das Mädchen schüttelt in ratloser Verwirrung
den Kopf.

		Kröner donnernd Sie kennt mich nicht! Sie schwört bei den
Gebeinen eurer Urvorfahren auf dem Gottesacker dort, sie kennt mich
nicht! ... Er zieht sie bei der Hand
heran Hier nimm dein Pulver, mein bräutlicher Engel, und
tanz' mit deinem Schatz, bis die Hähne krähen. Zwei Heller, mein
Engel! Zwei Heller! Auf die Trommel hier!

		Das Mädchen legt Geld auf Rosinas Trommel,
verschwindet mit dem Pulver in der lärmenden Menge.

		Kröner durch
das Sprachrohr Glaubt ihr's jetzt? Hilarius Agathon Kröner
kann alles! Hilarius Agathon Kröner weiß alles! Hilarius Agathon
Kröner heilt alles! Er [bookmark: page446] verkauft von seinen Waren an
die jetzt lebhaft herandrängende Menge.

		Rosina hilft
ihm dabei, ruft Avanti, signori! Avanti, signori! Buon
mercato! Kauft! Kauft!

		Erster Bettler an
Händen und Füßen verkrüppelt, am Boden kauernd Das
Gauklerpack stiehlt uns ehrlichen Bettelleuten die paar lausigen
Heller vom Maul weg! ... Wenn er noch lange kräht, schmeiß' ich dem
Kerl, dem Pferdedieb, meine Krücken an den Kopf.

		Zweiter Bettler einarmig, mit blutiger Schmarre über Kopf und Stirn,
spricht polnischen Akzent Was hilft, Bruder? Muß sich Spiel
nehmen, wie Karten fallen. Heute Patzen Fleisch im Topf! Morgen
Stück trocken Brot! Ganze Geschichte Dreck! Ist mich auch nicht an
Wiege gesungen, daß einmal betteln gehen muß bei verfluchte
niemiec!

		Erster Bettler Halt's Maul, dreckiger
Pollack! Plärrend zur Menge Ein armer
Gichtbrüchiger! Von den Schwedischen von Haus und Hof gejagt!
Gefoltert, gespießt, geschraubt, gebrannt, gerädert!

		Zweiter Bettler mit hingehaltener Mütze Bitt' schön! Hochedle
Deutsche! Milde Gabe für polnische Edelmann! Hat gekämpft für
Vaterland gegen Russ' und Türk' und Schwed'! Hat verloren rechte
Arm und Schloß und Geld und Weib! Schöne Weib! Muß laufen mit
Bettelsack! Aber bleibt polnische Edelmann auch mit Bettelsack!
Milde Gabe! Bitt' schön, edle Deutsche!

		Ein Bauer in
einer Gruppe zu einem Kriegsknecht Erzählt das noch einmal
vom Friedensschmaus zu Nürenberg, Herr Soldat! Wieviel Ochsen haben
sie geschlachtet? Das mußt du hören, Peter.

		Kriegsknecht mit Stelzfuß, abgerissen, verwildert Zwanzig Ochsen
haben sie gebraten und Wein ist gelaufen die ganze Nacht aus einem
Löwenrachen ...

		Zweiter Bauer Wein gelaufen die
ganze Nacht? Glaubst du das, Hannes? Roter oder weißer?

		[bookmark: page447]
Erster Bauer Und zwanzig Ochsen
gebraten!

		Kriegsknecht Viktoria haben sie
geschossen auf der Nürenberger Burg. Zum letztenmal hat's knallern
und bullern sollen, eh' der Friede kommt, haben sie geschrieen!
Hernach sind sie heruntergezogen, zwei Haufen, Kaiserliche und
Schwedische, der Karl Gustav und der Piccolomini voran, und alles
ist abgedankt worden. Prosit Mahlzeit! Und wisch' dir das Maul,
Soldat! Jetzt fecht' dich mit deinem Holzbein durch! Dein richtiges
Bein hast du für uns auf der böhmischen Walstatt gelassen! Daß euch
die Pest ...! Er spuckt aus.

		Erster Bauer gibt ihm Geld Da! Hier, Soldat! Weil Friede heut
ist.

		Zweiter Bauer zum ersten Erst Riemen aus unserm Fell geschnitten
und jetzt ihnen den Bettelsack stopfen! Laß sie krepieren, Hannes!
Er zieht ihn fort.

		Man hört Geklapper im
Hintergrund.

		Rufe in der
Menge Ein Aussätziger! ... Ein Aussätziger! Alles weicht zur Seite.

		Ein Aussätziger wankt im Hintergrund vorbei, mit der Klapper Um
Christi willen ...! Barmherzigkeit!

		Rufe Zum Siechenhaus! ... Ins
Siechenhaus mit ihm!

		Der Aussätzige verschwindet rechts hinten
bei der Kirche.

		Ein Mädchen achtjährig, zur Mutter, die es an der Hand hält Du,
Mutter, sie reden so viel von Friede heute. Was ist das, Friede?
Etwas zum Essen?

		Die Mutter Bäuerin, dreißigjährig, verhärmt Friede, Ursel? Ich
hab' keinen gekannt. Solang ich auf der Welt bin, hat's keinen
geben. Frag' die Großmutter.

		Das Mädchen Du, Großmutter, weißt
du, was Friede ist? Ist's was zum Essen?

		Die Großmutter sechzigjährig, verwittert, aber aufrecht Jawohl, zum
Essen, Ursele! Schwein' im Stall und Küh' und Hühner. Das heißt
Friede. Und die Mädele tragen Kränz' im Haar, wenn sie zum Altar
gehen, Ursele. Wie ich's getan hab' als Braut.
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Das Mädchen Hast du keinen Kranz
tragen, wie du Braut warst, Mutter?

		Die Mutter Zu meiner Zeit hat's
keine Kränz' geben, Ursel. Die Soldaten han sie uns weggestohlen.
Spuck' aus, wo du einen siehst! Ich spuck mit!

		Das Mädchen Da steht einer, Mutter!
Hat ein Bein von Holz. Soll ich ausspucken vor dem?

		Die Mutter Laß nur, Ursel. Weil's
Fried' heut' ist. 's ist auch nur ein armer Mensch. Der hat schon
sein' Straf.

		Das Mädchen Aber 's Ursel wird
einen Kranz wieder tragen, nicht, Mutter?

		Die Mutter Wie die Großmutter einen
tragen hat, Ursel. Ganz so!

		Die Großmutter Man muß schon ein
alt's Weibele sein, daß man's erlebt hat.

		Zweiter Kriegsknecht aufgeputzt, Geldkatze um den Leib, zu Wallreuter, mit dem
er in der Menge verhandelt hat Also topp, Bauer! Der Handel
gilt. Sein Haus und Acker sind mein.

		Wallreuter finster und verwildert, Büchse über der Schulter wie im
ersten Akt Soll gelten! Was brauch' ich Haus und Acker! Ich
hab' zehn Jahr' kein Dach überm Kopf gehabt. Unterm Tannenbusch hat
sich's auch nicht schlecht geschlafen.

		Zweiter Kriegsknecht Nach dem
Kirchgang wird's festgemacht.

		Wallreuter Soll gelten! ... Sollen
andere fronden und zinsen und schuften! Mein Weib und meine Kinder
hat der Teufel geholt! Sack und Pack schmeiß' ich ihm hinterher!
... Nur den Freund hier behalt' ich! Er packt
seine Büchse an Vor dem wird Platz gemacht in der ganzen
Welt. Das Glockenläuten setzt von neuem
ein.

		Stimmen in der
Menge Zum Hochamt läutet's! Kommt! Kommt! Gleich fängt's
an!

		Kröner vom
Podium herunter, zu der ihn umdrängenden [bookmark: page449] Menge Wollt ihr das Universalgenie zerreißen, Leute?
Genug! Genug! Hört ihr nicht, wie die Glocken zum Dienste Gottes
rufen? Glaubt ihr, Hilarius Agathon Kröner habe kein Christentum,
daß er euch am Kirchgang hindere? Weit gefehlt! Meint ihr, diese
Otter hier, dieser Basilisk, diese Tarantula, alle diese
heidnischen Bestien hätten sich anders als von einem
Christenmenschen bändigen lassen? Er hat aus
seinen Taschen Otter, Basilisk, Tarantel gezogen und hält sie der
Menge entgegen. Die Menge weicht kreischend und schreiend
zurück.

		Kröner mit
Stentorstimme Ruhe! Ruhe! Euch geschieht nichts! Hilarius
Agathon Kröner wacht über jedem einzelnen Haar von euch! ... Grüßt
mir die Stätte des Friedens und der Andacht! Und dann kommt wieder
und grüßt mir die Kunst!

		Rosina trommelnd Nach der Kirche zur Komödie! Alla commedia
dell'arte! Schöne Herren! Edle Frauen! Kommet alle! Alle! Tutti e
tutti! So grüßt euch die Kunst! Eccola! Sie
springt durch einen von Kröner vorgehaltenen Reifen, schlägt einen
Purzelbaum auf dem Podium, steht sofort wieder auf den Füßen und
verbeugt sich unter allgemeinem Jubel Rosina Bombinelli
ringrazia moltissimo! Gemacht
italienisch Küss' die Händ'! Küss' die Händ' allerseits!

		Während des Folgenden drängt die Menge
langsam in die Kirche rechts hinten. Hornung und Frau Stapps sind
aus der Schenke getreten.

		Frau Stapps in
schwarzer Witwentracht, trägt Weinkanne und Becher, bleibt stehen,
lauscht auf das Glockenläuten Wenn sie doch so meinen
Seligen schon endlich zur ewigen Ruh' einläuten täten! ... Aber wer
weiß, was für ein liederliches Türkenmensch der jetzt auf dem Schoß
halten mag, irgendwo im Morgenland! Wenn's nicht gar ein nackichtes
Mohrenfräulein ist, was ihm den Bart kraut! Dem Luder! Sie setzt Weinkanne und Becher auf den gleichen Platz wie
gestern.

		[bookmark: page450]
Hornung setzt sich
an den Tisch, will sie an sich ziehen Komm her,
Frauensmensch! Kraust dafür mir den Bart! Wurst wider
Wurst! Oder Bart wider Bart, wie man logice sagen sollte!

		Frau Stapps sieht sich ängstlich um, schlägt ihm auf die Hand
Pst! Daß dich ...! Ins Gerede kommen bei den Leuten ... Man wird so
schon doppelt und dreifach belauert. Und der Herr hockt schon
wieder am Zapfen. Vorm Hochamt! Du liebe Zeit! Das hat sich nicht
mal mein Seliger getraut.

		Hornung Hat man nicht seine
Schuldigkeit getan? Was? Steht man nicht seinen Mann, bei Nacht wie
bei Tag? Was? Beim Becher wie auch sonst? Was? In omnibus rebus et
quibusdam alliis? Wie? Verdient man nicht Lohn dafür, mein
Hühnchen, mein quabbliges? Er faßt sie in die
Seite.

		Frau Stapps quiekt leise Unrat du! Flapps! ... Bist doch ein
Süffel! Aber ein herziger!

		Hornung macht
sich's bequem Hier ist gut sein. Hier laßt uns Hütten bauen!
... Ich wünschte, mein Herr General und Leibfuchs wäre eine
Bachstelze oder eine Kohlmeise oder ein Kiebitz oder so ein
ähnliches Geflügel.

		Frau Stapps Warum denn so was
Kurioses, du Äffchen?

		Hornung Dann wollte ich ihm eine
Leimrute unter den Steiß halten, daß er sein Lebtag in Eldringen
kleben bliebe. So wie ich für mein Teil hier festgeklebt bin. Bei
Gott! Ich bin's mit dem ganzen Gesäß. Und nicht nur mit dem
Gesäß!

		Frau Stapps Nennst du mich
vielleicht deine Leimrute, mein Hähnchen? Warte! Ich will dir die
Flügel stutzen! ... Und dein Herr General ... Gott straf mich arme
Wittib, wenn der nicht schon fest genug auf der Leimrute sitzt!

		Hornung Bei dem schönen Weibsbild
vom Schloß vielleicht?

		Frau Stapps Pst! Still! Zeit macht
Heu! ... Sie sind schon beim Kredo. Nur rasch, daß ich hinkomm'!
... Und [bookmark: page451]
guck' mir nicht zu tief in die Kanne derweil, du gottloser Saufaus
du! Sie winkt ihm zu, geht eilends nach rechts
hinten zur Kirche, ab.

		Der Dorfplatz ist leer geworden. Die Menge
ist in der Kirche, aus der dann und wann Orgelklang und Meßgesang
tönen. Vor der Kirchentür rechts im Hintergrunde hocken die
Bettler. Links vorn sind Kröner und Rosina geblieben, zählen ihr
Geld ab, machen sich vor und hinter dem Tuchvorhang zu tun. Rechts
vorn sitzt Hornung beim Wein, trinkt.

		Hornung über
dem Becher philosophierend Wer dient nun seinem Herrgott
inbrünstiglicher, die da drinnen, indem sie den Pfaffen den guten
Tropfen saufen lassen, oder unsereiner, der sich die edle
Gottesgabe höchst personaliter einverleibt? Wenn ich der himmlische
Vater wäre, würde mir die Entscheidung, beim Satan! nicht schwer
fallen ... Was das Leben doch für ein zwiespältig Gesicht hat! Von
der einen Seite sieht es einem vertrockneten Stück Brotrinde
verdammt ähnlich. Von der anderen Seite läßt es sich wie eine fette
Schmalznudel an. Ich dächte, man hätte zwanzig Jahre Brotrinde
gekaut. Jetzt laßt einmal Schmalznudeln an die Reihe kommen.
Er trinkt.

		Kröner zu
Rosina, indem er das letzte Geldstück in den Beutel zählt
Vier ... sieben ... zehn ... In Summa dreiundzwanzig Batzen und
zehn Heller, darunter fünf aus Blech! ... Immerhin keine schlechte
Losung für einen Morgen des Himmelfahrtstages! Vor dem
Hochamt! ... Aber weißt du auch, mein blondes Kleinod, daß ich noch
nicht den Schimmer eines Dunstes von einer Ahnung habe, was für ein
Spiel wir unserm Publiko nachher zum besten geben sollen?

		Rosina Vielleicht etwas aus dem
Trojanischen Krieg, maestro?

		Kröner Wohl geraten, meine Muse!
Das würde nicht übel zur Feier des Tages passen. War es nicht ein
anderer Trojanischer Krieg, dessen Friedensschluß wir heute
begehen?
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Rosina klatscht in
die Hände Ich hab's, Direttore! Paris und Helena! Mein
liebstes Kostüm!

		Kröner Nämlich so gut wie gar
keines! Warum denn nicht gleich Leda mit dem Schwan, wie
dazumal vor dem Herzog von Savoyen? Du hast ja die Rolle auf den
Leib studiert bekommen.

		Rosina schlägt
ihm auf die Finger Eh! Via! Vergognati!

		Kröner Wann war denn das
eigentlich, mein Engel?

		Rosina Niemals! Mai! Mai! Glaub'
doch dem Spitzbuben nicht!

		Kröner Wir könnten ja die Probe
aufs Exempel machen und unsern großen Kollegen vom Schloß zur
Mitwirkung einladen.

		Rosina Schlankerl du! ... Überlass'
es nur wieder dem Augenblick!

		Kröner Ja, ich will es in die Hände
meines Genius legen, wie gewöhnlich. Hier nimm den Beutel, meine
Rose! Bewahr' ihn gut! Er gibt ihr den Beutel,
beide ziehen sich in den Planwagen zurück.

		Hornung rechts
vorn, leicht angesäuselt Wie das mit dem Gelde klimpert!
Lausepack! Gebt mir meine fünfzigtausend zurück, oder ich
frikassier' euch zu Kalbsbries! Er
trinkt Prosit, Schmalznudel!

		Schwartz kommt
rasch von links hinten, den Weg um das Schloß herum, geht über den
Platz geradewegs auf Hornung zu Parbleu! Wußt' ich's doch!
Sitzest du noch seit gestern hier?

		Hornung Der Letzte und der Erste
auf der Walstatt! So hält es ein wackrer Kriegsmann. Tu' mir
Bescheid, alter Junge! Vivant hoch die Leimruten! Er hält ihm den Becher hin.

		Schwartz Laß die Faxen! Das Leben
ist keine Possenbude.

		Hornung Das Leben ist eine
Schmalznudel. Oder meinethalben eine Blutwurst. Nur herzhaft
einhauen und mit Wein nachspülen! Es rutscht schon.
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Schwartz schüttelt
ihn Auf mit dir, Christoph Hornung! Auch anderswo wächst
roter und weißer Wein.

		Hornung Aber kein so extrasüffiger
wie der hier, der Tauberbischofsheimer. Und vor allen Dingen keine
Schmalznudeln, keine knusperigen.

		Schwartz Die Welt ist weit. Wir
haben's erfahren. Erhebe dich und pack' unsere Sachen. Wir scheiden
von hier.

		Hornung starrt
ihn an Wir schei...? ... Ja, ist denn der Satan los?

		Schwartz Gott oder Satan! Einerlei!
Vielleicht haben sie Halbpart gemacht im Weltregiment! ... Geh!
Schick' dich! Die Luft hier steigt mir zu Kopf.

		Hornung ist
aufgestanden, ganz ernüchtert Himmel Herrgottsakrament noch
eins! Was ist in dich gefahren, General? Leibfuchs? Kamerad? Da hat
doch sicher wieder so ein verfluchter Sakermenter von Gaukler
seinen Löffel im Brei!

		Schwartz Ein Gaukler? ... Warum
das?

		Hornung Weil alles Malheur in
dieser Welt von denen Gauklern stammt. Denk' an den meinen! Den mit
den sechzigtausend! Den Schelm! Den Galgenvogel! Ich will
verdursten, wenn's nicht so ein gleicher ist, der's dir bei dem
schönen Weibsbild verschüttet hat! ... Ist's ernst mit dem
Bündelschnüren, General?

		Schwartz Eh' es zu Mittag läutet,
muß dieser Traum von uns abgeschüttelt sein!

		Hornung Sauerei verdammte! Also
ausgenudelt, da's kaum angefangen! Jetzt kommt wieder Brotrinde.
Ab in die Schenke.

		Vom Schloßweg herunter kommen eilends
Natalie, Gebetbüchel in der Hand, und Hufnagel.

		Natalie Geht's auch nicht zu
geschwind, Meister Hufnagel?

		Hufnagel Es humpelt sich so weg.
Bergauf hol' ich noch die Jüngsten ein. Bergab muß man sich in acht
nehmen mit dem Holzfuß.

		Natalie teilnehmend Wie lang' habt Ihr ihn schon?
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Hufnagel Ziemlich dreimal solang, als
Ihr alt seid. Anno sechzehnhundert. Im Strauß bei Sulzbach.

		Natalie Welch ein Unheil! Ich
glaube, ich stürzte mich aus dem Fenster.

		Hufnagel Ich hab' mich im Gegenteil
auf den Turm gesetzt. Wo wäre die Chronika derer von Eldringen ohne
dies Holzbein!

		Natalie Hörtet Ihr das Poltern heut
nach bei Euch im Turm? Schaurig war's!

		Hufnagel Ich schrieb die Nacht
durch. Mein graues Männchen war bei mir. Da sitzt man auf den
Ohren.

		Natalie Ihr schreibt vom Spuken,
und das wirkliche Spuken ...

		Hufnagel Das überhört man. Das ist
wie mit dem Leben überhaupt. Nur was geschrieben wird, lebt. Was
man so gemeinhin Leben nennt, ist tot.

		Natalie Wenn wir den General nur
noch antreffen! Ich fürchte, die Muhme tut sich ein Leids an.

		Hufnagel Mir deucht, er sitzt keine
fünf Schritt von Euch. Sie sind über den Platz
weg, bis nahe an den Lindenbaum vor der Schenke
gekommen.

		Natalie erschrickt beim Anblick von Schwartz Mein Gott! Mein
Herz! ... Er selbst ...! Wie sag' ich's ihm nur? ... Sagt Ihr's
ihm, Meister!

		Schwartz hat
mit aufgestütztem Kopf vor sich hingebrütet, ist erst jetzt die
beiden gewahr geworden, erhebt sich mit Verneigung Mein
Fräulein? ... Und der Herr Archivarius? Er
sieht sie fragend an.

		Hufnagel Eine Sache von Wichtigkeit
... Mich geht's ja im Grunde nichts an. Weibergeschichten!
Unsereins hat Besseres zu tun. Aber da's die Herrin selbst betrifft
... Und das Fräulein hier ... Was weiß ich! Ich bin kein Papagei!
Fragt sie selbst! Er kehrt sich unwirsch halb
ab.

		Schwartz betroffen Sprecht, Fräulein! Was ist geschehen?
Verfügt über mich, wenn's geboten ist! ... Und solang es meine Zeit
hier noch erlaubt.
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Natalie Ihr wollt fort von
Eldringen?

		Schwartz Die Umstände, Fräulein!
... Dringende Geschäfte im Thüringenschen! ... Man braucht mich
hier auch kaum.

		Natalie Man braucht Euch! Man
braucht Euch! Nur zu sehr braucht man Euch! Seid Ihr denn wirklich
von Stein? Rettet! Helft!

		Schwartz erschrocken Fräulein ...!

		Natalie Die Muhme tut sich ein
Leids an! Und wenn sie nicht, dann ich!

		Hufnagel beiseite Weiber! Weiber! ... Als ob der Himmel
einstürzen muß, wenn nicht gleich jeder Topf seinen Deckel
findet!

		Natalie zu
Schwartz, immer exaltiert Prallt denn alles an Eurem Panzer
von Eisen ab? Müßt Ihr immer weiter über Leichen gehen?

		Schwartz Ich versteh' Euch ja nicht
... So erklärt mir doch nur ...

		Natalie Ihr versteht nicht, daß Ihr
ein liebendes Weib in den Tod zu treiben auf dem Wege seid? Muß
denn das reinste, zärtlichste, aufopferndste Herz erst entseelt zu
Euren Füßen liegen, damit Ihr begreifen, verstehen lernt, was Ihr,
was die Welt an ihm verlor? Und was Euer hätte sein können, wenn
Ihr nicht so ein grausamer, kaltherziger, gefühlloser Barbar und
Tyrann wäret!

		Schwartz Gerechter Gott! ... Das
hab' ich nicht verdient!

		Natalie Nein, wahrlich nicht
verdient, daß man sich um Euretwillen, um eines solchen
Marmorgötzen willen, der kühl lächelnd das Blut seiner Opfer
fließen sieht ... Sie bricht in ein
krampfhaftes Schluchzen aus.

		Schwartz legt
ihr die Hand auf den Kopf Kind! Achtzehnjähriges! Kommt zu
Euch!

		Natalie immer
schluchzend Nein! Nein! Laßt! Laßt! Sie
greift unwillkürlich nach seinen Händen, als ob sie sie küssen
wollte.

		Schwartz Kind! Was tut Ihr!
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Natalie hat sich
gefaßt Es ist schon wieder gut.

		Schwartz Glaubt Ihr mir jetzt, daß
ich kein Marmorgötze bin, sondern leider ein sehr sterblicher und
fehlbarer Mensch, der wieder einmal, wie es scheint, die falsche
Brille vor den Augen gehabt und den Wald vor lauter Bäumen nicht
gesehen hat? Mein währendes Schicksal auf Erden! Glaubt Ihr mir
das?

		Natalie an
seinen Lippen hängend Wenn Ihr mir's mit den Augen sagt, ja!
Aber wollt Ihr, könnt Ihr dann mit ansehen, daß sich die
liebendste, hingehendste Seele von der Welt um Euretwillen an einen
Nichtswürdigen wegwirft, der sie nur als den Schemel benutzt, um
sich aus dem Schmutz über uns alle zu erheben?

		Schwartz Sich wegwirft? Um
meinetwillen? Ewige Vorsehung! Strafst du mich so?

		Natalie Duldet es! Aber nennt Euch
keinen Mann mehr! Ein schwaches Mädchen beschämt Euch! Denn ich,
ich duld' es nicht, und wenn die blutigste Tragödie daraus
entsteht, die je aus dem Gehirn eines Dichters entsprungen ist!

		Schwartz faßt
ihre Hand Reinen Wein, Fräulein! Zwei Worte! Was ist es, das
um meinetwillen geschieht?

		Natalie Wer gab Euch den gewissen
Ring?

		Schwartz bebend Eure Muhme! ... Ahn' ich's nicht schon?

		Natalie Durch wen bekam sie ihn
zurück?

		Schwartz Weiter! Weiter!

		Natalie Was verhieß sie dem Bringer
als Lohn?

		Schwartz schlägt die Hände vor die Stirn Nur nicht das! Nur
das nicht!

		Natalie Nun! Sich selbst! Um
euretwillen! Versteht Ihr jetzt den Hergang?

		Schwartz Großer Gott! Wo hab' ich
denn meine Augen, meine Sinne, meinen Verstand gehabt? Soll ich
mein Lebtag von einem Wahn in den andern taumeln, gleich dem
Trunkenbold, der den gestrigen Rausch mit dem heutigen wettmacht
und morgen den heutigen übertrumpft? Kaum das eine Trugbild
ausgejätet! Und schon kriecht ein [bookmark: page457] zweites aus dem geilen Boden, vom ersten
gezeugt und geboren! Der Ring und immer der Ring! War's am Ende
doch die Hölle, die ihn ausgespieen? Gleich Flämmchen züngelt es um
mich auf. Zertret' ich's hier, so lodert's schon dort. Phantasma
über Phantasma! Mein Kopf! Er hält sich mühsam
am Tisch fest.

		Hufnagel beiseite Wann war das doch, wo sich so ein ähnlicher
Fieberkrampf des Wahns in der Chronik zutrug? Er schlägt sich vor den Kopf Alter Esel! Wo hast du
dein Gedächtnis? Anno dreizehnhundertundsiebenundvierzig. Ritter
Gottfried von Eldringen. Dreihundert Jahre her. Aber die Gesichter
der Menschen scheinen sich gleichzubleiben. Und ihre Narrheit
auch!

		Schwartz hat in
innerem Ringen dagestanden, sieht verstört auf Um
meinethalben versprach sie sich dem Vaganten, dem Abenteurer? Das
also war der Preis für den Ring? Sagtet Ihr nicht so?

		Natalie nickt Und da es nun ans Bezahlen geht, so übersteigt
es ihre Kraft. Habt Ihr jetzt Klarheit? Endlich? Endlich?

		Schwartz Klarheit! Endlich!
Endlich! Hätt' ich sie nicht von Anfang an haben müssen? Kannt' ich
es nicht, das leidenschaftliche, überstürzte Herz, den wilden,
jähen, brausenden Willen, der sich überschlägt wie die Woge in der
Brandung: ein Schwall, ein Gischt, sie selbst zerrinnt im Sand,
aber der Ertrinkende, den sie trug, liegt gerettet im Licht, atmet,
lebt! Er atmet tief auf Ja, Klarheit wie
das Himmelslicht jetzt! Und kaum eine Stunde zuvor wie in einen
blutigen Nebel eingehüllt! Ewig blindes Schicksal, das du in deiner
Wut das Leben um dich her zerstampfst wie der Büffel den Anger, was
hast du mir für ein Erbteil in die Wiege gelegt! Er schlägt sich mit den Fäusten vor die Stirn.

		Natalie Heilige Maria! Jetzt auch
er ...! Wenn sich nur nicht beide ...! Konnt' ich denn ahnen, daß
ein Mann von Stein so gegen sich selbst wüten ...? So kommt doch zu
[bookmark: page458] Euch, Herr
Gen...! Die Muhme lebt! Noch wird alles gut! ... Zu Hufnagel Sprecht doch Ihr ihm ...! Ich vermag's
ja nicht! Sie bricht in Tränen aus
Heilige Jungfrau! Warum lebt man nur!

		Hufnagel halb
beiseite, halb zu Natalie Was zur Nessel werden will, brennt
beizeiten. Diesen hier kannt' ich; als er ein neunjähriger Bub auf
den äußersten Zacken da oben er deutet nach den
Turmzinnen hinaufkletterte, weil man ihm das Geschichtenbuch
verboten. Entweder Ihr laßt mich meine Magellone lesen, schrie er
uns zu ...

		Natalie entzückt Oder ich spring' hinunter! Nicht?

		Hufnagel Oder ich bleib' hier oben
sitzen! Und ließ die Beine herunterbaumeln!... Und beim Livius!
Hätt' man ihm nicht seinen Willen gelassen, ich glaube, er säße
noch droben! Ein Wirrkopf Zeit seines Lebens!

		Natalie schwärmerisch Aber ein Held! Sie
nähert sich zaghaft Schwartz, der noch immer ganz in sich
versunken, wie abwesend über den Tisch lehnt Herr General!
Hört Ihr nicht? Herr General!

		Schwartz sieht
verstört auf Was wollt Ihr? ... Was könnt Ihr von einem wie
ich noch wollen? Von einem unheilbar Verblendeten? Von einem mit
Narrheit Geschlagenen?

		Natalie Zerfleischt Euch doch nicht
immerwährend selbst! Ich ertrag's nicht! Ein Mann wie Ihr! Der Mars
selbst die Stirn geboten! Helft lieber uns schwachen Geschöpfen!
Rettet uns! Bleibt! Bleibt!

		Schwartz halb
erwachend Bleiben? Gehen? Bleiben? Es dreht sich um mich! Wo
fass' ich's? Wo halt' ich's?

		Natalie halb
vor ihm niedersinkend Bleibt! Bleibt! Meiner armen Muhme
zuliebe ... wenn auch niemand sonst! Bleibt! Rettet sie vor dem
Abenteurer!

		Schwartz richtet sie auf Steht auf, Fräulein. Ihr entwürdigt
Euch. Ich bleibe.

		Natalie entzückt Ihr bleibt? Und nehmt den Kampf mit dem
Ungeheuer auf?
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Schwartz Ich tue, was in meinen
Kräften, um meine Schuld gegen Eure Muhme abzutragen, so
unbezahlbar sie ist. Und also werd' ich wohl bleiben müssen, bis
dem Abenteurer das Handwerk gelegt ist. Mit ihm zusammen hab' ich
ausgespielt.

		Natalie O dann ... dann ...! Dank!
Dank derweil! Auf dem Burgweg links hinten
erscheint Seidenfuß, schaut sich suchend um. Sie erblickt
ihn Meinje! Der Ritter! Und gerade jetzt ...!

		Hufnagel Zur richtigen Stunde!
Meine Chronik ruft. Alt und alt paßt zusammen. Jung und jung auch.
Ihr habt, was Ihr braucht. Er entfernt sich
nach links hinten zum Burgweg, ab.

		Natalie verwirrt Wohin flücht' ich mich?

		Schwartz verwundert Fürchtet Ihr Euch vor dem Ritter?

		Natalie Ich mag ihn jetzt nicht
sehen! Nicht vor Euch!

		Seidenfuß ist
über den Platz gekommen, verbeugt sich Mon général! Et
tiens! C'est vous, ma déesse! Quelle surprise! Wird mein
sterbliches Auge hier Eures göttlichen Anblicks gewürdigt, holde
Daphne?

		Natalie verwirrt und zugleich spitz Phyllis, wenn's durchaus
mythologisch sein soll, Herr Ritter! Im Augenblick aber nur eine
einfache Natalie, wie sich's auf dem Wege zum Hochamt geziemt ...
Wollt Ihr etwa auch dorthin? Sie wendet sich
zur Kirche.

		Seidenfuß Oh! Charmant! Welch ein
délice, an Eurer Seite vor den Hochaltar zu treten! Laßt meine
Anbetung bis dahin den Mondstrahl um Eure Fußspitzen sein,
bezaubernde Nymphe!

		Natalie halb
bezwungen O mein Herr Dichter!

		Seidenfuß Nur ein bescheidenster
Nachtreter in den leuchtenden Spuren des Herrn von
Hofmannswaldau!

		Susanne kommt rasch den Burgweg herunter,
geht über den Platz. Sie trägt feierliche dunkle Kleidung, wie zu
Ende des vorigen Akts.

		Natalie Die Muhme!

		[bookmark: page460] Schwartz gleichzeitig, wie zu
sich selbst Susanne!

		Seidenfuß schlägt sich vor den Kopf Oh, ich vergaß! Es geht
mir so vieles durch den Kopf. Eure schöne Muhme, meine erhabene
Schwäherin und Base, schickte sich gerade zum Kirchgang an, da ich
das Schloß verließ. Vergebens, daß ich ihr mein accompagnement
anbot. Sie sandte mich voraus, nach Euch Umschau zu halten,
angebetetes Mädchen.

		Natalie Nun so kommt schnell, daß
wir das heilige Amt nicht ganz vertrödeln. Zu
Schwartz Vergeßt mir nicht, Herr General, ein Mann ein Wort!
Und doppelt eines Mannes wie Ihr! Sie zieht
Seidenfuß mit sich fort.

		Seidenfuß gegen
Schwartz Au plaisir de vous revoir, mon général illustre!
Im Abgehen zu Natalie Nun Hand in Hand
mit Euch, Göttin, zu den himmlischen Harmonien, die ja auch unsere
neueste Dichtkunst wieder durchfluten! Beide
nach rechts hinten in die Kirche, ab.

		Susanne ist
über den Platz gegangen, als wolle sie ebenfalls zur Kirche. Sie
trägt wie Natalie ein Gebetbüchlein in der Hand.

		Schwartz hat
mit sich gekämpft, tritt ihr entgegen Susanne ...!

		Susanne still
und traurig Du noch hier, Lieber? ... Ich glaubte dich schon
fern. Leise, für sich Wie unsere Jugend.
Deine und meine.

		Schwartz Noch bin ich da. Nimm's
als ein Zeichen, da du's so auslegst.

		Susanne Die Zeichen trügen, Lieber.
Wie die Wunder ja auch, du weißt. Mir gelten keine Zeichen noch
Wunder mehr. Ich hab' einen guten Lehrmeister gehabt.

		Schwartz Sprichst du so traurig
davon?

		Susanne Nicht traurig. Nur still
und klar. Wie's etwa der Natur zumute sein mag, wenn der August
sich zur Tür hinausschleicht. Die Sonne scheint, aber die Felder
sind leer. Stoppeln, wohin du siehst. Alles gelb. Alles
eingeerntet. Altweibersommer, Bester. Laß ihn mir! Und du [bookmark: page461] koste deinen Juli
aus, wo es das Glück will. Möge es dich geleiten, auch ohne den
Ring. Sie hat sich mühsam bezwungen, bricht
plötzlich leidenschaftlich aus Warum behieltest du ihn
nicht, den Reif! Nimm ihn zurück! Noch ... ehe du gehst ... für
immer ... nimm ihn zurück! Sie nestelt an ihrem
Mieder, wie um ihm den Ring zu geben.

		Schwartz Und du ... du ... du
zahlst dich als Preis für ihn, dem Vaganten? Dein Leben gibst du
als Pfand für meines? Weiß ich's nun endlich, ich zehnfach
vernagelter Tor!

		Susanne wieder
still und einfach Weißt du's nun? Hat sie's dir verraten?
Meine eigene Schuld! Wieder zu schwach! Warum sagt' ich's ihr auch!
Immer zu schwach! ... Wohl auch zum letzten, was zu tun wäre! ...
Ein schwaches, hilfloses Weib, das sich so stark, so groß vorkam!
Beiseite, mit sich ringend Gott! Gott!
Gib mir Kraft!

		Schwartz tritt
dicht an sie heran Susanne! ... Kannst du mir verzeihen?

		Susanne Was wäre hier wohl zu
verzeihen, Bester?

		Schwartz Daß ich nicht mit dem
ersten Blick in deine tiefe, reine Seele geschaut, ich blinder,
irrer, vernarrter Lebensphantasierer! Daß ich auch nur eine Stunde
an dir hab' zweifeln können!

		Susanne Und weiter gezweifelt
hättest, viele Stunden, viele Tage, viele Jahre, bis zum letzten
Stündlein in deinem Kalender!

		Schwartz senkt
den Kopf.

		Susanne Hätte nicht das Mädel,
hätte nicht Natalie dir hinterbracht, was ich zu schwach war, ihr
zu verbergen. Aber nimm's dir nicht zu Herzen, Bester. Du tatest,
wie du mußtest. Und wie auch jeder andere es getan hätte. Männerart
so! Was könnt Ihr von einem Weibe erwarten, das nicht Euch allein
angehört hat!

		Schwartz will
sprechen Susanne ...

		Susanne Das durch manche Hand
gegangen, grobe und [bookmark: page462] schmutzige dazu, nach Kriegslos, wie's über uns
alle, alle verhängt gewesen ... Oh! Sie
schaudert wie in Erinnerung, sieht wieder auf Weißt du, so
ähnlich, wie der Ring, nachdem du ihn verloren hattest .... Und da
du ihn wiederfandest, war seine Kraft und sein Zauber dahin. Der
arme Ring! Aber er besaß ihn doch einmal, den Zauber, nicht? Nun
gut! So leben wir entzaubert, entwundert, solange als es Gott noch
gefällt. Geh, geh, Henning Schwartz! Du hast dich an eine Unwürdige
verschwendet!

		Schwartz Susanne, deine Worte
hämmern mir ins Ohr wie der Stundenschlag der Uhr dem des Todes
Schuldiggesprochenen! Jeder Schlag ruft ihm sein Verbrechen klarer,
eindringlicher, erbarmungsloser vor die Seele, denn jeder Schlag
rückt um einen Schritt breit näher die Stunde, wo er seine Schuld
sühnen muß. Aber wie sühn' ich mein Verbrechen? Du unwürdig meiner?
Um wieviel unwürdiger dann ich deiner! Man müßte ein neues
Einmaleins dazu erfinden. Und wenn du mich jetzt nicht selbst
verstießest ... ich, ich dürfte keine Gnade mit mir haben, ich
müßte mich für immer aus deiner Nähe verstoßen, denn ich habe ärger
als der nichtswürdigste Schelm und Merodebruder an dir gefrevelt
...

		Susanne abwehrend Henning Schwartz!

		Schwartz Ein solcher hätte nur
deinen Leib geschändet. Ich habe das liebendste, edelste,
großmütigste Herz wie ein blindwütiges Huftier einen Demant
zertreten, in dem alle Kostbarkeit der Welt gesammelt war! Dafür
müßt' ich des Todes sein, denn jetzt, wo ich dies alles von dir
weiß, wo ich ermesse, was ich Unermeßliches besaß und doch nicht
wußte, daß ich's besaß ... jetzt von dir zu gehen, Susanne, das
heißt leben und nicht mehr leben ...

		Susanne für
sich, mit Blick zum Himmel Gott! Gott! Wie er mir das Herz
zerreißt, da er sein eignes zerfleischt! ... Mein Schwur! Warum
schwor ich nur!

		Schwartz Und doch ... doch ... darf
ich noch nicht [bookmark: page463]
gehen, eh' nicht das eine hier, was nottut, getan! ... Schwöre mir,
Susanne, daß du von deinem Vorhaben abstehen willst! So reit' ich
noch in dieser Stunde. Die nächste sieht mich schon hinter den
Spessartwäldern dort. Schwöre mir, Susanne!

		Susanne angstvoll ringend Ich schwor dem anderen, Henning
Schwartz!

		Schwartz Du schworst dem Magister
deine Hand zu, wenn er mir den Ring wiederschaffte. Er tat's. Ich
gab ihm den Ring zurück. Du bist deines Schwurs ledig. Vor Gott und
Menschen! Nicht nach dem Wort! Doch nach dem Geist!

		Susanne Du nahmst den Ring. Du
erkanntest ihn als den deinen. Der Pakt war erfüllt. Ich schwor,
Henning Schwartz! Schwor bei dem Leben dessen, was mir das Liebste
hienieden!

		Schwartz Und willst um einen Wahn,
um ein Hirngespinst, um einen Dienst, der niemand dient, das Opfer
aller Opfer, dich selbst zum Opfer bringen? Ich, den du retten
wolltest und der keine Rettung braucht, nicht diese, nicht eine
andere, keine, ich spreche dich von dem Opfer, von dem Eide frei.
Um mich schworst du ihn. Ich spreche dich von ihm frei!

		Susanne Aber der Ewige droben, der
ihn hörte? ... Ich schwor! Ich schwor! Da helfen keine Worte! ...
Warum schwor ich auch!

		Schwartz mit
kurzem Ruck Wohlan! Das Wort versagt. So helfe die Tat! Sie
half noch immer. Sie hilft auch hier.

		Susanne Was planst du? ... Die
Zornader auf der Stirn ...! Gerechter Gott!

		Schwartz Das Wort hinkt. Die Tat
springt. Wer von beiden kommt schneller ans Ziel? Beim Gott der
Schlachten! Ich hab's zu lang' vergessen! ... Die nächste Stunde
findet mich hinter den Spessartbergen dort. Doch in dieser gehör'
ich noch Eldringen und dir. Eh' die Glocke schlägt, hab' ich dich
von deinem Eide freigemacht. So wahr ich [bookmark: page464] Fridolin Schwartzens, des
Torwächters, Sohn bin! Er geht aufgerichtet
rechts in das Wirtshaus ab.

		Susanne Er will ihm ans Leben ...!
Wenn ihm so das Weiße im Auge ... Er will ihm ans Leben! Ist das
der Zauber des Rings? Fluchwürdiger Ring! Fluchwürdiger Zauber! Und
ich, die ihn beschwor! Die sich selbst verschwor, ihn zu
beschwören! Warum schwor ich auch? Und jetzt gleich schwach den Eid
zu halten wie ihn zu brechen! Wär's wirklich nur ein Irrwahn? Gott!
Gott! Warum schwor ich nur? Kann das gut sein, was ringsherum nur
Unheil sät? Sie zieht den Ring aus dem Mieder,
betrachtet ihn Welch winziger Reif! Und dreier Menschen
Verderben in ihm eingeschlossen! Verruchter Reif! Dreifach
verruchter Zauber!

		Rosina ist
schon während eines Teiles der vorhergehenden Szene zwischen
Schwartz und Susanne auf dem Podium vor dem Planwagen sichtbar
geworden, hat neugierig und mit wachsendem Interesse zugehört, ist
nach Schwartzens Abgang geräuschlos über das Podium auf den Boden
geglitten und mit leisen Schritten, immer wie lauernd und horchend,
nähergekommen, steht jetzt hinter Susanne, ihr über die Schulter
auf den Ring schauend, wendet sich mit einer geschmeidigen Gebärde,
so daß sie Susanne gegenüber steht, spricht zuerst wieder gemacht
Italienisch Ah! Que bell'anello! Verzeihen Eure Gnaden molte
volte! Ick nur wolle sehen die Ring. Ah! Bellissimo! Wohl eine
Zauberring? Un' anello magico?

		Susanne einen
Augenblick verdutzt, dann gefaßt Wer seid Ihr? Was wollt ...
Wohl des langen Gauklers blonde Weggenossin?

		Rosina mit
tiefem Knicks La stessa, eccellenza! Die sein ick! Küss'
Eure Gnaden alle beide Hände! Sie tut es,
betrachtet dabei unverwandt den Ring, den Susanne noch in Händen
hält Perdoni, eminenza! Wer hat gegeben Eure Gnaden die
Ring?

		Susanne Wer ihn mir gab? Nun
jemand, den du nicht [bookmark: page465] kennst, Mädchen. Auch kümmert's dich wohl kaum.
Sie steckt den Ring ins Mieder, faßt dabei
Rosina näher ins Auge Ja, was ist das? Wer bist ...? Das ist
ja ...? ... Magdalena! ... Magdalena Wallreuter!

		Rosina späht in
die Runde, legt den Finger auf den Mund, spricht jetzt wieder
fließend Deutsch Pst! Zitto, Eccellenza! Die Wallreuter
Magdalen' ist tot! Morta e sparita! Untergegangen wie der gestrige
Tag! Die Rosina Bombinelli aber lebt und tanzt und springt und
spielt Komödie ... mit andern und mit sich selbst ... con tutto il
mondo!

		Susanne in
ihren Anblick versunken Rosina Bombinelli! ... Das also ist
aus der verschollenen Magdalena geworden! Aus dem Eldringer
Bauernmädel, das die Weimarischen Jäger mit sich nahmen!

		Rosina Perchè no, eccellenza? So
ähnlich, con permesso, wie aus der Radewaldt Susel eine
großmächtige Freifrau von Eldringen geworden ist. Una baronessa
illustrissima e potentissima. Ganz ähnlich, Euer Gnaden! Non è
vero? Verschollen die Sus' wie die Len', alle beide. Und
auferstanden alle beide. Nur mit einem ganz einem kleinen
Unterschied, eccellenza! Una differenza tutta piccolina! Ihro
Gnaden haust da droben in einem Schloß von Stein! Ihro Gnaden
untertänigste Dienerin hier unten in einem von Leinwand und Holz!
Eccolo, eminenza! Da steht es, unser Schloß! Sie zeigt auf den Planwagen Dafür regiert Euer
Gnaden auch nur über Eldringen, Sulzbach, Wertheim und Auf der
Fluh, Rosina Bombinelli dagegen über die ganze Welt! Perdoni,
Eminenza! Le chiedo mille perdoni! Sie knickst
tief, will ihr wieder die Hände küssen.

		Susanne entzieht sich ihr unwillkürlich, faßt sie an der
Schulter Laß dich anschauen, Mädel! ... Hübsch! Sehr
hübsch!

		Rosina mit
Knicks Il bisogno del mestiere, Euer Gnaden! Das gehört zum
Metier.

		Susanne Und leicht! ... Recht
leicht, wie es scheint?

		[bookmark: page466] Rosina Auch das gehört vielleicht zum Metier! ...
Dafür ist Euer Gnaden so ernst wie schön.

		Susanne Denkst du noch an die
Nacht, Magdalena? Als sie uns fortrissen aus den Betten? Dich dort,
mich drüben? Sie zeigt ins Dorf.

		Rosina Ein Wirbelwind! Nach Ost und
West auseinander!

		Susanne Und nach einem Jahrzehnt
doch wieder am gleichen Platz zusammen. Sahst du deinen Vater,
Magdalene? Er lebt! Willst du ihn nicht sehen?

		Rosina schüttelt den Kopf Rosina Bombinelli kennt weder
Vater noch Mutter, Euer Gnaden. Rosina Bombinelli ist geradeswegs
vom Himmel heruntergefallen.

		Susanne Aber wenn der Vater die
Tochter erkennt?

		Rosina Eine solche wie mich? ...
Besser keine! Sie macht die Gebärde des
Ausspuckens.

		Susanne Grauenvoll dunkel unser
Leben, Magdalene!

		Rosina Wundervoll bunt unser Leben,
Euer Gnaden! Io t'amo, o vita! Sie wirft die
Arme in die Luft.

		Susanne So glücklich bist du?

		Rosina Come l'uccello nell'aria!
Wie der Vogel in der Luft, den die Sonne bescheint! ... Scheint
Euer Gnaden die Sonne nicht mehr?

		Susanne schüttelt den Kopf, halb für sich Es dunkelt! ...
Ich könnte dich beneiden!

		Rosina Arme Suse! ... Arme
eccellenza! Sie streichelt ihre
Hand.

		Susanne Schon gut! Laß! ...
Brauchst du nichts von mir? Willst du nichts von mir?

		Rosina mit
anmutigem Knicks Braucht Euer Gnaden nichts von mir?

		Susanne richtet
sich auf Nicht gar so stolz, Mädel.

		Rosina Nicht stolz! Con permesso!
Nur vogelfrei! ... Doch halt! Eine Bitte! Ich vergaß ...

		Susanne Nun doch! Sag's!

		Rosina Una piccola domanda, Euer
Gnaden! Zeigt mir noch einmal den Ring.

		[bookmark: page467] Susanne Den Ring?

		Rosina Ihr verbargt ihn an Eurem
Busen vorhin. Bitte, bitte, zeigt ihn mir!

		Susanne Was soll's damit, Mädel?
Sie zieht ihn aus dem Busen, hält ihn ihr hin,
ohne ihn aus der Hand zu geben.

		Rosina ihn mit
Eifer betrachtend L'anello magico! Der Zauberring! ... Er
ist's! Es ist der gleiche! Sie lacht hell auf,
reißt den Ring Susanne aus der Hand, ruft und nickt Lo
stesso! Lo stesso! Der gleiche! Ganz der gleiche!

		Susanne heftig Welch gleicher? ... Gib ihn her! Er ist
mein!

		Rosina Sia tranquilla, eccellenza!
Ich stehl' ihn nicht. Rosina Bombinelli hat genug davon. O grande
birbante! Welcher Schelm gab ihn Euch?

		Auf dem Burgweg ist, ziemlich eilend, Kaspar
Melchior Hülff erschienen, mäßigt seine Schritte, da er die beiden
Frauen erblickt.

		Susanne Der Magister! Gib her! Und
still davon! Sie nimmt Rosina den Ring aus der
Hand, steckt ihn schnell ein.

		Rosina übersieht die Situation Ah! Eccolo! Eccolo! Aspetta,
mio caro! Sie tritt abwartend und beobachtend
ein wenig zur Seite.

		Hülff hat beim
Anblick Rosinas gestutzt, scheint mit sich zu Rate zu gehen, wendet
sich, als ob er zur Kirche gehen wolle.

		Susanne ruft
plötzlich Herr Magister! Auf ein Wort!

		Hülff scheint
zu überhören, geht weiter.

		Rosina Soll ich, Euer Gnaden? ...
Grande ciarlatano! Man ruft Euch!

		Hülff fährt
zusammen, kommt näher Benedicatur Dominus! Gebenedeit der
Name des Allmächtigen und Allwissenden!

		Susanne In Ewigkeit!

		Hülff Treff' ich Euer Gnaden hier
statt in der Kirche? Und in Gesellschaft, scheint's?

		[bookmark: page468]
Rosina Sogar nicht einmal in der
allerbesten, wie Ihr seht, grande incantatore.

		Hülff zu
Susanne, mit frommem Augenaufschlag Wir sind Sünder alle
durch die Bank, wie Euer Gnaden weiß, wir von Adams und Evas Samen,
und unser Herr Jesus Christus ließ sich von einer Magdalena die
Füße waschen. Also weshalb sollte Euer Gnaden nicht auch einmal die
Luft atmen wie armes fahrendes Volk! Zu Rosina,
halblaut beiseite Kein Sterbenswort, oder ich frikassier'
dich!

		Rosina mit
Knicks Le sono molto tenuta, mago sublime.

		Hülff wieder zu
Susanne, wie vorher Laßt mich nun in Ruhe meinen Gang zur
Kirche fortsetzen, edle Frau. Zu Rosina, wie
vorher Scher' dich! Oder die Pestilenz über dich!

		Susanne immer
aus schwerem inneren Ringen, halb wie von Sinnen Was sucht
Ihr in der Kirche? Ihr?

		Hülff Sammlung! Läuterung!
Heiligung! Ein großer Tag heute! Da durstet es uns nach dem Wort
Gottes wie die Juden nach dem Manna in der Wüste. Euer Gnaden
versteht mich schon. Zu Rosina Zum Satan
mit dir!

		Susanne Versteh' ich Euch recht,
daß Ihr noch immer an Eurem wahnwitzigen Plane festhaltet?

		Hülff Mir scheint hier nicht der
Ort und die Stunde, Euer Gnaden ... Das heilige Meßopfer dort ...
Euer Gnaden sollte lieber mit mir zur Andacht ... Wenn schon nicht
gleich wo andershin ...

		Susanne Ins Brautbett wohl gar mit
Euch? Lieber durch eigene Hand ins Grab! Der ewige Richter würde
mehr Erbarmen mit mir haben!

		Hülff Euer Gnaden scheint bei übler
Laune. Ich weiß nicht, welch eine Laus Euch über die Leber gelaufen
...

		Susanne Antwortet mir, Mann! Es
steht mehr auf dem Spiel, als Ihr ahnt! Nämlich nicht weniger als
Euer Kopf!

		Hülff fährt
sich unwillkürlich an den Hals Verflucht noch eins! Das
scheint nach Blut zu riechen.

		[bookmark: page469]
Susanne Blut ist ein billiger Saft in
diesen Tagen. Wir haben Ströme davon zu Tal fließen sehen. Ein paar
Tropfen mehr würden den Ozean nicht überfluten machen!

		Hülff wieder
gefaßt Ihr beliebt mir zu drohen, Euer Gnaden. Aber wenn Ihr
in die eine Schale meinen armen Kopf werfen wollt, so werfe ich in
die andere Euren großen Schwur. Mein irdisches Heil gegen Euer
ewiges! Und nicht nur das Eure allein. Urteilt, was schwerer
wiegt.

		Susanne lacht
gellend auf Mein Schwur oder Euer Kopf? Faßt ihn mit beiden
Händen an, Euren Kopf! Betastet ihn ringsherum, von vorne nach
hinten, von oben nach unten! Meßt ihn nach der Quere und nach der
Länge! Nicht wahr, sehr greifbar, Euer Kopf? Sehr fühlbar? Sehr
treffbar? Ein Säbelhieb spaltet ihn wie einen Kürbis durch, Euren
Kopf! Dagegen mein Schwur? Wo greift Ihr ihn? Wo packt Ihr ihn? Was
schwor ich denn? Verratet mir's doch! Was schwor ich denn?

		Hülff mit
Wendung gegen Rosina Soll die Betteldirne hier ewig
Maulaffen feilhalten? Halblaut 's ist
nur zum Schein. Fort mit dir! Fort mit dir! Wieder laut Wollt Ihr das Straßenmensch zur Zeugin
Eures Schwurs oder vielmehr Eures Meineids machen? Zu Rosina Sei still! Sei still! Sei still!

		Susanne Weshalb denn nicht? Sie ist
ein Weib wie ich! Ihr Blut gärt wie meins! Ihre Sinne drängen wie
meine! Die gleiche Erde trägt sie wie mich! Der gleiche Boden gebar
sie wie mich! Und Verzweiflung macht sie rasend wie mich! Mag sie,
mag alle Welt zuhören, wie man sich ein lebendiges, heißes,
fühlendes Weib erschachern will für einen kalten, toten,
verfluchten Ring! Und auch du, ewiger Richter, neige dein Ohr
herab! Was schwor ich denn? Meine Hand Euch für den Ring, an die
Hand des Generals zurück! Hier ist der Ring von seiner Hand! Er
gibt ihn Euch wieder! Gebt mir dafür mein Wort zurück! Wir sind
quitt!

		Rosina hat
scharf lauernd dabeigestanden Ei sieh! Ei [bookmark: page470] schau! Ciarlatano! Welch
ein Spieler du bist! Und welch ein Spiel du spielst! ... Arme, arme
eccellenza!

		Hülff Gott verdamm' mich, wenn ich
in dieser Sache noch ein Wort spreche, solange diese Gauklerdirne
hier herumlungert! Auf Rosina zu In den
Höllentrichter mit dir, wo er am tiefsten ist! Fort mit dir!
Beiseite, halblaut zu Rosina Sei klug!
sei artig! Sei vernünftig, mein Püppchen! Halt' den Mund! Wir
spielen halbpart! Laut Fort mit dir! In
Satans Namen!

		Rosina Arme, arme eminenza!

		Susanne Geh, Mädchen! Sei
glücklich! Überlaß mich meinem Schicksal! ... So weit auseinander
laufen Wege in dieser Welt!

		Rosina Euer Gnaden hat menschlich
mit einer Gauklerdirne gesprochen. Euer Gnaden soll erfahren, daß
auch eine Gauklerdirne sich dankbar erzeigen kann. Sie beugt sich über ihre Hand, küßt sie, wirft den Kopf
zurück Auf Wiedersehen, grande ciarlatano! Vor den Brettern
dort! Sie winkt ihm zu, läuft schnell über den
Platz nach links vorne zum Planwagen, ruft Direttore!
Maestro! L'abbiamo trovato! Wir haben unser Spiel!

		Kröner steckt
den Kopf aus dem Planwagen Was rufst du, mein
Engelsbild?

		Rosina Unser Spiel! Unser Spiel!
Wir haben unser Spiel! Sie springt in den Wagen
hinein, beide verschwinden.

		Hülff fast
gleichzeitig, indem er sich die Stirn wischt, für sich
murmelnd Hölle und Teufel! Noch einmal herausgezogen! Wenn
das nur glimpflich abläuft! ... Verdammter Ring! Schlägst du auf
mich selbst zurück? Er besinnt sich, wendet
sich wieder zu Susanne Habt Ihr Euren Entschluß gefaßt, Euer
Gnaden? Süßeste und berauschendste Frau? Nur um so süßer, je
bitterer die Rede von Euren Lippen fließt! Wollt Ihr Euren Schwur
halten? Oder muß ich die sieben Erzteufel zu Eideshelfern gegen
Euch heraufrufen?

		Susanne richtet
sich auf mit entsetzter Gebärde Seid Ihr [bookmark: page471] noch da? Wollt Ihr noch
Immer nicht glauben, daß es ernst wird? Rettet Euch! Flieht! Jeden
Augenblick kann der Blitz auf Euch niederzucken! Es ist Eure
Todesstunde, Mann, und Ihr ahnt es nicht!

		Hülff kratzt
sich am Halse Verdammt noch eins! Ist das nun bloße
Kriegslist, wie's Weiberart, oder geht es in Wahrheit an den Kragen
wie damals auf der Leiter? ... Beim ewigen Höllenpfuhl! Ich laß es
darauf ankommen! Man soll nicht sagen, daß ich mich von Euch,
schöne üppige Frau, ins Bockshorn jagen ließ wie ein brünstiger
Kater von einer fauchenden Katze!

		Susanne Dann befehlt Eure Seele dem
Himmel, solange Ihr noch Zeit dazu habt! Sie
wendet sich ab.

		Auf dem Kirchturm beginnen die Glocken zu
läuten. Das Kirchentor öffnet sich. Die Menge fängt an
herauszuströmen. Seidenfuß und Natalie erscheinen Seite an Seite.
Frau Stapps geht ins Wirtshaus. Wallreuter und alle anderen vom
Beginn des Aktes werden sichtbar. Es bildet sich ein Spalier zu
beiden Seiten des Kirchentors. Ein Zug weißgekleideter Kinder mit
Zweigen in den Händen und grünen Kränzen im Haar bewegt sich durch
das Spalier auf den Platz. Sie singen:

		Nun so bist du endlich kommen

O du langgewünschter Tag,

Der uns alles Leid benommen

Und geendet unsre Plag.

Tausend Seelen mit Verlangen

Hofften tausend Täg auf dich:

Nun du uns bist aufgegangen,

Enden alle Nächte sich.

		Sie sind vor Susanne angelangt, wedeln mit
Zweigen und Tüchern, rufen im Chor:

		Auf immer und ewig hienieden

Sei dir und uns allen beschieden,

Nur Frieden, Frieden, Frieden!

		Unsere Herrin von Eldringen, Sulzbach und Auf der Fluh, Schenk'
uns Glück und Segen und zu essen und trinken dazu! [bookmark: page472] Susanne beugt sich über eines
der Kinder, küßt es Ich dank' dir, Kind. Ich dank' euch
Kindern allen. Sei euch das Leben leichter, als es euren Vätern und
Müttern war! Leises Murmeln in der
Menge.

		Wallreuter in
der Menge, zum zweiten Kriegsknecht Kommt, Soldat! Wir
bringen's ins reine.

		Susanne bemerkt
ihn, ruft Wallreuter, Ihr! Tretet einmal her!

		Wallreuter folgt widerwillig Was soll's? Meine Pflicht dahier
ist aus. Ich geh' in die Welt.

		Susanne Ist's wahr? Ihr wollt Euren
Acker verkaufen?

		Wallreuter Dem Soldaten da! So
ist's! Ein Bauer ohne Kinder braucht kein Bauer mehr zu sein. Das
ist wie eine Henne ohne Brut. Die soll man schlachten.

		Auf dem Brettergerüst ist Rosina Bombinelli,
noch im Flitterkleidchen, erschienen, mit Trommel und
Sprachrohr.

		Susanne zeigt
auf Rosina Seht das Mädchen dort, Mann!

		Wallreuter Die Strunze!

		Susanne Eure Tochter, Mann! Die die
Weimarischen Jäger mit sich nahmen. Wollt Ihr ihr nicht die Hand
reichen?

		Wallreuter starrt finster auf Rosina hin Das ... mein Kind? Das
Straßenmensch? Er spuckt aus Dann lieber
ohne Kinder in die Grube! ... Kommt, Soldat! Jetzt wird's mit Brief
und Siegel festgemacht! Er geht mit dem
Soldaten, ohne sich noch einmal umzusehen, in die
Schenke.

		Rosina ruft und
trommelt vom Bühnenpodium herunter Zur Komödie! Zur Komödie!
Hoch- und edelgeborene Herrschaft vom Schloß! Gentilissima
eccellenza! Bellissima baronessa! Illustrissimo cavaliere! Anche
voi, grande ciarlatano! Zur Komödie! Zur Komödie! Die Herren
Soldaten und werten Bauersleute nicht zu vergessen! Tutti! Tutti!
Alla commedia dell'arte! Mit hoher herrschaftlicher Erlaubnis! Con
permesso della signoria! Die Komödie beginnt! Sie trommelt, ruft durch das Sprachrohr Hilarius
Agathon Kröner, genannt il luce del [bookmark: page473] mondo oder das Universalgenie, und Rosina
Biombinelli, la stella d'Italia oder der Stern des Südens, werden
sie spielen! Gleich beginnt's! Subito! Subito! Sie springt hinter den Vorhang, wo sie sich schnell
umkleidet.

		Während des Vorhergehenden sind von Frau
Stapps Stühle herausgetragen und vor die Bühne gestellt worden.
Susanne nimmt Platz. Neben ihr Natalie. Seidenfuß steht hinter
Natalie. Hülff steht links, hinter Susanne, etwas beiseite, in
lauernder, argwöhnischer Haltung. Die übrige Menge gruppiert sich
hinter den Herrschaften, rings auf dem Platz.

		Natalie zu
Susanne Was ist geschehen, Mühmchen? Sprich ein Wort!

		Susanne halblaut zu Frau Stapps Sind Eure Gäste noch im
Haus?

		Frau Stapps mit
Schürze vor den Augen Sie rüsten sich zur Abreise, Euer
Gnaden. Ihr Sack wird bald gepackt sein.

		Susanne Was weint Sie denn, gute
Stappsin?

		Frau Stapps So liebe Herren! So
vornehme Herren! So mildherzige Herren! Und kaum eine Nacht oder
zwei im Haus! Und schon wieder heidi! Fort! Hingegen das
Schweinepack! Das hängt wie die Kletten!

		Susanne Wir sind Wandersleute auf
Erden. Niemand weiß, wo er sein letztes Kopfkissen findet.

		Frau Stapps Nur zu wahr, Euer
Gnaden! Mein Seliger kann ein Lied davon singen. Aber diesmal ...
hätt' ich's anders gehofft! Sie
schluchzt.

		Susanne Mancher hat's anders
gehofft. Tröste Sie sich, Stappsin!

		Natalie halblaut zu Susanne Er nimmt Reißaus? Und sein Wort?
Das will ein Held sein?

		Seidenfuß Ich bin neugierig wie
eine Nachtigall auf das Spektakel. Fahrende Gaukler, wenn man das
Théatre français gesehen hat! O mon Dieu!

		Rosina tritt
durch den Tuchvorhang wieder auf die Bühne. Sie ist in einen
faltigen Mantel gehüllt, trägt in der Linken ein Zepter, in der
Rechten einen kleinen Folianten. [bookmark: page474] Sie
verneigt sich. Das Murmeln in der Menge verstummt. Sie
spricht:

		Ich bin die Zeit, verehrtes Publikum.

Doch nein ... Beim ersten Schritt schon gleit' ich aus.

Ich bin die Künderin der Zeit, ihr Herold,

Ihr Spiegel, Griffel, Sprachrohr ... Wie ihr wollt!

Prinzessin Klio bin ich, wohlbekannt

Seit grauer Zeit als Muse der Geschichte,

Apollos blondes Kind, mit acht Geschwistern

Im Reigen seinem hohen Thron gesellt.

Was jemals war und ist und was sein wird,

In dieses Bandes ewigen Blättern wird's gebucht.

Gleichmütig reih' ich Silb' an Silbe, Wort

An Wort. Ein Menschenleben jede Silbe,

Zwei Worte – und ein Säkulum schwand hin.

Mein Urteil unbestechlich. Meinem Auge

Entschleiert die geheimste Falte sich

Und wär's im Busen eines Neros auch.

Die Züge meines Griffels unverlöschlich,

Wie jene Flammenschrift an Babels Mauern,

Verbuhlten Königs nahem Sturz geweiht.

Gleichmütig, unauslöschlich, unbestechlich,

Dreieinig eins, so walt' ich meines Amts.

Vor meinem Aug' ein Tag wie tausend Jahre,

Und tausend Jahre wie ein Tag, ein Hauch.

Mein Zepter heb' ich, sprech' den Zauberspruch

Und wie von Grund gewandelt steht ihr da.

Was jetzt ist, war – und was da war, ist jetzt.

Urewig gleich im Gleiten der Gestalten,

Ihr heutigen seid's und seid auch jene alten.

Nach Priams Stadt, vor Troja führ' ich euch.

War's nicht ein Krieg, an Wut dem euren gleich?

Merkt ihr auch sonst noch manche Ähnlichkeit,

Der Mensch bleibt Gott und Narr zu jeder Zeit.

		Sie verbeugt sich. Beifallsmurmeln in der
Menge.

		Seidenfuß zu
Natalie Nicht übel! Wenn auch des höheren [bookmark: page475] Schwungs und der
tropischen Bilderfülle entbehrend. Kein Hofmannswaldau! Bestenfalls
ein Opitz! Nur weiter!

		Natalie Ja, was wird kommen? Mir
klopft das Herz!

		Rosina hat den
Mantel abgeworfen, steht in Männertracht da, mit Reiterstiefeln,
Degen an der Seite. Ein Murmeln der Überraschung in der Menge. Sie
verschränkt die Arme, runzelt martialisch die Stirn, spricht in
gemacht männlichem Ton Tyndarus bin ich! Ein junger
Griechenfähndrich vor Troja. Aus Argos Gestaden mit Agamemnons
Heerscharen übers Meer geschwommen. Sieben Jahre fecht' ich schon
wie ein Löwe oder wie ein Tiger! Tausend Feinde liegen von meinem
Grimm erschlagen gleich einem Lämmerhaufen, über den der Wolf kam!
Was ist Achilles, was Ajax gegen mich? Und dennoch, so oft ich auch
nach Fortunas Locke gegriffen, immer wieder entfleuchte sie mir.
Könnte ich nicht längst Hauptmann oder gar Oberst, zum wenigsten
Adjutant des Agamemnon sein, wie Patroklus beim Achilles? Beim
Zeus! Lieber wollt' ich meine Seele dem Pluto oder seiner
Großmutter, der Hekate, verschreiben, als noch länger mit so
trockener Kehle dastehen und andere trinken sehen! Pluto! O Pluto!
Hekate! O Hekate! Sie verändert den Ton,
spricht ins Publikum Paßt auf! Das ist das Stichwort! Jetzt
wird Pluto sofort einen Sendboten schicken. Er heißt Epimetheus und
ist ein Schwarzkünstler.

		Hülff murmelnd Verflucht noch eins! Das riecht
brenzlig!

		Rosina streckt
sich auf das Podium Laßt mich jetzt schlafen, ihr Leute!
Jetzt muß der Schwarzkünstler zu Worte kommen. Sie ruft Pluto! O Pluto! Hekate! O Hekate!
Sie schläft ein.

		Natalie Welch eine Spannung! Fühlt
Ihr, wie ich fiebere? Sie reicht Seidenfuß nach
rückwärts die Hand.

		Seidenfuß küßt
sie feurig Leiht einen Funken dieses Fiebers meiner Seele!
So wird sie ewig glühen!

		Kröner in
griechischer Tracht, mit umgeschlagenem schwarzem
Intrigantenmantel, tritt auf, mit rollenden [bookmark: page476] Augen und dröhnender
Stimme Ich bin ein Bösewicht! Epimetheus ist mein Name! Aber ich
könnte auch Rattengift oder Kinderfraß oder Holmichdiepest heißen!
Solch ein Bösewicht bin ich! Meine Seele ist so nachtschwarz, daß
Mohren erröten, weil sie schneeweiß gegen mich erscheinen! Meine
Hirnschale brodelt von giftigen Dämpfen, als wäre sie Hekates
Kessel selbst! Mein Herz spinnt Tag und Nacht nur Tücke und Verrat,
wie Weiber ein Knäuel Garn spinnen! Wenn ich auftrete, verfinstert
sich die Sonne, die Mondscheibe verschwindet am Himmel wie ein
Stück Butter auf der glühenden Pfanne, und Uranus brüllt aus den
Urtiefen des Erdbaues wie Gefangene in Eisenketten aus
unterirdischen Gewölben brüllen! Ich bin ein Bösewicht! Ich bin
Plutos Sohn! Hekate ist meine Urgroßmutter! Ich will jetzt diesem
jungen Fähndrich ein Bein stellen, daß er geradeswegs in die Hölle
stolpert! Paßt auf, wie ich das anfange, hohes Publikum!
Er ruft He, Tyndarus! Wach' auf!

		Rosina als
Tyndarus, erwachend Wer ruft mich? Laßt mich schlafen! Mir
träumte, ich sei Feldmarschall geworden.

		Kröner als
Epimetheus Du riefst mich. Ich bin Plutos Sohn. Hekate ist
meine Urgroßmutter. Du willst Feldmarschall werden? Du sollst es
werden, wenn du mir deine Seele dafür versprichst.

		Rosina steht
auf Euch meine Seele verschreiben? ... O meine arme Seele!
Aber nehmt sie! Ich werde ja Feldmarschall dafür. Sie faßt an den Degen, klirrt mit den Sporen.

		Kröner Her mit deiner Seele,
Tyndarus! Hier hast du einen Ring dafür. Er wird dich groß und
berühmt machen. Aber verlier' ihn nicht, Tyndarus!

		Hülff Ei verflucht!

		Susanne ist
zusammengeschrocken, ruft zur Bühne hinauf Einen Ring,
sagtet Ihr?

		Kröner Ein Ring! Beim Pluto! So ist
es, Euer Gnaden! Ein Ring, aus Sargnägeln geschmiedet, die ein
Jahrhundert [bookmark: page477] im Totenreich gemodert. Ein Blutstein dran, den
mein Vater Pluto höchsteigenhändig am Finger getragen. Bewahr' ihn
gut, Tyndarus! Bei deinem Leben! Und damit Ihro Gnaden sieht, daß
es auch ein leibhaftiger Ring und kein Spazierstock oder sonst ein
Blendwerk ist, zeig' ihn Ihro Gnaden, Tyndarus.

		Rosina überreicht Susanne den Ring mit Courtoisie Con
permesso, eccellenza! Nehmt hier den Ring!

		Susanne in
ratloser Verwirrung Der Ring? ... Aus Sargnägeln? ... Ein
Blutstein dran? ... Doch nicht der meine? ... Taschenspielerei?
Sie nestelt an ihrem Mieder nach dem Ring, als
vermute sie ihn entwendet.

		Rosina Oh no, Eminenza! Nichts von
Taschenspielerei! Niente affatto! Nur dem Euren gleich! Doch nicht
der Eure!

		Susanne hat
ihren Ring gefunden, vergleicht ihn mit dem andern Derselbe!
Großer Gott! Es ist derselbe! ... Also Blendwerk alles! Blendwerk!
Blendwerk!

		Rosina Ihro Gnaden behalte ihn! Wir
haben noch mehr davon. Nicht wahr, Epimetheus? Sie zieht zwei andere Ringe hervor, jongliert sie in der
Luft.

		Kröner So ist es, Tyndarus. Es sind
sogenannte Wunderringe. Aber nur für den, der an sie glaubt. Denn
auf dieser durchaus problematischen Erdkugel ist ebensosehr alles
ein Wunder wie nichts, und ebensosehr nichts ein Wunder wie alles,
je nach dem, mit welchen Augen du es betrachtest, Tyndarus. So wahr
ich Epimetheus, Plutos Sohn, und ein Bösewicht bin!

		Susanne steht
auf, reicht Rosina die Hand Hab' Dank, Magdalene!

		Rosina Oh! Niente! Rosina hat Euch
zu danken, eccellenza. Sie versprach's. Sie hat's gehalten.
Sie küßt ihre Hand.

		Natalie wirft
sich an Susannes Brust Frei, Mühmchen! Frei! Frei! ... O
mein Herz! Zuviel der Spannung! Sie schwankt
leicht.

		Seidenfuß fängt
sie in seinen Armen auf Nymphe! [bookmark: page478] Daphne! Laßt mich die Weide
sein, die Ihr als Lorbeer umrankt!

		Susanne wendet
sich zu Hülff Herr Magister ...

		Hülff durch die
Zähne Die Partie ist verspielt!

		Rosina von der
Bühne Siehst du wohl, großer Spieler, daß auch andere
spielen können? Hat dein Weibchen seine Sache gut gemacht, grande
ciarlatano?

		Hülff Verfluchte Schlange! Warst du
es, die mir die Ringe stibitzt hat?

		Rosina Ich mußte doch ein Andenken
an dich haben, caro marito, als du mir mit den letzten Dublonen
meines braven Korporals durchgingst. Dein armes verlassenes
Weibchen hatte nicht umsonst von dir gehört, wie man es anfangen
muß in dieser Welt, Warum hast du dir auch dein Geheimnis von mir
herauslocken lassen? Weißt du noch, bambino? Dazumal bei Würzburg,
im Wiesengrund? O ihr Simsone ihr! Dalila tanzt euch allen auf der
Nase herum!

		Hülff Um ein Schäferstündchen den
Freiherrnhut verspielt! Ohrfeigt mich! Ich hab's nicht besser
verdient!

		Susanne Geht! ... Und so schnell
Ihr könnt!

		Hülff Ja! Jetzt heißt es wieder
Beine machen! Hol' mich die Pest! Er springt
mit einem Satz auf die Bühne, spricht zu Kröner Nimm mich in
deine Truppe auf, Kamerad. Ich verpflichte mich, dir den Epimetheus
zu spielen, daß du vor Neid grün werden sollst.

		Aus dem Tor der Schenke treten Schwartz und
Hornung, beide reisefertig, Frau Stapps mit beider Reisesäcken,
Schürze vor den Augen.

		Hornung überlaßt den Kasus mir,
General. Ich stech' ihn ab wie eine Ratze im Loch! Zu Frau Stapps Hör' auf mit dem Geflenn, Weibsbild,
dickes! Es wächst neues Jungvieh. Die Kühe kalben nicht bloß
einmal. Findst schon noch das Deinige zum Hörneraufsetzen!

		Frau Stapps schluchzend Mein Mäuschen! Mein Hühnchen!

		[bookmark: page479]
Hornung zu
Schwartz Überlaßt den Kasus Eurem Leibburschen und
Adjutanten! Macht Euch Euren Degen nicht dreckig!

		Schwartz schiebt ihn beiseite Diese Rechnung geht mich und
keinen andern an, Alter. Er tritt zu
Susanne Jetzt wirst du frei! Dann scheiden wir! Unsere
Rechnung ist aus!

		Susanne Frei, Liebster? Ich ward es
schon. Du aber bleibst. Denn unsere wahre Rechnung, die soll jetzt
erst beginnen. Nur der Tod setze den Strich darunter! Sie sinkt ihm an die Brust.

		Schwartz umfängt sie Susanne! Er erblickt
jetzt erst Hülff, der sich in den Hintergrund der Bühne
zurückgezogen hat Was ist das?

		Hülff zwischen
Rosina und Kröner, wie in ihrem Schutz, zu Schwartz Steckt
Eure Plempe nur wieder ein! Ihr wißt, ich kann nichts Kitzliges
vertragen. Die Geschichte ist aus. Ihr habt die Partie gewonnen!
... Oder wollt Ihr zum Dank einen Mann kalt machen, der Euch erst
warm gemacht hat? Will sagen, der Euch Feuer unter den Hintern
gelegt hat, daß Ihr nicht kleben geblieben seid, wo Ihr saßet,
sondern das Klettern angefangen habt und jetzt oben auf der Leiter
sitzt ... Er kratzt sich am Halse Hol'
Euch die Pest! Ich wünschte, Ihr hocktet auf einer andern Leiter,
und ich hätte, was Ihr da im Arm habt! Aber einerlei! Bedankt Euch
gefälligst bei mir! Denn was wäret Ihr ohne den Ring, den ich Euch
gab!

		Schwartz fährt
auf Er war's, der mir den Ring ...? Ihr wart es ...? Mort de
ma vie! Wieder eine Binde, die mir von den Augen fällt! Die
wievielte wohl? Und wieviel noch? ... Phantasierer! Phantasierer!
Er stützt den Kopf in die Hand.

		Susanne Uns allen mußte die Binde
von den Augen fallen, Geliebter. Unser Leben war Wahn und Trug und
Schmutz und Blut und Krieg. Jetzt soll Friede sein.

		Murmeln in der
Menge Friede! Friede!
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Hülff zu
Kröner Willst du mich als Charakterspieler haben,
Kamerad?

		Kröner Es sei, großer Bruder im
Apoll! Aber meinen gräßlichsten Fluch über dich, so du mir mit
Rosina, meiner Rose, durchbrennen solltest!

		Rosina Wozu mit ihm durchbrennen,
Maestro? Sind zwei nicht besser als einer? ... Grande Direttore!
Mago sublime! Sie umhalst abwechselnd Kröner
und Hülff.

		Frau Stapps zu
Hornung So bleibst du also, mein Äffchen?

		Hornung Es scheint so, bis auf
weiteres. Her mit dir, Schmalznudel oder Blutwurst! Er zieht sie an sich.

		Frau Stapps in
seinen Armen Mein Puthähnchen!

		Susanne zu
Schwartz Hier nimm den Ring, Geliebter! Den andern trag' ich
selbst. Veracht' ihn nicht. Vielleicht war's doch ein
Wunderring.

		Schwartz Er war's, denn er hat das
Schwerste aller Wunder gewirkt: Er hat zwei Menschen, die sich in
Liebe gefunden, einander auch verstehen lehren. Sie stehen umschlungen.

		Natalie stürzt
auf sie zu Mühmchen! Ich segne Euch ... Segne uns
wieder!

		Seidenfuß umfängt sie Nymphe! ... Ma déesse!

		Die Menge ruft Lang' lebe unsere Herrschaft von Eldringen!

		Kröner tritt
vor Wozu ich aus meiner Universalapotheke diese Flasche
unfehlbaren Lebenselixiers untertänigst präsentiere!

		Hülff Es bleibt dabei, die Welt
will genasführt sein. Es kommt nur darauf an, wie!

		Rosina trommelt Zur Komödie! Zur Komödie!

		Vorhang.

	